


Inhaltsverzeichnis

111. ordentliche Vollversammlung der Arbeiter­
Basis-Gruppen - ein Schritt vorwärtp für den
Wiederaufbau der Kommunistischen Partei

Eröffnungsansprache des Zentralen Komitees der
~beiter-Basis-Gruppenauf der 111. ordentlichen
Vollversammlung

Glückwunsohsehteiben des Jugendzirkels der
Arbeiter-Basis-Gruppen an das Zentrale Komitee

Glückwunschschreiben der Roten Schülerfront
an das Zentrale Komitee der Arbeiter-Basis.,-Gruppen

Glückwunschschreiben des Kommunistischen Hüch-,

schulbundes (Marxisten-Leninisten) an das ZentralE
Komitee der Arbeiter-Basis-Grup.pen

Rechenschaftsbericht des Zentralen Komitees



DRITTE ORDENTLICHE VOLLVERSAMMLUNG DER ARBEITER-BASIS-GRUPPEN ­
EIN SCHRITT VORWÄRTS FüR DEN WIEDERAUFBAU DER KOMMUNISTISCHEN
PARTEI

Im Juni 1972 fand die 111. ordentliche Vollversammlung der
Arbeiter-Basis-Gruppen statt.
Erfreut können wir nun berichten, daß die Arbeiter-Basis­
Gruppen noch nie so einig, geschlossen und gerestigt durch die
korrekte Anwendung des Marxismus-Leninismus und der Maotsetung­
ideen waren wie jetzt. Diese Vollversammlung stand im Zeichen
des großen revolutionären Aufschwungs, den die Arbeiter-Basis­
Gruppen insbesondere seit dem letzten Jahr genommen haben, und
im Zeichen ~es ernsten Willens all~r Mitglieder und Kandidaten
unserer Organisation, weiter entschlossen voranzuschreiten und
alle Anstrenungen zu unternehmen für den Wiederaufbau der Kom­
munistischen Partei, der Waffe der Arbeiterklasse zum Sturz der
Bourgeoisie und zur Errichtung der Diktatur des Proletariats.
Das Zentrale Komitee brachte in seiner Eröffnungsansprache die
Einigkeit und den Kampfeswillen der gesamten Organisation zum
Ausdruck und gab einen kurzen Überblick über die Situation, in
der wir heute stehen. Die Eröffnungsrede wurde von den Mitglie­
dern, den Kandidaten und den anwesenden Gästen mit begeistertem
Beifall aufgenommen.
Die beiden Hauptpunkte der 111. ordentlichen Vollversammlung der
Arbeiter-Basis-Gruppen waren die Verabschiedung des Rechen­
schaftsberichts des Zentralen Komitees und Wahl des Zentralen
Komitees.
Der Rechenschaftsbericht war vor der ordentlichen Vollversamm­
lung in der Organisation ausführlich beraten worden. Vor der
Verabschiedung des Rechenschaftsberichtes erklärten Vertreter
der Ortsgruppen, der Untereinheiten und einzelne Genossen, daß
dieser Rechenschaftsbericht zur Klärung vieler Fragen beige­
tragen hat und ein wichtiger Beitrag zum Wiederwdfbau der Kom­
munistischen Partei ist.
Die gesa~te Vollversammlung brach in Jubel aus, nachdem der
Rechenschaftsbericht einstimmig gebilligt worden und das Zen­
trale Komitee, das seit der VerabschiedUng der Programmatischen
Erklärung der Arbeiter-Basis-Gruppen 1970 die Organisation führt,
einstimmig wiedergewählt worden war. Damit wurde zum Ausdruck ge­
bracht, welch große Einhei·t und Geschlossenheit unsere Organisa­
tion nun erreicht hat. Dies ist eine große Verpflichtung für uns
alle, in verstärktem Maße den Kampf für die Einheit aller Kommu-



nisten in Westdeutschland und Westberlin zu führen.
Die Vollversammlung wurde beschlossen, indem alle Mitglieder und
Kandidaten der Arbeiter-Basis-Gruppen voll revolutionärer Be­
geisterung das Lied der Arbeiterklasse auf der ganzen Welt, die
"Internationale", sangen. Sie gingen mit dem Bewußtsein ausein­
ander, einen großen Schritt für den Wiederaufbau der Kommunisti­
schen Partei gemacht zu haben.



ErU'fnungsansprache DES ZENTRALEN KOMITEES .
, , DER,ARBEITER-BASIS-GRUPP'EN

AUF DER DRITTEN ORDENTLICHEN VOLLVERSAMMLUNG IM JUNI 1972
, ,

Genossen und Genossinnen!

Im Namen des Zentralen Komitees der ARBEITER-BASIS-GRUPPEN be­

grüße,ich euch in der festen Zuversicht, daß durch diese ordentli­

che Vollversammlung die Reihen unserer Organisation noch fester

geschlossen werden, daß unser Kampfgeist durch den Verlauf und

durch die hier zu fassenden Beschlüsse einen noch gewaltigeren ~~

schwung erlebt und noch mehr gestählt wird und daß die Verbindung

mit dem Proletariat und den breiten Volksmassen eine noch engere
und innigere werden wird, als bisher.

Genossinnen und Genossen!

Noch nie konnte das Zentrale Komitee in der viereinhalb-jährigen

Geschichte unserer Organisation mit so großer Zuvers~hht in die zu­
kunft schauen, wie diesmal. Ist es doch das erste Mal, daß eine or­

dentliche Vollversammlung dokumentiert, daß unsere Organisation die

örtliche Enge und lokale Gebundenheit überwunden hat. Ist es doch

das' erste Mal, daß s:i:ch Vertreter der revolutionären Jugend in un­

serer Mitte befinden, ist es doch das erste Mal, daß unsere Gäste

der Roten Schülerfront und des Kommunistischen Hochschulbundes (~

xisten-Leninisten) nicht nur ihre Mitglieder in München, sondern

darüberhinaus auch ihre Mitglieder von Regensburg und ihre Sympathi..

santen aus verschiedenen Städten und Orten Bayerns auf unserer Vol~

~ersammlung vertreten.

Das Zentrale Komitee möchte deshalb insbesondere die Ortsleitung

und die Mitglieder der Ortsgruppe Regensburg begrüßen, insbesondere

die Beauftragten des Zentralen Komitees, die die Sympathisanten­

gruppen der Arbe±ter-Basis-Gruppen in Altötting und Passau im revo­

lutionären Geiste erziehen und anleiten, insbesondere, die revolu­

tionäre Jugend, die Genossen aus dem Jugendsekretariat, insbesonde­

re die Gäste des Kommunistischen Hochschulbundes (Marxisten-Lenini­

sten) und der Roten Schülerfront.

Genossinnen un4 Genossen!

Noch ein Weiteres veranlaßt das Zentrale Komitee mit großer Zuver­

sichtin die Zukunft zu schauen. Ist es doch das erste Mal in unse­

rer Geschichte, daß die ordentliche Vollversammlung nicht im Zei­

chen des offenen Kampfes zweier Linien steht, wie dies in all den

vorausgegangenen Jahren der Fall war, wo wir den Marxismus-Leninis­

mus, und seine revolutionäre Anwendung in unserem Lande gegen einz~-



ne, der,bürgerlichen Linie Verfallene, verteidigen mußten. Das

Zentrale Komitee kann heute von der Gewißheit ausgehen und mit

Stolz bekannt geben, daß sich noch ni.8 die Einheit in unserer

Organisation so hoch und gefestigt manifestierte, wie heute.

Dies alles veranIaßt uns, zu sagen, daß diese Vollversammlung si­

cher im Zeichen 'des revolutionären Aufschwungs nicht nur für unse­

re Organisation, sondern für die ganze Kommunistische Bewegung

steht.

Genossinnen und Genossen!

Wenn wir zu solchen Tagungen unserer Organisation zusamme?treten,

auf denen wir Rückschau über die geleistete Arbeit halten, um Kri­

tik zu üben und Lehren aus den Ereignissen zu ziehen, und an denen

wir anhand der Situation die Aufgaben der Organisation festlegen, so

ist es eine Ehrenpflicht der Organisation, derer zu gedenken, die

durch 'den Tod oder durch die verbrecherischen Taten der Imperiali­

sten lind ihrer Polizei und ihrer Klassenjustiz aus den Reihen der

Kommunisten und ihrer Klassenbrüder gerissen wurden. W~r gedenken in

erster Linie unserer Toten, unserer großen Lehrmeister und Führe~

Marx, "Engels, Lenin,und Stalin. Wir gedenken der Begrütlder der Kom­

munist'ischen Partei Deutschlands; Karl Liebknecht und Rosa LU1lE:em­

burg, die alle zwei von der Konterrevolution meuchlinJgs ermordet

wurden. 'Wir gedenken unseres großen Führers Ernst Thälmann und aller

derer,' die in den großen Kämpfen, sei es in internationalem und na...

tionalemRahmen als Fill~rer im Vordergrund gestanden haben und die

auf bes'tialische Weise von den Schergen des Hi tlerfaschismusermor...

det 'wurden. Wir gedenken insbesondere in diesen Tagen des großen

und aufrechten Führers und Kämpfers des bulgarischen Volkes, Genosse

Georgi Dimitroff. Wir gedenken aller derer, deren Namen nicht so

bekannt sind, die ab~rmle, jeder an seinem Platz, ihr bestes für

die Revolution hergaben. Wir gedenken derer, die in Zuchthäusern,

.KZ's und in Gefängnissen in der ganzen, vom Imperialismus unter­

drückten Welt heute sitzen, verurteilt von den Blutsaugern ihres,
wie fremder Länder.

Wir geloben alles daran zu setzen, damit von uns das Werk zum Sieg

geführt wird, für das unsere Besten gestorben sind, Wenn wir derer

gedenken, die hinter Kerkermauern, ob in Lateinamerika, Afrika,

Asien oder Europa sitzen, und wenn wir derer gedenkeü, die zu tau­

senden ihr Blut geopfert haben, um für ihr Volk die Freiheit zu er-

:.kämpfen, dann tun wir es mit dem VersprechEllund mit .dem Willen, al­
les daran zu setzen, der Bourgeoisie die Macht aus den Händen zu

nehmen. Und deshalb Genossen, im Gedenken an unsere Toten und ge...



fangenen Klassengenossert wollen wir alles an die Erfüllung d!es~~

Aufgaben setzen. Ich danke euch, daß ihr Euph zu Ehren dieser Idas~

sengenossen von euren Plätzen erhoben habt.

Genossinnen und Geno.ssen~ ich möchte hier jetzt nur no·ch kurz auf

die Situation, in der wir tagen, eingehen, denn viel ausführlicher

und umfassender hat dies das Zentrale Komitee in seinem euch zur

Verabschiedung vorliegenden Rechensch~ftsberichtgetan. Ich möchte

also hier nur insofern auf unsere Situatiol} ~ingehen, wie es die.

Fragen berührt, die in diesem Referat zur Sprache kommen. sollen.

1. Weitere Stärkung der Organisation

2. Herstellung der Einheit innerhalb der Kommunistischen Bewegnng

und der Wiederaufbau der Kommunistischen Partei Deutschlands

Genossinnen und Genossen!

Die Situation, in der wir tagen, schreit nach Kampf,. das ist die

einheitliche Meinung aller unserer Mitglieder. Die Kapitalisten­

klasse rüstet mit allen Mitteln zum Kampf gegen die Arbeiterklasse

und die breiten Volksmassen. Die Kapitalisten und ihre Lakaieh wol­

len den Kampf, weil sie wissen, daß die Durchsetzung ihrer Pläne

'auf immer stärkeren Widerstand der Arbeiterklasse stößt. Je mehr es

uns Kommunisten gelingen wird, die große Masse des Proletariats und

die breiten Volksrnassen zu einer einheitlichen Kampffront gegjn die

Kapitalisten o~ganisatorisch zusammenzufassen, umso sicherer es uns

gelingt, allen Spaltungsversuchen von DKP und SPD zum .Trotz die Eb­

heitsfront aller sozialdemokratischen, parteilosen und kommunisti­

schen Arbeiter neu zu schmieden, umso stärker und sicherer es uns

gelingt, unsere örtliche Gebundenheit immer mehr zu überwinden und

der noch vorherrschenden Zersplitterung der kommunistischen Kräfte

entgegenzuwirken und wirkliche Schritte' zum Wiederaufbau der KPD

gema.eht werden, umso sicherer wird die Arbeiterklasse gegen die Ka­

pitaloffensive kämpfen können.

Wir sehen '..ta.g-täglich, wie abermals wieder die neuerliche Gefahr

des Faschismus, wie eine Welle gegen die Arbeiterklasse heranrollt.

Elil gilt, diesen immer frecher auftretenden Franz Josef Strauß und

seinen faschistischen Anhang eine einheitliche Kampffront des Prole­

tariats entgegenzustellen. Wir.sehen, wie der westdeutsche Imperia­

lismus wieder erstarkt, wie dieser Imperialismus überall Bündnisver­

suche unternimmt und damit die ~efahr eines neuen imperialistischen
.Jlat;tbkrieges ve.~größert. Wir sehen, wie der tollwütige US-imperialis­

mus immer mörderischer gegen sei~e unausweichliche Niederlage in al­

ler Welt und insbesondere gegen die heldenhaft kämpfenden Völker m-



dochinas vorgeht. Wir sehen ferner, wie die sowjetrevisianistischem

Sozialimperialisten immer dreister den impe~ialistischenKrieg orga­

nisieren, vor allen Dingen geg~n die Volksrepubtik China.

Genossinnen und Genossen, das sind die Gefahren, die vor dem Pro­

letariat und den breiten Volksrnassen ~tehen, die es nur abwehren

Und überwinden wird, wenn wir unsere Pflicht tun, wenn unsere An­

strengungen zum Wiederaufbau der Kommunistische~_Partei Deutschlands

sich noch mehr vergrößern, denn nur durch die Kommunisten, durch de­

ren Erstarkeri',:kann es gelingen, die proletarischen Massen, die Werk­

tätigen von Stadt und Land mit dem eisernen Kampfeswillen zu erfül­

len und eine einheitliche Kampffront zu organisieren, die die Ein­

heit und die Wucht besitzt, die Offensive des Kapitals zurückzu­

schlagen.

Aber zu der Gefahr des Faschismus, kommen noch die Herren Arbeite~­

verrät.er aus der SPD, die die Daumenschrauben dem Proletariat irmner

enger anlegen wollen, die objektiv nichts anderes tun, als der
$0

schwärzesten Reaktion und ihrem faschistischen Anhang, den Weg zu

ebnen.' Denn nichts anderes bedeutet es, wenn sie immer mehr, die

von ihnen mit verabschiedeten Nutstandsgesetze gegen die Arbeiter

und breiten Volksrnassen in die Anwendung bringen. Und auch die DKP­

Führer stehen keineswegs abseits, wenn es darum geht, der Arbe±ter­

klasse die Voraussetzung zu erschweren, den Kampf gegen das I~ap~tal

machtvo~l und geschlossen zu führen.

Zu diesen Gefahren, die den Arbeitern vom Unternehmertum, vom F~-.

3~hismus, von den Imperialisten und ihren Handlangern drohen,kom~

men die ungeheuren Lasten, die den werktätigen Massen aufgebürdet

weZiden :"Mietsteigerungen, Fahrprei,serhöhungen, ungeheuFe Preistrei­

be~eien der allerwichtigsten Lebensmittel, Steuererhöhungen am-

laufenden Band, das sind die Maßnahmen, die von Seiten der Sozialde­

mokratie, die die trügerische Politik der Sozialpartnerschaft im

Munde führt, gegen das Volk erlassen hat.

Genossinnen und Genossen!

Nur. wir Kommunisten mit wlserer Organisation vermögen es, gegen

dieSe ,Rüstung der Klassenfeinde die Gegenwehr der Arbeiterklasse

.und der breiten Volksrnassen zu organisieren, und die VoraussetzUng, "

für den vollständigen Sieg zu schaffen. Die Auf'gaben, die der Orga­

nisation gestellt sind, sind gewaltig und ungeheuer; die Verantwor­
tung, die sie vor den w~rktätigen Massen hat, ist sehr groß! Zur Er-

f'üllung der Aufgaben braucht die Organisation die opferbereite Mita~

beit jedes einzelnen Mitglieds, jedes zum Klassenkampf' e~tschlosse-



nen Arbeiters und jeder Arbeiterin, jedes revolutionären Jungarbei­

ters und jeder Jungarbeiterin, braucht sie das feste Bündnis der

studierenden Jugend und der breiten Volksmassen.

In der Kleinarbeit, im Betrieb und in den Gewerkschaften, im Stadt­

teil, hat sich unsere Organisation schon großartig bewährt, vergeht

doch kein Monat in unserer Organisation, wo wir nicht von neuen Er­

folgen aus Betrieb und Gewerkschaft und Stadtteil berichten könnnn.

Wir Kommunisten wissen, die Kleinarbeit in. Be-crieb und Gewerkschafi;

schafft mit die wichtigste Voraussetzung für den Sieg der Arbeiter·

klasse. Wir Kommunisten wissen, wie dringend notwendig es ist, daß

jeder dem es möglich ist, in den Kampforganisationen, den Gewerk~

schaften organisiert ist, um in diesen Reihen den Willen zum revolu­

tionären Klassenkampf wieder zu 'entfachen, der durch die Betrugs­

und Arbettsgemeinschaftspolitik der sozialdemokratischen Führer fast

erstickt wurde. Wir Kommunisten wissen, wie dringend notwendig es,

ist ,. in den Gewerkschaften dafür zu sorgen, daß sie von neuem zu

Kampforganisationen für die Forderungen der Arbeiterklasse gemacht

werden. Das ist der Sinn-der gewerkschaftlichen Betätigung jedes Re­

volutionärs. Wir Kommunisten wissen, wie dringend notwendig es ist,

daß sich unsere Organisation noch fester und tiefer verankert in' den

Großbetrieben, vor allem in den Metallbetrieben, um dort zur BeIe:...

bung des Kampfwillens aller Arbeiter, ob Sozialdemokrat oder Partei­

loser zu wirken. Wir Kommunisten wissen, daß unsere heutige schwkche

vor allem noch darin liegt, daß es uns bei vielen Betrieben noch

nicht ~n großem Maße gelungen ist, sie zu unserer Burg zu machen.

Wir wissen" daß wir uns ere Anstrengungen, gerade, in den Metallbetrie­

ben, verdoppeln müssen, denn je stärker wir in den Großbetrieben

durch unsere Betriebszellen verankert sind, 'umso mehr wird es un~

möglich sein, dort den K~lpfwillen zu stärken, mit dem allein die

Kapitaloffensive und die ungeheure Verschlechterung der Löhne und

Arbe,ttsbedingungen, die durch Lohndrückerei und kapitalistische Ra­

tionalisierung und Intensivierung verursacht sind, abgewehrt werden

können. Wir Kommunisten wissen, welch große Bedeutung die Klassenin­

strumente Betriebsrat und Gewerkschaften haben, deshalb, scheuten un~

sere Genossen in den vergangenen Monaten auch keine Arlstrengung,

setzten sie alles daran, gestützt auf das in tagtäglichem Kampf ge-.
wonnene Vertrauen der Kollegen, die Betriebsräte und Gewerkschaf't,en

zu erobern.

Genossinnen ~nd G.enossen!·

Abe,r über all di eseErfolge, di e wir in dem letzt en Jahr und beson­

ders in den letzten Monaten errungen haben, dürfen wir nicht. verges-



sen, wir werden.nur einen. wirklichen Schritt weiterkommen, wenn

all unser Tun'dem,w'iederaufbau der Kpp·ttnterordnen. Und ich meine,

daß dies nicht immer voll vo~ alleIl GeIlossen mit der nötigen
,',', '.,r'"'''' ','

helt gesehen wird, gerade unsere stetig wachs.enden Erfolge verdek­

ken ein wenig die Mängel, die sehr wohl noch in unserer Organis

vorhanden sind. Zu sehr ist die Mebrheit all unserer Genossen völlig

überlastet von der notwendigen .dringend.en Kleinarbe':i.t.

Genossinnen"'urid Genossen!

Worin besteht nun der größte Mangel und auch die Gefahr in unserer

Organisation. Ich meine in unserem mitt>l":leren Führungskader(-in un­

serem Verantwortlichensystem in allen organisatorischen Beref"chen.

Gerade in letzter Zeit werden die Klagen von vielen Genossen unse-'­

rer Organisation immer lauter und häufiger, daß die Zentralisieruhg

gerade auf mittlerer Ebene sehr unzupe::Lchehdist. Ich bin der ~­

sicht, daß diese Genossen damit i~ Recht s;ind, denn die Pwwen und

ynzulänglichkeiten sind uns allen wohlbekannt. Nicht überall ist die

mittlere ~ührung gleich unzureichend, gerade unsere Ortsleitung in

Regensburg hat es verstandenf immer selbständiger und vertrauend auf'

ihre eigene Kraft, ihre revolutionäre; umi'i:!.ssende,Arbeit zttleisten

und auch unsere jungen Kader.inder OrganBation sind leuchtende Bei~

piele, wie ein Kommunist mutig, selbständig die revolutionäre Linie'
, .

unserer OrganisatiOli umfassend ins Proletariat zu tragen versteht ..

Ja insgesamt hat unsere Organisation auch in diesem Bereich große

Fortschritte erzielt, und trotzdem ist die)3er Mangel noch nicht Völ­

lig,behoben. Sicher, das Z~ntrale Komitee'tat es nicht' immer genü­

gend verstanderi, d:ie Verantwort,lichen zu:fördern; zU festigen, zu

erziehen und planmäßig einzusetzen. Das Zentrale Komitee ist nicht

schuldlos an diesem Zustand, das ist wahr. Aber ich bin trotz die­

ser Märigel von Seiten des Zentralen Komitees der Ansicht, darin

kann nicht die eigentliche Ursache der Unterentwickeltheitunseres.

Verantwortlichensystems liegen, sondern ich bin der Ansicht, unsere,

mittleren Führungskrä:fte sind noch nicht vollkommen mit Haut und

Haar verwachsen mit unsel:'er gewaltigen Aufgabe, dem Wiede.ra~fbaU:

der KPD.. Zu sehr sind sie noch um ihre Untereinheit a1l'ein besorg~.

zu sehr nimmt sie ihre gewaltige Arbeit, die sie tagtäglich in her­

vorragender Weise leisten, in Bann.. Zu sehr werden sie tagtäglich .

von der notwendigen Kleinarbeit in Betrieb, Gewerkschaft und Stadt­

teil völlig e.ingedeckt.

Genossinnen und Genossen, ich bin der Meinung, ~s liegt kei:qeswegs

~llein an 'unseren Verahtwortlic~en, daß sie noch nicht in einem

größeren Maße von dieser Arbeit sich be~reien konnten, sondern 'es



lieBt an Jedem einzelnen MitBlied unserer Organisation, Zu wenig
wird eines un.erer Mitgliedskriterien in die Tat umgesetzt I" nämlich.
s:bh in jeder Situation lI(}lb19tändig zu orientieren und keine Scheu
vor der Verantwört~g für gefaßte.Beschlüsse zu haben. Nur wenn di~

ses außerordentlich wichtige Prinzip für kommunistische Arbeit bes­
ser erfUllt wird, von allen Mitgliedern, wird es uns e;elingen, daß
unsere Verantwortlichen von der unseligen Kleinarbeit etwas befreit

werden. Ja noch mehr: nur so wird es uns gelingen, daß das Zentrale

Komitee seine volle Arbeitskraft mehr als bisher für den iiberörtli­

ehen Aufbau 'unserer Organisation, für den Kampf um die Einheit in..

n~rhalb der Kommunistischen Bewegung, also in den DiEm$t des Wie­

deraufbaus der KPD stellen kann. Denn die mangelnde un.d unzurei.­
chende Zentralisierung und V~rantwortlichkeit des mittleren Führung~

kaders verbraucht in groß.em Maße die Kraft des Zentralen Komi tees

ja beginnt darüberhinaus die Organisation in ihrem Beitrag zum Wi.~­

deraufbau der KPD zu hemmen.

Genossinnen und Genossen!

Ich glaube, daß ich hinlänglich den Mangel in unserer" Organisation

und die Gefahren, die für den Wiederaufbau der KPD daraus folgen,

aufgezeigt habe und ich bin mir sicher, daß auch die Ortsleitung in

Regensburg, die Beauftragten des Zentralen Komitees, die die Sympa­

thisantengruppen Altötting und Passau leiten, die Genossen aus dem

Jugendsekretariat und alle Verantwortlichen der Untereinheiten und

S~hulungsleiter diesen Mangel und die Gefahren, die daraus entste­

hen können erkannt haben oder beginnen sie zu erkennen. Es geht al­

so darum, daß wir da.s tibel der Unselbständigkeit, das mangelnde

Vertrauen auf eigene Kraft in unserer 'Organisation ausmerzen. Des­

halb verpflichtet sich das Zentrale Komitee, mehr als in vergange­

ner Zeit, all 'seine Sorgfalt darauf zu legen, daß bessere Vorraus­
setzungen" zur Förderung, zur Festigung der mittleren Führungskader

- .
in unserer Organisation gesehaf'fen werd~. Das heißt, daß die .

Verantwortlichen noch mehr als heute regelmäßig und nach einem ge~

rtäti~h PI~ angeleitet werden, das heißt, daß die Anleitung und

die Zusammenarbeit von Seiten des Zentralen Komitees und des Ju­

gend'!3ekretariats.noch fester als bisher werden muß. Das heißt, daß

die Anleitung des Zentralen Komitees gegenüber den Beauftragten des

Zentralen Komitees für die Sympathisanten~r~ppen~ltötting und Pas­

sau verstärkt werden muß. Daß dies kurzfristig für das Zentrale

Komitee·, wie:für die .. Verantwortli.chen noch mehr Arbeit bedeutet,

ist .eirisichti~, deshalb muß auch jeder Genosse unserer Organisatioll

bereit sein, zu erziehen, daß er mehr als bisher sich in jeder

-,::



Situation selbständig orientiert und keine Scheu yor 4~r Yer~ntwpr­

turtgfür gefaßte Beschlüsse hat, daß er die Verantwortlic~~lJ;auf ih­

re'Führungsaufgaben aufmerksam macht, wenn f!lie von ihnen n~9ht,um­

fassend wahrgenommen werden, und vOr allen Dingen heißt4Cl.~, cl~ßer

sie von Arbeit entlastet.

Genossinnen und Genossen!

Ich möchte jetzt zum letzten Teil meines Referats übergehen, den

ich mit den direktesten und unmittelbarsten bevorstehenden Ereig­

nissen beginnen möchte. Unter unseren Augen hat sich ein gewalt1ge~

AUfschwung unserer Organisation vollzogen. Aus der lokal begrenzten

Organisation erwuchs im innererl eine überörtliche O~ganisation, die

sich immer mehr Achtung und Vertrauen in den Arbeitermassen,lfie in

der gesamten kommunistischen Bewegung erworben hat. Und wir sind

s~pl~ darauf, daß. wir euch berichten können, daß nicht. nur die ort~

gruppen München und Regensburg gewaltige Fortschritte erzielten,

sondern insbesonders unsere Passauer Genossen, die eisern entschlos­

sen sind, alies in ihren Kräften stehende zu tun, um in kürzester

Zeit den Sympathisantenstatus zu überwinden. Um Tatsache werden zu

lassen, daß s~h unsere Organisation auf drei vom revolutionä~en

Ge;Lst durchdrungenen Ortsgruppen stützen kann. Eng verbunden mit

diesem organisatorischen Aufschwung steht, da.li' das Zentrale Komitee

alles in seinen Kräften stehendeunternimmt,l.:lDl vo~zubereiten,den

organisatorischen Schritt zur Gründung derUberörtlichenQrganisa­

tion~:zum Wiederaufbau der KPD.

Genossinnen und Genossen, damit weisen wir unleugbar f'Ur viele ver­

irrte Klassengeno'ssenden Weg aus der DKP<und ausdenlinksseki:iere,­

rischen Organisationen auszutreten, umsieh uns Kommunisten anzu­

schließen" Und w:irweisen den ämAnfang stehenden Organisationen

eine klare Alternat:i.vte, nicht noch einmal selbst den mühseligen Weg

zu gehen, .sondern sich dieser kommunistischen Organisation, .die an

de~ Spitze der kommunistischen Bewegung mit steht, beizutreten. Wir

Kommunisten befürworten nicht das Zirkelwesen,sondernkönnenin,ihm

nur eine unausbleibliche Und schnellstens zu überwindende·historische

Tatsache sehen, denn wir wissen, die einzige Klassenorganisation der

Aroeiterklasse,. die das große Werkde~ Arbeiterklassevollbr,ingen

kann, ist die KPD, die es gilt,: planmäßig und mit aller Kraft - wie­

deraufzubauell. Wir Kommunisten sind nicht der Ansicht, daßd~e KPD

nur durch die Verbreiterung unserer lokal gebundenen Organisation

wiederaUfgebaut ~erden kann" Sondern im Gegentei1.! Das Zentrale Ko­

mitee ist von Anfang an davon ausgegangen, daß der Wiederaufbau de:r



Kommunistischen Partei Deutschlands nicht eine Frage der Quantität,

sondern eier Qualität ist; das heißt, die bestimmende Seite ist die

revolutionäre Theorie, ist das Programm der Kommunisten, denn ohne

revolutionär~Theorie keine Bewegung. Daß sich diese revolutionäre

Theorie am besten in einer Organ.isation, die fest mit den Massen ver­

bunden ist, bildet, ist eine unleugbare 'Datsache. Weiter ist das Zen­

trale Komitee immer davon ausgegangen, daß neben unserer Organisa­

tion sieh andere Organisationen inWestdeutschland und Westberlin.

gebildet haben, die mehr oder minder einen Bei trag zum Wiederauf'hau

der Kommunistischen Partei Deutschlands leisten.,

Wer dies einfach übersie~t, begeht einen schwerwiegenden Fehler,

verlänger~ ungewollt oder gewollt das Zirkelwesen. Ja noch mehr, er

stellt nicht seine revolutionäre Kra€t in den Dienst, die zersplit­

terten kommunistischen Kräfte auf der Grundlage eines revolutionä­

ren P.rGl,p-amms, zusammenzuschweißen, um gemeinsam mit den g.estählte­

sten und wei tblickends·ten Kommunisten Westdeutschlands die KPD wie­

deraufzubauen. Wer dies nicht sehen will, vernachlässigt die Bedeu­

tung eines einzigen wirklich revolutionären Zentrums, von dem aus

der Wiederaufbau der Kommunistischen Partei Deutschlands auf natio­

naler Ebene geleitet wird.

Genossinnertund Genossen!

Unter diesen Gesichtspunkten haben vi%' jeden Schritt, den wir im

.Kampf unt die Einheit innerhalb der Kommunistischen Bewegung tun, zu

beurteilen.

Genossinnen und Genossen, das Zentrale Komitee geht von der Ein­

schä.tzung aus, daß die Kommunistische Bevegung.Westdeutschlands sioh

in einem AUfschwung befindet, es verurteilt aufs SGhärfste die An­
sichten, die die Tro·tzkisten und insbesondere die Trotzkisten im KEIl

Hamburg versuchen in die Bewegung zu tragen, daß nämlich die Kommu­

nistisc~e Bewegung sich in einer niedergehenden Phase befinden wür­

de. Solche Lügen können nur Liqutd~toren verbreiten. Die Gründe, die

uns zu dieser Ein.schätzung kommen lassen, sind folgende:-

1. Uns~reEinsicht, mit Hilfe des MarxiSMus-Leninismus, und aUf'

Grundlageuns.eres revolutionären Programms, deR geschichtlichen

Weg der Arbeit'erklasse :überschauen, und dieser geschichtliche

Weg, ,heißt: Nicht UnterJochung und Verbleib im. Kapitalismus,

sondern Revolution, Diktatur des Proletariats, klassenlose .Ge­

sel1schaft.

2. "aß wir mit eigenen Augen feststellen, können, daß sich immer

mehr innerhalb der Kommunistischen Bewegung.der Spreu vom Wei-



zen trennt oD:.i.e"itt,iDks tI -Sektier~rcve~kommeniinmer-schneiler,

ihre anziehende Kraf''t, die sie bei ihrer Gründung für große

Teile vQm, MarJC;ismus-:I,.enin,ismus ,Begeisterter gehab~ habe~, besit-
. . ~ '., ""\; .. ,-:,':. .. ...•. ."~ ~. "

zen sie nicht mehre Die GrUnde liegen klar auf der Hand; einer-

seits liegt die Ursache bei ihnen,selbst, sind sie doch völlig

unfähig, die- Arbeiterklasse mit ihren Vorstellungen vo~ revo­

lutionären Kampf' zu leiten, andeFerse;its liegt :i,hr.schneller

Verfall an uns Kommunisten.

:3 0 Wir sind auch nicht cl,er A:nsicht~ daß die Trotzkisten eine ernsii­

hafte Gefahr heute für die Kommunistische Bewegung darstellen,

so groß ihr Schaden auch war, den sie der Kommunistischen Bewe­

gung kurz:eristAgzugef'ügthap,en?4P:t"9h d,:i,e hi:r;tterhältige Okku­

pierung,; eines großen Teils der Organisationen im Norddeutschen
l.o. '."., ,,. .. ,: ,~: •. ,: ',',: .. ..:',_:',':: ._,~' '

Raum. Das Zentrale Komitee geht davon aus, daßUber kurz oder lang

lang, sich die wirklich revolutionären Kräfte, die e~-ohne Zwei­

fel in diesen Organisationen gibt, durchsetzen werden, wenn wir

ni,cht nachlassen, in unserem Kamp:f'9 in unserer Entlarvung über

das wirkliche Wesen dieser Mellenthin-Clique.

Genossinnen und. Gehossen, wir sehen also, es gibt keinen Anlaß der

uns veranlassen könnte, entmutigt zu sein. Die Konwunistische Bewe­

gung macht Fortschritte 9 ja sie macht sogar gewaltige Fortschritte

im Hinblick auf den Wiederaufbau der Kommunistischen Partei Deutsch­

lands.' l]nd'wenn auch die Sozialdemokratie und d,ie modernen ltevisio­

nisten und 'die anderen Bürgerparteien über unsere inneren.Auseinan-.

dersetzungen frohlocken, ßie als Zeichen der Zersetzung ansehen 9 so

können sie nur mit solchen Schlußfolgerungen kommen, weil sie bür­

gerliche Parteien sind, weil sie kein Verständnis haben für die Auf-
T.rgaben einer revolutionären Organisation, weil sie nicht verstehen

t;••

können, daß die Arbeiterklasse nicht ihre Einheit geschenkt bekommt,

sondern sich mit a~len Mitteln gerade gegen diese bürgerlichen Par-. ..
teien richten muß und daß dieser Kampf, so unerbittlich er auch ge-

führt werden mag, nur einem dient, nämlich der Herstellung unserer

Einheit, dem Wiederaufbau der Kommunistischen Partei Deutschlands.

Denn wir wisse~ niemals in der ?eschichte der Arbeiterbewegung konn­

te eine Kommunistische Partei entstehen, als durch den. Klassenkampf.

Genossinnen und Genossen, wir wissen wir werden als Sieger in die­

sem Kampf hervorgehen, wenn wir unser ganzes Tun weiterhin vom Mar­

xismus, dem Leninismus und den Mao Tsetung-Ideen leiten lassen, wenn

wir weiterhin eisern entsohlossen sind, alles in unseren Kräften
~. .

stehende zu tun, um unsere revolutionäre Programmatik zu dem Leit-



f'aden des Handelns des Proleta:Piats zu machen ttntf 1fenn wir die h:l~r

zu f'assenden BescblUsse in ·die Tat umsetzen.

Genossinnen und Genossen, ich macht. hiermit meih Referat beenden,

indem ich euch zuru~er

MACHT DIE GEWERKSCHAFTEN WIEDER ZU
KAMPFORGANISATIONEN DER A.R1JEITERKLAsSE!

FÜR DIE EINHEITSFltONT DER SOZI.ALDEMOKRATISCHE~, PABTEILOSEN
UND'KOM~1UNISTISCHENARBEITER!

FÜR' DIE EINHEIT DER KoMMUNIST~SCHEN BEWEGUNGI

FtlR DEN WIEDEltAUFBAU . DER KOMbNIST:J:StHER PART~t DEtn'S~HLANDS!

FÜR DEN SOZIALIsMtYS, DEN WEG ZU ](LASStNLOSEN GESELLSCttA""~

ES LEBE DER MARXISMuS, DER LENINISMUs UND DIE
MAO TSETUNG IDEEN!

Zent~ales Komitee

(gekürzt)



Die hierabg~drucktenSchreiben stehen stellvertr~t~nd jUrdie
.' . tI . • ~ >

vielenbegei.~'terten Stimmen,· die das ZentralfiKomite~ de;I."
Arbeiter-Basis-Gruppen während und nach der 111. ordentlichen
Vollversammlung erreichten.

Glückwunschschreiben des Jugendzirkels der Arbeiter-Basis-Gruppen
an das Zentrale Komitee

Genossen!
Voll Fr~udeund revolutionärem Enthusiasmua:hörten wir den Be­
richtvon der 3.:ordJ3ntlichen Vollversammlung unserer Organisation.
Die einstimmige Annahme des Rechenschaftsberichtes des Zentralen
Komitees UAd d'ie:ßinstimmigeWiederwahl i des Zentralen Komitees
zeige,n.;C;~e"große:ßj.nheit, Geschlossenheit und'Fe~tigkeit unserer
Organisation •.. <

Wir übermitteln Euch unsere revolutionären Kampfesgrüße und
Glückwjinsche .:~u der schweren, ehrenvollen und verantwortungsvo.llen
Aufgabe, die Euch die Vollversammlung erneut übertragen hat&
Unter der Führung dieses Zentralen Komitees haben die Arbeiter­
Basis-Gruppen in den letzten zwei Jahren entscheidende Erfolge EJr­

~iel~. Immer mehr bat sich unsere Organisation auf~r~d i~r.er .
klaren proletarischen Linie - die Zurückweisung sowohl des Rechts­
opportunismus als auch des "linken" sektierertums - in den Be1irie­
ben, in den Gewerkschaften, in den Stadtteilen verankert. Ob ;in
den Tarifauseinandersetzungen, am 1. Mai oder 1m Kampf gegen die
Fahrpreiserhöhungen, ob es galt, gegen die Angriffe des Monopol­
kapitals auf die demokratischen Rechte des Volkes zu kämpfen oder
gegen die Gefahr des Faschismus die proletarische Einheitsfront zu
schmieden, oder die revolutionären Völker in ihrem Kampf gegen den
Imperialismus jeder Schattierung zu unterstützen, stets bewies un­
sere Organisation, daß die Kommunisten immer an der Spitze des
Ka~pres für die Interessen der Werktätigen stehen. Unter der Füh-.
rung des Zentralen Komitees wurden weitere bedeutende Fortschritte
bei der Erarbeitung der Elemente der Programmatik der Kommunisten
in unserem Lande erzielt. Damit sind die Arbeiter-Basis-Gruppen
heute eine der führenden kommunistischen Organisationen in ganz
Westdeutschland. Sie haben die lokale Begrenztheit überwunden und
Orts bzw. Sympathisantengruppen in vielen Städten. Vor einem 3/4
Jahr ist außerdem die Arbeit zum Aufbau einer proletarischen Ju­
gendorganisation in Angriff genommen worden.
WIR MUSSEN JEDEN UNSERER SCHRITTE AN UNSERER BAUPrAUFGABE, DEM
WIEDERAUFBAU DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI, ORIENTIEREN 1



Wie uns berichtet wurde, hat das Zentrale Komitee'daI'8.uf in sei­
nem Referat auf der Voll'Versammlung nochmals besond~rin ftaohdru~k

gelegt.
Genossen!
laBt uns die Gelegenheit wahrnehmen Euch,~dem Zentral~n Komitee
und der gesamten Organisation zu versichern:
Wir werden all unsere Kräfte einsetzen, um angeleitet durch das
Jugendsekretariat und unter der Führung des Zentralen Ko~itees

einen möglichst großen Beitrag zur Erfüllung dieser Haupt8.utgabe
aller Marxisten - Leninisten zu leisten: durch unseren Kampf im
Betrieb, unsere Arbeit in der Gewerkschaftsjugend. uttsere Aufklä­
rungsarbeit in der Armee, d.urch die praktische und theoretische
Arbeit zum Aufbau einer Jugendorganisation der Arbeiter-Basis­
Gruppen, die eihen wiohtigen Schritt zum WiederaufbaU des K~.u­

nistischen Jugendverbands und damit auch zum Wied.raufbau der
Kommunistischen Partei darstell t. Auc~ wenn wir heute noch sm An- .
fang stehen und unsere Erfolge noch recht klein sind. werden ~ir

dieses Ziel sicherlich erreichen.

Es lebe unsere Organisation und ihr Zentrales l<omite&1

Es lebe der Wiederaufbau. der Kommunistischen Partei und ihres
Jugendverb!ltldeSI

Rotfrotlt
Jugendzirkel der Arbeiter-Basis~Gruppen



Glückwunschschreiben der Roten Schülerfront an das Zentrale Komitee der

Arbeiter-Basis-Gruppen

Liebe Genossen!

Unter großem und begeistertem Beifall vernahm die Rote Schülerfront auf ihrer

Vollversammlung den Bericht unserer Gastdelegierten zur J. ordentlichen Voll­

versammlung der Arbeiter-Basis-Gruppen. Besonders die große Einheit und Ge~

schlossenheit der Kommunistischen Zirkelorganisation für den Wiederaufbau der

Kommunistischen Partei, wie sie in der einstimmigen Annahme de. Rechenschafts­

berichtes des Zentralen Komitees'und der einstimmigen Wiederwahl.·
des Zentralen Komiieea zum Ausdruck kam, erfüllte alle Mitglieder

und Kandidaten der Roten Schülerfront mit großer Zuversicht in Hinblick auf

die großartige Aufgabe aller Marxisten-Leninisten unseres Landes, den Wieder­

aufbau der Kommunistischen Partei.Deutschlands.

Einstimmig beauftragte die Vollversammlung der Roten Schülerfront ihr Zentral­

kollektiv Euch, dem Zantralen Komitee, die herzlichsten Glückwünsche und

revolutionären Kampfesgrüße zu der ehrenvollen und verantwortungsvollen Auf­

gabe zu übermitteln, die Euch die J. ordentliche Vollversammlung erneut über­

tragen hat.

Genossen!

Unter Eurer Führung haben sich in unserem Raum die Kommunisten, die

ARBEITER-BASIS-GRUPPEN FUR DEN WIEDERAUFBAU DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI

immer mehr in der Arbeiterklasse und den breiten Volksmassen verankert, die

Kämpfe der Massen gegen das Monopolkapital und seinen Staat angeleitet und

ihnen die Perspektive gewiesen, nicht nur in M"tinchen, sondern in mehreren an­

deren Städten, in denen heute bereits Orts- bzw. Sympathisantengruppen der

Arbeiter-Basis-Gruppen existieren. Bedeutendes wurde bei der Anwendung des

Marxismus-Leninismus auf die konkreten Bedingungen unseres Landes und unserer

heutigen Situation, bei der Erstellung der Elemente des Programms der Kommu­

nistischen Partei erzielt. All das sind großartige Erfolge für die gesamte

Arbeiterklasse, die die Kader und Sympathisanten der Arbeiter-Basis-Gruppen

unter der korrekten Führung durch ihr Zentrales Komitee erzielt haben. Wir

sind stolz darauf, daß auch die Rote Schülerfront durch ihre Arbeit an· den

Schulen wie durch unmittelbare Unterstützung des Kampfes der Arbeiterklasse

einen Beitrag zu diesen Erfolgen leisten konnte.

Liebe Genossen!

Als im Dezember 1969 die RSF gegründet wurde, waren die revolutionären Schü­

ler von dem Wunsch beseelt, einen Beitrag zum Sieg der Sache der Arbeiter-



klasse zu leisten, hatten sie den ehrlichen Willen, die Schülerbewegung

gemäß den Lehren von Marx, Engels, Lenin, Stalin und Mao Tse Tung anzulei~

ten. Diesen Willen auch wirklich in die Tat umzusetzen, wäre aber nicht

mögli.ch gewesen, hätten wir uns nicht der proletarischen Organisation unter­

geordnet, wären wir nicht vom Zentralen Komite~ angeleitet worden und von

den Arbeiter-Basis-Gruppen in jeder Hinsicht unterstützt worden.

N~r so war es möglich, daß die RSF die Generallinie der Arbeiter-Basis­

iGruppen für die Arbeit unter den SchUlermassen konkretisierte und daß sich

Unsere Massenarbeit immer verbesserte. Besonders in letzter Zeit schließen

sich immer mehr Schüler un,ter der Führung der Kommunisteniindemokratischen

Initiativen an den Schulen zusammen·und geben Schulzeitungen heraus. Damit

hat auch der Kampf der Schüler gegen das Monopolkapital und seine Handlan­

ger einen neuen Aufschwung genommen,' damit wird die Schül.erbewegurig zu

einer Kraft, die an der Seite der Arbeiterklasse gegen da.s Monopolkapital,

gegen Imperialismus, Militarismus und Faschismus, für Frieden, Demokratie

und Sozialismus kämpft. Davon zeugt das große ~nteresse an unseren marxi­

stisch-Ieninistis,chen Schulungen, zeugen die zahlreichen Neuaufnahmen in

\ die Kommunistische Schülerorganisation • Der Einfluß der Kommunisten auch in

der Schülerbewegung wird immer größer.. Auch die RSP konnte in den letzten

Monaten über M"linchen hinaus Orts- und Sympathisant'engruppen aufbauen und

leitet demokratische Schtilerorganisationen in ganz Bayern an.' Wir freuen

uns, EUCh diese Erfolge schildern zu können, von denen keiner von der poli­

tiSchen" ideologischen und, materiellen Unterstützung durch die Arbeiter­

Basis-Gruppen und ihr Zentrales Komitee zu trennen ist.

Liebe Genossen!

Mit Spannung erwartet unsere gesamte Organisation' die Herausgabe des

Rechenschaftsberichtes, dm wir gewissenhaft studieren und eingehend dis­

kutieren werden. Wir sind fest davon überzeugt, daß er uns eine wichtige

Hilfe und Richtschnur für unseren politischen Kampf sein wird. Wir versi­

chern Euch, dem Zentralen Komitee und der'ganzen Org~sation,daßwir unse­

re revolutionäre. Begeisterung über den großen Aufschwung der Kommunistischen

Bewegung in Taten umsetzen wollen bei der Anleitung der Schülerbewegung und

der unmittelbaren Unterstützung des Kampfes der Arbeiterklasse und damit

einen noch größeren Beitrag leisten zum Wiederaufbau der Kommunistischen

Partei Deutschlands. '

Es lebe der Wiederaufbau der KPD und ihres Jugendverbandes!

Es lebe die revolutionäre Kampfeseinheit und Freundschaft unserer Organisa­

tionen!

Hoch die Arbeiter-Basis-Gruppen und ihr Zentrales Iomitee!, J!

Rot Front!

Im Auftrag der Vollversammlung der,
Roten Schülerfront Das Zentralkollektiv



Glückwunschschreiben des Kommunistischen HochschUlbunds (Marxisten-.. _ .... · ·..... CIZIlIO""""_."., .....-------------=-
Leninisten) an das Zentrale Komitee der Arbeiter-Basis-Grü12Een
---------------------------------------~--------------- --- --
Liebe Genossen,
mit groß~r F.reude und Begeisterung haben wir den Bericht von Eurer
3. ordentlichen Vollversammlung aufgenommen. Die feste Geschlossen­
heit und Vereinheitlichung auf dem Boden des Marxismus-Leninismus
und der Maotsetungideen zeigte sich in der einstimmigen Annahme des
Rechenschaftsberichts und Eurer einstimmigen Wiederwahl. Auf dieser
Grundlage wird sich die Arbeit der Arbeiter-Basis-Gruppen sicher
weiter schwungVOll vorwärts entwickeln, werden sicher weitere Schrit­
te zum Wiederau~bau der Kommunistischen Partei Deutschlands folgen!
Wir übermitteln Euch hiermit unsere revolutionären Kampfesgrüße'und
miseren herzlichsten Glückwunsch zu· Eurer Wiederwahl'" Wir.:sind sicher,
daß Ihr das in Euch gesetzte Vertrauen.rechtfertigen und die große
Verantwortung, die ~u~h'übertragen wurde,. mit allem revolutionären
Ernst und Begeisterung tragen werdet. .

Genossen, ,im letzten Jahr konnten w-irmit Freude sehen, wi.e die
. Arbeiter-.Basis-Gruppen täglich größere Erfolge in politLscher, orga­
nisatorisqher und ideologischer Hinsicht erringen, wie sie ein@Il
.machtvollen Beitrag zur gegenwärtigen-·Hauptaufgabe allerMa~ten"P :
Leninisten leisten, zum Wiederau.fbau der ·Kommunist:ischenPartei." .... _j

Wir konnten sehen~wie sie beständi~.au.f der 'Grundlage des MarXismus­
:f.Jeninismus und der Maot.setungideen weitere Fortschritte in der.Erar-.,
,beitung v9n Elementen ,der Programmatik der Kommunistischen Partei
Deutschlands machten, wie sie immer klarer-und besser die Massen in
ihren Tageskämpfen. und im Kampf gegen Imperia~ismus, 'Faschismus uqd
Krieg, .für Frieden, Demokratie und Sozialismus 8.!lleiten kemnte-n-.--·
Wrr konnten mit Freude s~hen, wie die Arbeiter-Basis-Gruppen i~ letz­
ten Jahr beständig die Arbeit ausweiten konnten, über den·örtlichen
Rahmen hinaus, sodaß heute zehntausende von·. Arbeitern , Angestellten
und anderen Werktatigen in ··Stadt und Land von . ihJ:'er Agita-tioncuud,' ,
Pr0pagandaerreicht werdenp ,

IIJ}. Kampf' gegen die alten und neuen S'ozialdemokraten. gegen die"Links",;.".
sektierer und gegen die Trotzkisten habt Ihr immer das Banner des
Marxismus~Leninismusund der, Ma.otsetungideen hochgehalten.
Genossen, diese Erfolge sind auch ein Ansporn für den ·Kommunistischen
Hochschulbund (Marxisten=Leninisten)e Eih'Ansporn die Arbeiter~Basis­
Gruppen noch tatkräftiger zu unterstützen, ··in. gemeinsamen Aktionen·
die Zusammenarbeit noch enger zU gestalten, und vor ~llemJein Ansporn
unseren Kampf um die breiten Massen der stud!erendeJil'Jugend, sie'zu
Bündnispartnern des Proletariats zu erzieh~n, mit all&r Kraft voran-
zu treiben~ . .
Unsere Erfolge sind untrennbar verbunden mit'den,Erfolg-en der Arbeiter­
Basis-G~uppenQ Die Erfolge der Arbeiter~Basis~Gruppenbilden die .
Grundlage 'dafür, 'daß sich die Arbe i t de s Kommunistischen Hochschul,..
bunds (Marxisten,..Leninisten) in der kurzen Zeit seines Bestehens so
sc-hwungvoll hat entwickeln können .. Auf der 2eordentlichen Vollversa:rnm=
lung führten wir. aus_ daß die Gründung des Kemmunistischen Hochschul=
bunds' (Marxis,~en'"';'Leniriisten)unter Ahleitüfig und in Zusammenarbeit
mit· dem Zentralen Kom~tee der~Arbeiter-Basis~Gruppen,die. weitere
Komkretisierung der Generallinie der Arbeiter-Ba.,sis-Gruppen die Gru''ld
lagen für e'ine,' Politik unter. der studierenden· Jugend schuf-, die wirk­
lich diepreiten' Massen der. studierenden Jugend in" ihrem 'KalDpf vor"""~

wärtstreibt,- sie anleite·t· und für das Bündnis-:mit der'Arbeiterklasse
gewinnen kann. Ipdem wir mit aller Kraft diese AUfgabe anpa~ktenl}

'.



leisteten wir einen Beitrag zur gegenwärtigen Hauptaufgabe aller
Marxisten-Leninisten, dem Wiederaufbau der Kommunistischen Partei
Deutschlands und ihrer Jugendorganisation. .
Die enge Kampfesgemeinschaft von Arbeiter~~asis-Gruppen,'Jugend­
sekretariat der Arbeiter-Basis-Gruppen, Rote Schülerfront und
Kommunistischer Hochschulbund (Marxisten-Leninisten), die sich' A
schon bei vielen Veranstaltungen und Demonstrationen bewährt hat,
sie festigt sich von Tag zu Tag. '
Der 1. Mai hat uns allen gezeigt, wie tief verankert die Arbeiter­
Basis-Gruppen heute schon sind, daß sie es sind, die wirklich an
der Spitze des kämpfenden Pr~letariats und der breiten Volks­
massen stehen. Solche Erfolge entziehen dem reaktionären Geschwätz
von der "Verbürgerlichung des Proletariats" und "die Intellektu­
ellen müssen heute die FÜhrung über das Proletariats habenu den

Boden, erleichtern uns dell Kampf.gegen Reformismus, Revisionismus
und Linkssektierertum, geben den breiten Massen der studierenden
Jugend Mut, sich aktiv mit der Arbeiterklasse und unter ihrer
FÜhrung gegen das Monopolkapital zu verbünden, sich einzureihen
in den Kampf gegen Imperialismus, Faschismus und'Krieg und für
Frieden, Demokratie und Soaialismus.

ES LEBE DAS REVOLUTIONÄRE BÜNDNIS VON ARBEITERKLARSE UND
STUDIERENDER JUGEND!
ES LEBE DER WIEDERAUFBAU DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI DEUTSCHLANDS
UND IHRES JUGEH'~DVERBANDES! . ..

HOCH DIE ARBEITER....BABIS-GRUPPEN UND IHR ZENTRALE6: KOMITEE!

KOMMUNISTISCHER HOCHSCHULBUND (MÄRXISTEN-LENINISTEN)

ZENTRALKOLLEKTIV



Rechenschaftsbericht des Zentralen Komitees
der Arbeiter-Basis-Grappen

filr die Zeit von Mai 1971 bis zWI"i 1972

I.Rechenso~aft über die Erfüllung der 1m letzten Rechen­
schaftsberioht gesetzten Aufgaben

1. Zum Kampf des Proletariats, der anterdrU.okten V6l­
ker und anterjoohten Nationen der gan.en Welt

2. Zum. Kampf der Arbeiterklasse und des ganzes Volkes
in Westde~tsohland und Westberlin

3. Zar kommunistischen Bewegang

4. Zar Entwioklung tm.serer Organisation

11. Einschätzung der gesenwärtigen Situation und die da­
ra~s abgeleiteten ha~ptsächliohenAufgaben

1. Zum Kampf des Proletariats, der anterdr«ckten V61­
ker und anterjoohten Nationen der ganzen Welt

2. Zum Kampf der Arbeiterklasse and des ganzen Volkes
in \festde~tsch1and tmd Westberlin

3. Zur komm~stisohen Bewegtmg

4. Zar Entwioklung unserer Organisation

Für den Wiederaafba~

der Kommunistischen Partei





1@ Rechen,ch~ft über die Erfüllung der im letzten Rechen­
schaftsbericht gesetzten Aufgaben

1 6 Zum KarnEr_des Proletari~ts, der unterdrückten Völker ~~,

unterjochten Nationen der ganzen Welt

Die Tätigkeit unserer Organisation im letzten Jahr 1st ein leb.D~

digar Bewais dafür, daß wir am Proletarischen Internationalismus
festhaltanundin allen Bereichen im Geiste des Proletarischen
Internationalismus arbeitene

Die korrekten Auigaben t die der letzte Rechenschaftsbericht
stelltis., wurden mit zunehmender Aktivität erfüllt .. BesandeN her­
vorzuheben ist dabei unsere Politik der antitmperiali8tiße~

Einheit, die sich unbeirrb~ danach ausrichtet, rie mr 4ft I'.wIpt

des Proletariats \l dar unta~cktenVölker und tmt«lbr~."htnWa­
tionen der ganz~D W~lt g~gen den Imp.riali8.~ UDd tir 41. Be~~i=

tigung d~8 Systems der AW'§\beu:tung auf dem g~$n Erdball .. wirk­
8amst~m unterstütz~$ Die Ilarheit und F®stigkeit UDS.rer ~­
ni5politik W~ !O~l@ieh der rirbmliuljJt~ Beitrag9 UR di. 8p8J.te~

p~litik der Revisionisten ~ der ~t1Dk8°08@kt1er~r~...tlarY~
und ~u bGkämpt'$n~

W@ d1\t Autgab~n bt letzt~n RecheD.!Sehatt8b~ri.chtD'Qu.tW:i-S
. ....

oder :t~sch tlng~geben w~ent wurde ihre ~än~D8- 04_ Beri~hti-

png theor.t1ßjeh W1d pr~kti8ch in Angrif'f genoam:.ih lktilloDd-.
heno~WlelHnl 18t hi~rb~ifl dd 'rir "einela groSeR schritt 'YO~IS
gem~@ht baben im ~t ge~n d~n Imper1ali~U8 jeder SChatti.­
runge Wir Mb~n dielS1 dad~h glltml,& daß wir in: der fteorie a1il
a~eh in der Praxis \mSer~n Kampf' g\Jgen. den Sozialb~:I'iali_WI

der Ma~lrtMbflr in der heUlltigen Sowjetunioll vorm:ogGtrieMu Iul'bn..
Dab~l haben wir di~s YO@ vornherein in. die rich~ig8 Besi.~·S.­

!iletzt zum I'tAIapf' gegen d®ll US"",Imp~riali_u 9 den Baup't.teind .al1@r
Völk~r t tmd zum ~pf g®gen -'Wl1S6r~n Hauptteioo ll d4l11 V~UJtdftt80JMm

Imp~rialismM",

Der proletarisch~ IntsmationaliswWlJ war'b so wie 821 von der er­
st~n Nummer an der Fall war, ein tester Bestandteil ~.a~r Ausgft­
be unseres Zentralorg~11 der Komuu.m.istischftl Arb.1t"ruitl.mS0
Nicht nur mit der rlIlnternationale UmscHU" \) die lIIiD4eeteu ~in

Viert~l d@s Uafangs jeder Ausgabe umfaBt t 80Dd~rn in d~ Arti­
keln zum K1~ulis.nknp.f in u)j].~er~llI ~. wri~ imer ri~~r d~z~

prol~tarische Internationali~~h.rausg~arb.itet$ ~~s~t ist



hi~r Arb~iterzeitung der ihr im letzten Re-
ch~n~ehaft~~eri©ht gestellten Aufgabe vollauf gerecht geworden.
Si~ hat llnmittelbare Unterstützung dar antiimperialisti-
schan in der ganz~n Welt aufs engste verbunden mit der
Propaganda der Einheit des Kampfs der westdeutschen Arbeiter-
klasse Kampfs des Proletariats, der unterdrückten Völ-
ker ochten Nationen in der ganzen Welt. Dabei hat die
Kommunistisch@ Arbeiterzeitung unsare Programmatik nicht nur er­
läutert", sondeJI"n zu ihrer Festigung u.nd weiteren Entwicklung
baigetragen~ Die Verständlichkeit für den breiten Kreis der
werktätigen Laser geht dabei einher mit einem großen und zu­
nahmendenEinflußin der kommunistischen Bewegung in Westdeutsch­
land ~~d Wastbarlin$

Die K©mmunistisch~ Arbei~~rzeitung hat die wichtigen int&r­
nati©nal®n Ereignisse antspra©h~nd ihrer Bedeutung aufgegriffen,
zum T~il schon vor diesen Ereignissen eine korrekte Darstellung
dar Lagsgagebsn\j auf dis dann wi~ 'bei dem Oberfall auf Paki­
stan zurücE~egriflenwerden k©nnte~ und hat dafür gesorgt, daß
den Les®rndie wichtigsten Fr©nten des Kampfs gegen den Imperia­
lislß'n1s g®genw~.rtig1:Y)Ldt®ben", Anzustreben ist, daß der Aufbau des
Sozialismus nicht nur mit einigen großen Artikeln wi~ z.B. dem
vorbildlichen ~~ti~@l über Albanien dargestellt wird, sondern
daß darübereb®n~© laufend berichtet wird wie über die Kämpfe
in dem noch vom Imperialismus beherrschten Teil der Welt.

Der Standpunkt ~ der in den internationalEm Artikeln. der Kom­
munistischen Arbeiterzeitung bezogen wurde, entsprach voll und
ganz der Fr©grammati8©h~nErklärung und dem letzten. Rechen-. -

schaft3bericht$ Darüber hinaus gelang es vor allem in zwei Fra-
g@n~ mit der Kommunistisch@n Arb~iterzeitung einen wichtigen
Schritt nach vorn in der antiimperialistischen Propaganda zu
macheng

Es gelang uns~den Zusammenhang zwischen dem Niedergang des
Imperialismus in der ganzen Welt und den Kampfaufgaben der
weliltd@utsch®TDI Arbeiterklasse noch konkreter und genauer als-bis­
her darzu8t®ll®n~ die Notwendigk@it des Kampfs gegen den Impe­
rialismus im eigen~n l8nd~ g®g~n den Expansionsdrang des west­
deutschen Imp®rialismU$ und die Verbun4enheit der westdeutschen
Arb®it®rldüM mit d.@:!r Arbe!t@rklasse der I!ulderen Länder und den
unt®rdrUert®n Völkern noch einsichtiger als bisher zu machen.
Dies ~® vor all~ mit dem Hauptartikel zur Weltwirtschafts-

. krise b®g©~ln®n und mit vielen anderen Artikeln fortg~s~tztGM1t

di~~~r~ di~ w~chs~nd@ Kri~gsg~tahr deutlich machenden Propagan-
ds eb~n~o wichtiger Schritt gemacht wie Ende 1970 t als



die Kommunistische Arbe1terseitung die Vorbereitung der Abw~~
eines faschistischen Angriffs auf eine breite pro~1.'i8C~~

Grundlage stellte~

Damit war zugleich ~r eine wichtige Schritt tUr die uataa~~

de und weitblickende Entlarvung der "OstpolitikW des westdeut- '
sehen Imperialismus gemacht~ Der andere wichtige SChritt ~,
bestand darin~ daß wir in der Kommunistischen Arbeiterz.it~

den Kampf gegen den Sozialimperialismus der Machthaber in d.~

heutigen Bowjet~ion klarer als bisher zu fUhren begaDDeße Di••
fand seinen ersten Ausdruck in de. Bauptartikel zum Westb~liD­

Abkommen .. Dieser und .folgende Artikel t kltllline Meldungen uw.
zeigten, daß d~t auch in dieser zentralen Frage die ~a:1....
st1sche·Arbeiterzeitung ihre Fähigkeit enttalteB ~9 nicht in
allgemeinen lußerungen über die Massen hinweg zu reden sond.~

konkrete und lebendige MQss~npropagandazu 1~1sten und stets
die Verbindung zum Kopf in WMler~m I.m1d~ auf~u~igwe

2) Betriebs- und Stadtteilarbeit
- . . $

Auch mit uns~rer Betriebs- UDd Gewerks~hatt$arb~it führten wir
die Kollegen an den proletaris~en Internationalismus her~,

auch weM die Behandlung internationaler Fragen selbsnerstb4­
lich und besonders beim g~genwärtigen stand der Arbe1terbe~~
hier :nicht den Umfang und· den propagandist1t1chen Charakter wie
in WU'lIerem ZGn:tralorgan hat und au~h wenn es heute ,im allgemei­
nen noch nicht wieder möglich ist, den proletarischen Inte~­

tionalismus mit Kampfmaßnahmen im Betrieb zu praktizieren~

Die Arbeitsemigrantw, der Import von Arbeitskraft aus aDde­
ren Län4ern~ um sie hier auszubeuten, und Betri.b8verlage~D

als Form de~ ~@rt~ von Kapital, um die Arbeiter in anderen
Ländem· aUSZUbeuten, l!i1rtellen einen wmittelbaren Bezq zum pr0­

letarischen Interna'tional1aus dsr und wrde dort, w@ dies ~
Fall 1l1t, auch in unserer Bt\rtriebaubeit entsprechend autge~...
ten6> Ebenfalls von m:mdttelbarer BedeutuDs fiir d1. westdeutscM
Arbeiterkluse ist Me Weltwä.hr1mgskr1se·, auf die wir in ZQ~­
len Flugblit1a~rn uM auch in der Meta11~rmd. eingingen.
Aber dem1t dur.tte e8 natürlich nicht geta .ein. Wir vertrat_
im Gepu~til zu dell1 vor ein_.Jabr au der ~satioD. ausg...
scblaG.eneu ·pau ~h08~1kal18tGD8tets _ StandpUDkt t 4aI
sich der prcietad.eche Intematiood.i.u.keinellltaUs ald di.

uaittelbare Elf&brungl!iwelt der Jrbe1.ter be8chrbken deli nob
".Im. nach Möglie~it do~ ~~dtnüpft we%'den sollte., So W'W.'dg

wi~Ii"l:&~ intematioIDliale :rr~~Y!! rifl 'meBe d~r Ca@~tma-~ V@1t



=4- )iU,dJ!i:@1fl\ n~@h P@intt\S und d~r Obllrtall auf Pakista auch in dGn Be-··
tri~b~~@it~g@n b~~@lt~ Eb~nso ~~. auch durch die ~triebs­

~i9itmlgl!!}lli1 ~d di@ G@no$$~n 1>~ d~n B~trieb~n zur Teiliulbm@ ml &11­

ti1mp@riali~ti~c~n ~m©n~t~~tiQnen sutg~rut~nG Untersc~ift~n

für die Ford~runs na©h Zul~~~u~ @iu@s I~ormationsbijros der
Provi~©ri$©h@nR~v©luti©när@n R~gi@rung der Republik Südvietnam
in der ERD ~®n auch in den Betrieb@n ge~ammelteFür unsere
G@werksc~t~arb~itgilt~ daß di@ K~ptautgabe~ die G~wer~©haf­

t@n wi@d@r ~u @iner Kampforganisati©n der Arbeiterklasse zu ma-
. chen 9 di@ Aufgabe einschließt, sie auch zu Organisationen des
pr©l®tari~©h@n Intern~tionali3m~ ~u ma©h~ne D~n Kampf gegen die
r®~i@när@n G@w@rks©hatt$führ~rführten wir auch dag@g~n~ daß
~i@ ~um ~eil ~war in W©~ten g~g~n die V~rbre©hen der Imp~ri~li­

st@n ein~r@t@n9 ~b~r ihr@ ~at~n ®in@ andere Sprache sprechen;
indem ~i@ die G@~@r~@h~Jt~~ v©n antiimp@rialistisch~n Aktionen
f@rnha1t~n w©ll®n~ otfenbw~@n $!@ sich einmal mehr al~ V©ll~

~tr®©k@r der $@~i~ld@~okr~ti~©h@nimp~riali~tia@h®nPolitik@ Mit
~unehm®nd@m ~f©ig a@t~t@n wir uns in den Gewerkschaften für die
Unt®rstijt~~g d@~ Kämpf.® d~r Arb@it®r und unterdrückten Völker
in der gan~®n Welt ®in@ Diese Aufgabe ist sicher von wa©hs®nd@r
prakt1s©h@r B@d@utung in uns®rer G@w~rkschattsarb@1t@

Di~ Stadtt*11ar'beit ~~!rd® im V®rlauf ihrer th~oretischen Klärung
®1nd~~tig ~o b®~timmt~ daß ~i~ äußer~t ~ichtige Aufgaben im Dien­
st~ d~eJl proletari~ch®n Int®E'fiationalismu~erfüllt",Als Arbeit im
~ün.dnisb@r@i©h itSlt &3Ji@ "won !'2t6Jhr großer BEideutung ~ um ein~brei te
antiimp@rialistisch@ Einheitsfront ~u bilden und die Volksmaseen
für di@Zi®l~ d@r um ihre Befreiung kämpfenden Völker zu ge~in­

nen<!l Di@s i~t ~ugleieEl ein Illri,('!hti.g®r Weg~ um die im Stadtteil
vertretenen Sehi@hten ~n den K~pt des Prol@tariats heranzufüh­
ren und als Bündnispart'1l.er ~u ge'lf§innen<ll AVLtgrund dieser Autgaben­
stell~ nahmen intarnstion~l@ Fragen in unseren Btadtteilzei~

tungen und=Flugblättern ®in®ngroB~n Raum eine Mit gro8~m Erfolg
~~ im Ra~en der 8t~dtt®ilsrb®itdie Unt®~chrittens~ltm~

tür die Zul~s~~ ®in®~ Informationsbüros der Provisori~eh®nRe­
voluti@nären R®gi®rung der R@pmblik Südvi®tnam in d®r ERD da~©h=

g®fübrt~ Dab®i und bei der A~itatiou und Propaganda in vi®l®n an­
d@~~ w1©hti~en int®rnation~l®nFr~®n ®rwi®s®n sich die Int©~ma~

tion~$tänd® al$ ein Hittel~ da$ die Stsdtt®ilgrupp® eb®nso schnell
wi® ®rtolgr®i~h ®inzu~®tz®n v®r~t®ht@ Stärk® und R®s©~ ~nti­

i~p@ri~li~ti~©h®r D@monstration®n9 ~i® wir ~us~®n mit ~E~l@r®n

Organi~ati©n®n dur©hfijnrt®Th~ ~i~l ~u ®in®~ beträchtlichen T®il
auf ddl~ AL'ß;ti'\?'JJ~;ät in <dt~~r S1ti&;1d:tt®ilf:-lrb®it zW,"ü'cbufü.hr®u€> .



In un3~r~r BUndnispolitik hielte~ wir konsequent an der P©litik
der antiimperialistischen Einheit test, die wir seit E1n~@t~~~

des Zentralen Komitees vor zwei Jahren ständig konkr~tisi@rt

und getestigt hatten, die den groBen .Erfolg d~r Demonstrati©IDl.
sm 60l12<& 71 gegen die US-Aggression in Indochina und die Pamu$M=
sierung in den USA ermöglich~ hatte. und die wir 1m letzt~n.R~

chenschaftsbericht als Aufgabe und Prinzip klar bestimmt hat=
tene Di~ V~rwirklichungdieser ,Politik durch Bündnisse mit ~­
deren Orgsnisationen ist immer noch dadurch erschwert t daß ~
der Hochschule das a8 linkslIradikale Spaltertum noch sehr stuk
vertreten ist, daß die nach Einheit strebenden Kräfte in der
DKP~ SDAJ und Spartakusdie DIP-Führung noch nicht von ihren
seKtierischen Alleingängen abbringen konnten, daS die ~ung~@=

zialist~n ·um meiat an seh~intronten g~tührten innerpart~ilich~n

Positionskämpt~n villen opportunistisch die Aktion8einh~it mit
d~n Kommunisten schau@n und daß iD den sozialdemokratisch g®=

führten G@wa~kschsttwn erst di~Vor8usset~ung~nfür ihr~ B~t~i­

lig~ an der ~tiimperialistisehenEinh~it erkämpft w®rdeDQ
Ab@r mit unseren ständigen und korrekten BUndnisvorstöß@D geg~n~

über di~s~n OrgMigiu~ti@n@n erreichen wir nicht nur ll daß ~i©h i.",
mer mehr ihrer Mitglieder an den antiimperialistisehen Aktion3~

einheiten b®teiligen~ sondern tragen wir zur Entlarvung und I$@~

lierung der F~inde der antiimperialistisehen Ein~it bei und
stärken in diesen Organsationen den Kampf für die antiimperiali­
stische Einheitl Von großer Bedeutung auch datiir ist die T~t~a­

ch~ \l d8ß es nun auch im Hochscb:ulberll:dch eine Organisation gibt il

die ebenso wie die Rote Schfilerfront an unserer Seite konse­
quent für di® Politik der ant1imperialistischen Einheit eintritt9

nämlich den im Herbst gegründeten Kommunistischen HocDaehulbUDd
(Marxisten~Leniniste~)@ Die .Rote Schülertront und in Ho©h~@hul­

städten ~uch der Kommunistische HochschulbUDd (Mar-xisten-Lenin­
isten) h~ben sich darUberhinatts als starke !raft für den regio­
nalen Aufbau der antiimperialistischen Einheitsfront erwie~en9

Dies zeigt sieh besoDdirs in Regensburg, wo durch unsere k@n~­

nuierliche antiimperialistische Agitation und Pr@paganda und
durch den Aufbau einer Gruppe des Kommunistischen Bochsch~b~s

(Marxisten-~ninisten) und durch die inzwischen erreichte St~
xe der dort aufgebauten Gruppe der Rot~ Schülertront die Vor~~~=

set~uns~D für antiimperial1stische MasseDakt1cnen geschatt~~ lft~~"

den.. In8gesat stellen wir zusammen mit diesen beid®n Orgtitu!tiJa­
tionen in MÜDchen UDd anderen Orten,vo wir Fuß ta$~en~ das Z~~~



n~~]S'l ~ Qt
~mö .JQJdLtt:lUIftg~r@Jl. ~n

Di@Kl\~t® d@&i:t1 Pl:'1t~1@'tOO?:"1 ...

trum @ 0:dL)ill@@rPl't:lg srtärkst@ K.1t"~r-(9

anti:tmp@riali1'1\\timJ©!a,@)J!'l Ei,nn®it~Jrront

~©h@n Int@rl!1sl't':ioJ!'j~li~lmuß d~r",

N@b~n vi@l@1U @in~®lnen Aktivitit®n ~ind vor ~11e~ ~un®~en:

= Als die Ko~f©d@r~tion Ir~ni~©h@r Stud@nt@n (N~tiona1@ Union)
w@g@n.@in@r D@~©n~tr~ti©n g@g@n die v©~ I~p@ri~~u~ autr@cht­
gehal t@1Eil@ t@rrol"i!lYlt:~t~@h@ S©hM=Di)rl9at1k.,",-~ ~nlUli©h @,@!lYl intg@!1

. #B25©@=J~=.F®j'1'€~r@"";Sp@ktQ:lli:@ls aD, W],~ h@ran~~t$ mj)JI'd~j ~i@ won U'nfBl

sofort woll ~nd g~~~ unterstüt~tc Wir ri@f@!U in un~@r@~ Organen
zu d@X" D~on~tr~tion auf und 'bet@ilig'l[o@&l too.&3 1Jlk1it @in@!m Jß11@©k d@I"
AI"b@it@~~Ba~!~=Grupp@n, des K©mm~i~ti~eh@nH@©h~©hulbund@~

(Ma~i~ten=Lenini~t®n)und d~r R@ten S©hijl@~f~@nt9 d®r d@~ @in-
denti~ größte n~©h dem d®r ir~i~©h@n F~®nad@ G®nö~~@n W&r@

Dur©h tU~®~@ t§\t~\~l1%:® J8~tail:ig:t'U'1g R'Rid (1~L~©h j0)ji?'If~®S'@ :toSlm,=

gen trt~®~ ~ir ~@~®~tli©h ~Ym gKv@ß®~ D®~on~t~at1on

b~i",

;tndi·",
d1@
di~

. - Den €p~ößt®@ ~f@l~ Mn~@~®r P©lit1~

EiM\!I)it er~i!i§llt@1Dl ~J'Jlr mit der d~di:'

18Todesurt@il@ d@r Tiirk@1", ~tV~@~~~®n ti~]ti~©~@n Fr~~~-

den und G@~©~~@n wirlniti~ti~@ f~ ~®~©n~

stX"ati©i11l0 B@~rli©h h..i@ltan mr &ll~ di@~@r D@IW!@1l1l~14r(Zrti@ft f@&t;

l@geJf! d1@ M~I!!©v®Ji,> v' lMilli t d@)ü@l!Jl. di@ s~Li~vu ~®kti~r@LI? ~\!Dl©l R@'ilJiJIDiom.=

sten Hand in ~~@r wieder ~ut& n@~@ V©rb®r®it~~ d@r D@=
monstr~t!©n g®fihrd~t@n@,S© g~lang @~ nicht ~t~~d~ di~~@ Demcn=
~tl"ati~n d@ch d~@bg\@t1ilbJrt WuN@1) §J©!I~Mb~rlfi &ß!@ ~l1ßJ.t~ sehr
br~i,t@~:BaBi~ ein~©h11eßli©h Dm!? \J2~'I;a", dUJt'©~®lt\\jlI~t Wfl~yd@o ~@it@~,

hin konnten in ~~@i ~w®rk~©h~tenRe~©luti©~®~ ~®~®n di@~@de~~

urteil® um ein@gr@B@r® Beteili~g V~ill ge~J:w@:t"q©li;~tli©b ©~a...
nisi®rteü Koll@g®~ ~n der Dem©fi$tr~ti©n @rr®i©nt w®rd®no Z~~am­

men mit un~@r®r ge~~t®n Politik t~ Q~~®r Ei1l1~~t~ tti~ di®~e

D®mon~trati©n da~~ b@1 9 da! ein ~®~, fr®~d~©~~tli©h®~V®rhält~

nis ~wis©h@n d®ntürki~©h®n Pr®u~d@n v~d Mnd ~~~@r®r Or=

gsni~ationb@~t®hte

- Die größt® politi~©h@ B®deut~ hatte die D®m©n~tr~ti©n zu der

die Arb®it®r~Ba~i~~rupp®n9der K©mm~~i~ti~©he

(Marx18t~n=Lenini8t®n)und die Rot@ S©hijl@~fr©Mt

sehe Aggr@~~ion g®g~n P~kiBt~n ~nd M~r~AJ\

R~gi~rung d~r h~utig®n Bowjetuni@M ~~f~®~~f@M

T~t8~©h~% daß wir di@ Initi~tiv~ fij~

f~n~ alB ~u©h die korr®l~®

a118ti~ch®n in di®~@r

Spit~@ ~d



stration in Westdeutschland. und Westberlin belaimnt .. Trägheit
und Opportunismus bestimmen offensichtlich das Verhalten aDd@=
rer Organisationen, die sonst immer den Kampf gegen den Sozial­
imperialismus im Munde führen. Bezeichnend dafür war das Ve~

halten der Gruppe: ItRoter Horgen ll
: Um nicht ihr Gesicht zu ve~

lieren, sagte sie noch schnell eine Beteiligung zu, die sie ~
Gegensatz zu sonst an keine "Bedingungeni' knüpfte. Ihr macht­
volles Auftreten gegen die indische Aggression und deren Rück~=

deckung durch die sozialimperialistischen Machthaber in der heu­
tigen Sowjetunion bestmd dann darin, daß sie mit geschlagene
5 Mann an der Demonstration tei~nabm. Ebenso wichtig wie die
Tatsache, daß diese Demonstration durchgeführt warde, war die
politische Konzeption der Demonstration.
Auch wenn es nicht von heut auf morgen zu einer massenhaften Be~

teiligung führen kann, mußte gerade in einer Frage, in der viele
antiimperialistischen Kräfte noch unsicher sind, die Plattfo~

so sein, daß sieh alle antiimperialistischen und friedliebeDde~

Kräfte darauf stellen können und diejenigen,& di~ wie die DKP
dies ablehnen, klar zu erkennen geben müssen t daßä. eine ~ri~
alistische Aggression decken, wenn es um die Taten der Machtha~

ber in der hautigen Sowjetunion geht. Auch gegen den SozialiR~

rialismus ist die~olitik der antiimperialistischen Einheit 41*
einzig richtige und erfolgversprechende. Während die "Links~8ek~

tierer ihre 'tpoli tikl'l gegen den Sozialimperialismus so blrtriebe1J.'@
daß sie sich nur selbst isolierten, isoliert unsere Politik den
Sozialimperialismus und seine revisionistischen Vertreter! Ein
weiterer Erfolg bestand darin, daß wir durch unsere korrekte Po=
litik unter dan pakistanischen ireunden die antiimperialisti­
schen und antikapitalistischen Kräfte stärken konnten.



~ ,K&~pl d~~ Arb~iterklasse und dG~ ganzen Volkes ~
WeBtdeutschl~d und Vestberlin
"'"""'?i ~.~t- e

Die Arbeiterk1a88~ und das ganze Volk haben an den Ort,n, wo wir
prakti8ch arbeit~n~ ganz eindeutig in uns®rer Organisation zusaa­
men mit d~m Kommunistischen Hochschulbund (Marxisten-Leninisten)
und der RotenSchülerfront ihre 1:u1futige kommwrl.stiseh~ Vorhut.
Unsere Organisation hat sich für di~ KQmptautgaben der Arbeiter­
klasse und des g8~zen Volks und als die kommunistische Alterna­
tive gegen die Revisionisten und !!Link~ektierer hervorragend be­
wanrtG Wo unsere Organisation praktisch arbeitet, ist sie in den
Arbeiter- und Volksmassen heute wait stärker als die DKP veran­
kert und können dia I!Lin.ks~saktiererkeinen Boden mehr gewinnen,
~ondern trotz opportunistisch~rAnpassungsmanöver im-
mer mehr in Bedeutung81osigk~ite

Di~se groß~n sind Ausdruck des Wi~dererstarkens der Ar-
beitarbawegunß9 der gewaltig angewachsenen unermüdlichen Aktivi­
tät dar Genossen uns~rer Organisation und der grundsätZlichen
Korrektheit der ~ die im letzten Rechenschaftsbericht fest-
gelegt wa~e~ Di~s~ g~cBan Ez·~©lge sind natürlieh erst kleine An~~

fänge, wenn wir sie auf die gesamte Arbe1terklass~ und ganze Volk
bezieh~n, und auch dort 9 wo wir diese großen. Erfolge erzielen, ist
die Gefahr von. Rückschlägen sehr groß~ solange in der gesamten Ar­
beiterklasse und im g~en Volk die alteSPD= und die neus DIP­
Sozialdemokratie noch nicht weiter zurückgedrängt ist und sie vie­
lerorts durch das Treiben der wLinks~sektierervorübergehend sogar
noch gratis Unter~tütm~ bekommt@ A~r in ihrer ~ukunftswei8enden

Qualität sind die groBen Erfolge, die wir erzielen konnten. sehr
wohl Erfolge für die Arb~iterk1ass~ ~~ das ganz® Volk und ein
mächtiger AnBporn~ unsere prakti~che Arbeit auf noch mehr Betriebe
und Stadtteile auszudehnen~ in weiteren Ortende Voraussetzungen
für die Anwendung unserer Linie zu schaffen, unsere Linie weiter

·zu vervollständigen trr!d ~us~uformen~ Obe~~este falscher Ansichten
auszumerzen und v~©hs~ gegen Abweichungen zu seine

Die auf der Grundlage der Progr~atischeuErklärung im letzten
Rechenschaftsbericht festgelegte und in der Stellungnahme zur
Metall=Tarifrunde nochmal klargestellten Aufgabeustellung geht
korrekt von der Frage nach den VoraUBs~tzungen aus, von deren Er­
füllung die Bache der sozialistischen Revolution in Westdeutsch­
land abhängte Die entseh~id~nd~ V©raus~~tzung besteht zum einen 1m
Wi~deraufbau der KOli!mm,nistisch~lf!Par>tei$ denn sie ist das UHauptin­
strument ~ur Befr@iung der Arbeit~rk1ass~~$ Di~ Kommunistische Par­
tei ist di~B ab~r nur ~©weit$ wie di~ Arbeiterklass~ insgesamt di~



Voraussetzungen erfüllt, von denen die sao~e der Revolution ab....
hängt .. Deshalb besteht unsere gegenwärtige Hauptau..tgabe Z'WI qd~....

ren darin, daß wir Hand in Hand mit deli Wiederaufbau der Eouwri.­
stischen Partei unsere Pflicht als Kommunisten dort erfüllen, wo
die Arbeiterklasse gegenwärtig in der Hauptsache udi. Ertiillung
der Vora.ussetzungen ringt, von denen die Sache dersozialist1schen
Revolution in Weetdeutschland und. We-stberlin abhingt .D..sistg'....
gettwärtigrioch derökonomisch.e Kampf ;i.n~ll.8eine».Jormen, in d_

sich die Arbeiterklasse bewähren muß, wenn sie zu irgendeiner UD­

fassenderen Bewegung fähig sein soll.pee~egenistehttiirdieprd­
tische Tltigkei t der Ci e SEim t org~is.1iionhe.ute noch die
richtigeUnteratützung, Anleitung und VorantreibUJ'lg.des ökonomi­
schen Kampfs im Vordergrund .. Dies schließt für uns Eo_mu.sten
immer den Kampt gegen die vielen anderen Angriffe des Monopolka­
pitals und_inee Staates eiu@ Dies schließt für UDS KOmmunisten
immer die aktive Vorbereitung der Arbeiterklasse und des ganzen
Volkes auf die Aufgaben ein, die im Laufe der Entri~klung umu~r

mehr in den Vordergrund treten und als der~n Wichtigste vor d~r

Arbeiterklasse ~~dem ganzen Voik die Aufgab@ der Abwehr der ~
richtung einer neuerlichen fasc'histischen Gewaltherrschaft steht.
Dies schließt für uns Kommunisten immer die Verbreitung de. richti­
gen Verständnisses der gesellschaftlichen Verhältnisse und ihrer
Entwicklung ein und die Propaganda für die Errich'ttmg der Diktatv
des Proletariats und die Beseitigung des S~••8 der AusbeutUDg
auf dem ganzen Erdball. Dies alles ZU8~eD ist kursgefaBt die AQt.
gabenstellung, nach der unsere Organisation 1m letzten Jahr in dea
Massen so erfolgreich arbeitete.

Die Tätigkeit 'Wl8erer Organisation im letzten Jahrwiderlep
aura schlagendste alle jene "Kritiker" außerhalb 'W18erer Orgaisa­
tion, die aus Kleinmut oder Verwirrung e8 nicht vag.t die Bedeu­
tung der richtigen Unterstützung, Anleitung und Vorentr81bung des
ökonomischen Kampfs zuzugeben, oder die UDS um ihrer eigenen tal­

sehen Ansichten willen einen ökonomistischen Strick drehen vollene
Die meisten dieser ,. Kritiker" sollten sich lieber ein Beispiel da....

ren nehmen twenn sie08 können), wie lebendig und mit der Arbeiter­
klasse verbunden sich in der Tätigkeit unserer Organisation Agita­
tion und Propaganda, ökonomischer und politischer Kampf. Tagesziel
und das große Ziel der Arbeiterbewegung durchdringen.

1) Kpmmunistische Arbeiterzeitupg

Die Kommunistische Arbeiterzeitung ~t, wie 8. ihre Aufgabe al8

Zentralorgan ist, stets die Gesamt11nie und -Autgabenstellung



10- unserer Organisation verbreitet und erklärt. Innerhalb der Tä­
tigkeit der Gesamtorganisation hat sie als Instrument der kommu....
nistischen Massenpropaganda dabei wiederum besondere Aufgaben er­
füllt.

Die richtige Unterstützung, Anleitung und Vorantreibung des
ökonomischen Kampfs, die im Vordergrund der gesamten M$ssenar­
beit der Organisation steht, wurde von der Kommunistischen Ar-

. beiterzeitung durch zweierlei geleistet. Zum einen durch die Ee­
richte der Kollegen, die ebenso vom Leben des nassenkuapts in
'den Eetrieben erfüllt sind wie sie anband dieser Kämpfe immer
~ieder die Linie und Aufgabenstellung unserer Organisation ver­
breiten. Zum anderen wurde die Bedeutung der richtigen Unterstüt­
zung, Anleitung und Vorantreibung des ökonomischen Kampfs in
Hauptartikeln aber auch vielen anderen Berichten und Kommentaren
immer wieder herausgearbeitet und zugleich in den Zusammenhang
des gesamten Kampfs der Arbeiterbewegung in· Westdeutschland und

Westberlin und des Kamprs des Proletariats der Völker der gan­
zen Welt gestellt. Immer wieder führte die Kommunistische Arbei­
terzeitung, wie es im Rechenschartsbericht festgelegt worden war,
den Angriff auf die Löhne auf die kapitalistische Krise zurück,
zeigte den Zusammenhang mit den politischen Angriffen und dem
imperialistischen Expansionsdrang des westdeutschen Monopolkapi­
tals und steckte 4emgegenüber die Kamprautgaben der Arbeiter­
klasse und ihrer Bündnispartner ab, entlarvte die Funktion der
Sozialdemokratie für das Monopolkapital und rief zur Einheits­
tront der sozialdemokratischen, parteilosen und kommunistischen
Arbeiter auf, wies die Unversöhnlichkeit der Interessen der 1&­
pitalistenklasse und der Arbeiterklasse nach und erhellte das
Wesen des kapitalistischen Staates, erklärte das Wesen des Kapi­
talismus und Imperialismus und propagierte &n Wiederaufbau der
Kommunistischen Partei, die Errichtung der Diktatur des Proleta­
riats und die Beseitigung des Systems der Ausbeutung auf demgan­
zen Erdball. Andererseits führte die Kommunistische Arbeiterzei­
tune; ihre Leser von der Darstellung der Weltlage und des Kampfs
der'Völker zu da. Kampfautgaben in Vestdeutschland, von wichti­
gen politischen Fragen zur Bedeutung, die de~ tagtägliche Kampf
im Betrieb für das Erstarken der Arbeiterbewegung hat.

Insgesamt hat die Kommunistische Arbeiterzeitung als Zentral­
organ und Instrument der ·Massenpropaganda in besonderem Maße die
Aufgabe erfüllt, weit über die im Vordergrund stehende Aufgabe
der richtigen Unterstützung, Anleitung und Vorantreibung d~8 öko­
nomischen Kampfs hinaus den Kommunismus zu propagieren und die Be­
deutung der Kämpfe herauszuarbeiten, die noch nicht im Vorder-



grund steh.n aber ~er wichtiger werden, also vor allem de.
Kampfs gegen die Gef&hr des Faschismus und die Kriegsgefahr~~~~

Kommunistische Arbeiterzeitung hat ihre Aufgabe nicht nur in ~a~­

senwirksamer Weise aktiv erfüllt, sondern dabei und darüberhin­
auawesentlich zur Bestimmung und Konkretisierung dieser Kampf­
aufgaben und damit zur Entwicklung der Programmatik der Gesamtor­
ganisation beigetragen,

2) Betriebs- und Stadtteilarbeit

Die Betriebs- und Gewerkschaftsarbeit hat selbstredend einen be-
s~nders groBen Anteil an der Erfüllung der Aufgabe der rich­

tigen Unterstützung, Anleitung und Vorantreibung des ökonomi­
schen Kampfs. Ausmaß und Art und Weise der groBen Erfolge in 0­

serer Betriebs- und Gewerkschaftsarbeit bestätigen wiederum die
Bedeutung dieser Aufgabe für die Entwicklung der Arbeiterbewe­
gungfür den Wideraufbau der Kommunistischen Partei und die EiB­
heit von beidem. Unsere Betriebsgruppen, BetriebszeitUngeu und
Kader-in den Gewerkschaften stehen an der Spitze der wirklichen
Arbeiterbewegung und führen diese erfolgreich auf den Weg der
Vereinigung mit dem Sozialismus. Vor allem durch sie versteht es
unsere Organisation, sich mit dem Leben ihrer Kla8se und dureh
sie mit der ganzen Masse der Ausgebeuteteten unlösbar zu verbin­
den und dieser Masse volles Vertrauen einzuflößen, also schon
beim Wiederaufbau der Kommunistischen Partei die richtige Wech­
selbeziehung zwischen führenden, der kommunistischen Partei, d~r

revolutionären Klasse, dem Proletariat, und der Ma888, d.h. d~r

Gesamtheit der Werktätigen und Ausgebeuteten zu entwickeln. Ob
im einzelbetrieblichen oder im Tarifkampf, immer verstanden e~

unsere Betriebsgruppen und Gewerkschattskader, die Unterstütsung
und Anleitung dieser Kämpfe in den' politischen Zusammenhang Zti

stellen, das Bewußtsein für die Notwendigkeit des Kampis gegen
alle Angriffe des Monopolkapitals und seines staate. zu entwik
k4S1ln und Erfolge beim Aufbau der Kampftront gegen diese Angrif:/
zu erzielen und die kommunistische Politik als einzige AlternM~'

tive zum Sozialdemokratismus und deD Wiederaufbau ~erKommuni­

stischen Partei zu propagieren. Das letzte Jahr zeigt in aller
Deutlichkeit, daß unsere Betriebs- und Gewerkschattsarbeit ei~

politischer Kampf ist, ihre Erfolge politische Erfolge sind un4
daß die Reaktion darauf politisch antworten muß. Es sei hier ii1~

an den Frontalangrif~ der SPD- und DIP-Führer im IG Druck Ort~,,-·

vor8~and und sogar mit dem IG Druck-Zentralorgan gegen uns er­
innert. Der Kampf, die Gewerkschaften wieder zu einer Kampfor-



12- ganisation der Arbeiterklasse UDd die Betriebsrite zu Kaaptverk­
Beugen der Arbeiterklasse zu machen, wurde von UDS nicht für eine
Organisation und ein Werkzeug des nur ökonomischen Xaapts getuhrt,
sondern alsKampt gegen den Sozialdemokratismus, tür die Einheit
der Arbeiterklasse und ihre Stärkung zur Ertüllung ihrer umfassen­
den Kampfaufgaben einschließlich der immer wichtiger werdenden
Aufgabe des Kampfs gegen Faschismus und Kriegsgefahr.

Die Stadtteilarbeit entwickelte und bewährte sich im letzten Jahr
als äußerst wichtiges Instrument unserer Organisation beim Aufbau
des Bündnisses breiter Volksmassen mit dem Proletariat, wobei
elters hervorragend ergänzt wird durch die Arbeit des Kommunisti­
schen Hochschulbunds (Marxisten-Leninisten) und der Roten Schti­
lerfront unter der studie~~nden Jugend. Mit der Btadtteilarbeit
verteidigte unsere Organisation selbstverständlich und mit groBer
Aktivität die wirtschaftlichen Interessen breiter Volksschichten

gegen die Angriffe des Monopolkapitals, ohne dabei dem TrQ8sohlUS
zu verf~llen, daß die Verteidigung der wirtschaftlichen Interes­
sen derart in sich uneinheitlicher Volks.chichten die Qualitlt
der auf' die Vereinl.gung zur Klalj~e fbsielenden Unterstützung, An­
leitung und Vorantreibung des ökonoa1schen Kampfs der Arbeiter
hitte. Die Stadtteilarbeit wurde vielmehr konsequent darauf aus­
gerichtet, der Verteidigung der wirtschaftlichen Interessen der
breiten Volksschichten die richtige StoßrichtUng gegen das Moao­
polkapitalund seinen Staat zu geben und die breiten Volkssch1ch­
ten an das Bündnis mit der Arbeiterklasse heranzutühren. Der
zweite, in die gleiche Richtung zielende und damit mg verbundene
SChwerpunkt in der Stadtteilarbeit liegt ia demokratischen und
antiimperialistischen Kampf, bei dem mit der Btadtteilarbeit
sehoJa,groBe Erfolge auf dem Wege der Herstellung des Bündnisses
zwischen der Arbeiterklasse und diesen breiten Volksschichten er­
rungen werden konnten. Zusammen mit diesen beiden Aufgaben ver­
breitete unsere Stadtteilarbeit sehr aktiv kommunistische Propa­
ganda unter den breiten Volksschichten, um sie an die histori­
sche 118sion des Proletariats heranzutühren und um ihre bevu8te­
IIten Vertreter für unsere Organis~tion, für die aktive Mitarbeit
beim Wiederaufbau der Kommunistischen Partei zu gewinnen.

~) Besonders wichtige Aktionen im letzten Jahr

Der 1. Mai war ein glänzender Beweis für die Richtigkeit der Po­
litik unserer Organisation und ihrer Verankerung in den Betrie­
b.•n ~d i1l. der· ~ewerkschl(lft, ihrer Stärke gegenüber den rechten



8ozialdemokratischen Gewerkschafts~ührern, den ReTi8ioni8t~n eDi -1

den "Links"sektierern 0 Selbstverständlich hatten wir Kommuni8t~D

am Internationalen Kapftag;4er Arbeiterklasse dort In! seim, wo
die Arbeitermassen sind und dort die sozialdemokratischent par­
teilosen und kommunistischen Arbeiter unter&n zentralen heuti-
gen Kampfaufgaben zu vereiuLieno In Übereinstimmung mit der Aof­
gabenbestimmuns, wie sie im letzten Rechenschaftsbericht festge­
legt wurde, lautete die Hauptlosung für die Vereinigung der so­
zialdemokratischen, parteilosen und kommunistischen Arbeiter ..
1. Mai 1971: UKAMPF Dm ANGRIFF AUF DIE LöHNEI Gegen ein Gesell­
8chattssystem, das ohne Krisen nicht existieren kann und das 41e
Existenz d~r Arbeiter und anderen Werktätigen immer wieder be-
droht .... GmEN DEN KAPITALISMUS I" 0 Ebenfalls für diese Arbei ter­
einheitsfront wurden die weiteren wichtigen Kamptautgaben durch
entsprechende Losungen ausgedrückt (s.KAZ Nr.1o) und.darüberhi....
naus das Ziel und der Weg des Kampfs der Arbeiterklasse durch
Losungen für den Wiederaufbau d~r Kommunistisch~n Partei, die
Diktatur des Proletariats und di~ BesGitigung des Systems der
Ausbeutung auf dem ganzen Erdball zum Ausdruck gebracht. G.g~D-

über der Verdrehung des 1 .. Mai durch die rechten sozialde.okra­
tischen Gewerkschaftsführer war unsere Politik eine klare pro­
letar1sche Alternative, die sowohl der Bedeutung des 1. Mai al&!
auch dem heutigen Stand der Arbeiterbewegung gerecht wurde und

mit der an die DGß-Kundgebung anschließenden MassendeEoDstra-
tion zum leuchtenden Triumph für die Arbeiterklasse wur4e. Eßt­
sprechend d~r Hauptlosung hatten wir aufgerufen zur DeaoDstra-
tion zur Zentrale des Siemens-Konzerns, der ab Anfang Mai 3000

Werktätigen Kurzarbeit aufzwang .. Trotz verzweifelter nAll.-K~l­

legen....gehen...nach-E"aus 18
....Rufe deli DGB....Kreisvorsitzenden, wihrw4

die DIP politisch gar nicht in Erscheinung trat und die "Link8°O....
sektierer in verschiedenen Demonstrationsgrüppchen durch die
StraBenirrten, b~teiligte sich der größte Teil der Kundg~lnma~""

teilnehmer, über 1500, an unserer Demonstration. :&ltsprechewl
groB war die Wirkung in den Betrieben und Gewerkschaften, in de-
nen sich die Stimmen mehrten, die mit uns den Standpunkt v.rt~-

teIl. 9 daß die Gewerkschatten zu einer kämpferischen 1.. Ma1-DelilCD­
stration aufrufen müssen.. Aus Furcht, daß: die nedererstarkeDde
Arbeiterbewegung den Charakter solcher Demonstrationen b.st~t

und damit der Politik der sozialdemokratischen Gewerkschaft~füh-

rer eine Absage erteilt, führte die Münchner DGB-Führung im G~­

gensatz zu ~rüher voriges Jahr keine Demonstrationen im An-
schluB an die 1 .. Mai-Kundgeb1ll.Dg dur~*i ud zogen sich ander8Wf)
die Gewerkschafts.tührer WB 1.. Mai sogu in geschlossene Säle f,lU-



-14- rücke War es schon ein Erfolg .unserer Arbeit, letz&res verhin­
dert zu haben, so ist es ein klarer Erfolg unserer Politik sm
1 .. Mai 1971 und unserer gesamten Arbeit, da.8 sich der DGB nun ge­
zwungen sah, für diesen 1 .. Mai wieder zu einer Demonstration auf­
zurufen!

Entsprechend der im Rechenschaftsbericht testgel«gten Aufgabe
der Vorbereitung auf die ~bwehr der Errichtung einer neuerlichen
faschistischen Gewaltherrschaft hatten wir für den 8. Mai, den
Jahrestag der Befreiung vom Hitlerfaschismus, eine antifaschisti­
sche Massenveranstaltung als breites Bündnis geplant. Dies war
ein richtiges und wichtiges Vorhaben. Doch beherrschten wir die
Einheitsfronttaktik noch ungenügend, sahen sie zu wenig als ~ra­

ge unserer eigenen Kräfte und sehr als Frage von Verhandlungen ..
So konnte die DKP-Führuug unter Aufbietung all der von ihr be­
herrschten oder beeinflußten Organisationen und all ihrer Dema­
gogie dies Vorhaben nochmal verhindern. Unser Fehler wird auch·
dadurch nicht aufgewogen, daß sich die DKP-Führung mit ihrer Sa­
botage des 8 .. Mai mehr als zuvor als Spalter entlarven mußte.
Mit den Lehren aus diesem Fehler gewappnet bereitet heute unsere
Organisation in Regensburg, die Sozialistische Betriebsgruppe
Regensburg, zusammen mit einer Reihe demokratischer Kräfte und
erfolgreich gegen die neuerlichen Manö~er der dortigen DKP-Füh­
rung eine Aktion gegen Faschismus und Krieg für den 23. April
vor, an dem 1945 6000 Antifaschisten in Regensburg unter großen
Opfern für die Befreiung vom Hitlerfaschismus und die Beendigung
des Kriegs demonstrierten.

Für die gegenwärtige Entwicklung der westdeutschen Arbeiterbe­
wegung sind die Tarifrunden in der Metallindustrie von großer Be­
deutung und stellte auch die Metall-Tarifrunde 1971 entsprechend
unserer Aufgabenstellung einen wichtigen Schwerpunkt unserer ge­
samten Arbeit dar. Wobei autgrund unserer gröBeren Verankerung
in den Betrieben und in der Gewerkschaft, zu der wiederum unsere
Arbeit in der Metall-Tarifrunde 1970 wesentlich beigetragen hat­
te, ~ie zentrale Agitation und Propaganda sich mehr als früher
auf eine breite Betriebs- und Gewerkschaftsarbeitstützen konnte.
Die in unserer Stellungnahme zu den Aufgaben der Kommunisten in
der Metall-Tarifrunde 1971 unter Anwendung des Rechenschaftsbe­
richts korrekt (nämlich daß die Forderungen von den werktätigen
Massen getragen sein müssen, daß sie von den tatsächlichen und
anmittelbaren Interessen der Arbeiter ausgehen müssen und konkret
den Klassenstandpunkt des Proletariats zum Ausdruck bripgen müs­
sen) bestimmten Forderungen nach 120 DM mehr für alle t Vorwegan­
hebung und uRaus aus der Konz .. Aktion" konnten frühzeitig in den



betrieblic~D Oreane.der 10M .~.ellt werden. Di•••~.ll' .-1
einen groB.n Erfolg lDl4 :rorti.cbri1WllD8er.r Betrieb... a4~
w.rkac~tsarbeitgege.fiber 4er Metall-!uoitruude 197. 4Rt , __

. . .
aaD .ichdie g.pnüber 197••eräD.derte Si~~tio• .,.erg_gq.wlrtilt.
wie ,wtr .1e in ait uaaerer ~'ellUDsp8bae sur Metalltarit:r.D4.
richtig .inseschätst batit••, .blich daB autgrund 4ier wirt_haft­
lichen EatvioklUIC ud 4er taktik der IGM-:rühruDs au an. Be~_~
bn keineeiaeltiliohe lPorcleruns. wi. 41e 1~ iD. der "etall.Jfarit­
runde 19'70 k_en wircl. Die Erte.hrunl.1l in and.retlSti4ti~H .......
tigen eiDieutig unser• .lufta••UDI, daS be~oD4.ra bei d.rBlbe ~..
LokDtorcleraasdie Aufatell--s4er ~orclerUDI in d.n b.t;rieblie...
G.ve~kachattsorg&D1s.tioa.. ei.e wichtige Voraaaset_ung i.',"
daDDtie konkreten ~.r4eruc" d\11'OA 4ie .entrale Agit.ti ....
Propaganda in alle Betriebe •• trgen.Znor .b.r allOh aeeh Il
der Aafst.llaag d.r loraeruns" ia Betrieb hat'e 41e .e.tira1.
Agitat;ion und Propaganda die Aufgabesu .r:tillln., die lfotvntil- '
k*it der Aufstellung der ••rderasill .inh.itliche. DM-Bevac f'b
alle md 4ie Ifotv.n4igkei~ einer Vorveganhebung sar A'bsiou"..
der Löhne in der kri.. su ....nititiela, den Xalrpt· gesell4i. •••ia1~
~••okratiso)ae Par1;ner.c~tsi4.o1olieait der ~0r4ertraSn..Ja ...
tritt a.. der Ml:ouertterhn AöionIt konkret sn tiihrea,4aa V._
eier kap1taliatiS:che. Kri.e· 8U erläutern lUld iDer wieder .41_ Va ­
",ersöhnlichkeit der Intere••en der Arbeiterklass.und 4er Iapl~
li.t.Dkl.... naohsuweisen, \UI au der heutig.n: Situati•• )aee.u
auf die Notv.Ddigkeit 4e. Sturse. der Herrschaft der Boarse.tsie
hinluz:Lelea. Als wir apiterrichtig.rweis. die Aufgabe aer Yez­
teidigans der .or4e~ der gewerksc~attlichen!aritko-ai.ai..
überne.en iau.ßteat~eD41eselnhalteder .qitation 1DlCl Prope... .
ganda nicht aatleg.b~ sondern TielaeBr ,La Verlauf 4e~ ",'-11­
~ari~rQDde weiter konkretisiert, z.B. in der AgitatioD und Pro-.
paganda sesen 4ie politische SChlichtung. Weiterhin stelltedi,
llita~ioD. und Propaganda. in der TaritrlUlde den I,ohnkupt nioh' .
n'U·allge.eillin den Zus..en'b8 ng des ge.amten Kaapts gepa 4_
lapitaliau, sond.rn zeigte konkret den ZUSUHIIMDg a1t; .......
ren lampf.utgaben der Arbeite~kl...e .uf, insebe.ondere .it 4..
Xaapt $.gen 4ie Neuauflage 4e. A4enauer-BVG darch4i. SPD~
regierung und deren Unterstütsungdurch die IGM-J'iihrtmS UDC1 D­

der.n reaktio~ärenGewerkschaftsführer.
Verlaut und Ergebnis der Metall-Taritrunde bestitigeuyoll aD4

gans die Einschätzung, die wir .it. UDserer Stellunpahae bereit.
im Juni gegeb.nhatten, alal1ch 4a8 die fortschreitende Kri..
da. KräfteverhältDi. suganateu der Kapitalisten änd.rt, 4i•• abe.
nicht sur Verringerung des Xailpts svi.che. Arbeiterklasse UD4 Xa..



:6- pitalistenklasse führt, sondern die Arbeiter sich mehr als bis­
her unmittelbar zum Kampf gezwungen sehen. In der Tat konnte
die I GJv'I-Führung einer allgemeinen Zuspi tzung des langen Kampfl3
nUr nocr. dadurch aus dem Wege gehen, daß sie die Lohnbewegung
der einzelnen Tarifbezirke auseinanderriss und die Kollegen in
Baden-Württemberg isoliert für alle kämpfen ließ, Härte und Aus­
dauer'des Kampfs in Baden-Württemberg und das Ergebnis, das un­
ter diesen Umständen noch erreicht werden konnte, zeigen deut~

lieh, wie 'sich die Klassenwidersprüche verschärfen, die Arbei­
terklasse an Kraft gewinnt und es, zur immer unmitt.elbarer erleb­
baI'en Notwendigkeit wird, die Gewerkschaften wiede;- zu einer
Kamptorgänisation der Arbeiterklasse zu machen. In Bayerll betrieb
die IGM-Führung besonders hartnäckig eine Verschleppungste,ktik,
was als Reaktion auf das verhältnismäßig kämpferische VeI:'ha1.ten
der bayrischen Metaller in der Tarifrunde 1970 einzusch~tz~nist.

DieseVe~schleppungstaktik wurde nicht n~. durch unsereAgita~

tion und Propaganda ständig entlarvt, so~dern.deru.nermüdliqhe

und kämpferische Einsatz unserer Genossen im Bet~ieb, in .. Cle~
Vertrauensleute-Körpern, auf Mitglieder.. und Eun.ktionär~"ers~lIllllj"

lungen führte dazu, daß diese VerschleppungstaJrti.k Jmrner, wi.~<i~t",
und immer mehr der Kritik der Kollegen ausP,jesetzt war....Yle.PD-d,ie
IGM-Führung die "Friedenspflicht lt noch bi~ Zu.m AbS9.hluß~~lBa<i~I1~

Württemberg aufrechthalten und erreichen konnte, daß es \riährendf
dessen kaum zu Kämpfen kam, so mußte sie andererseits. hilln~hlnen,

daß unsere Verankerung in den Betrieben und in d~I:' Gewerkl3cha:t'~.

sich· neuerlich verstärkte, weil wir aufgrund unserer i.ml?~~'li~J:li,

Rechenschaftsbericht festgelegten Linie, unserer:ric~tig?:ni/~~s

schätzung und Auf'gabenstellung in der Stellungnamn~zur'Metall... /,
Tarifrunde und der großen Aktivität unserer Genol3Sen ~11 ~i.ne:r:"

vorwärtstreibenden wie mit den Massen verbundenen Poli1iikfähig'
waren.

Der Kampf gegen die verschärfte Neuauflage des Adenauer-~VG

und für eine fortschrittliche Betriebsverfassung wart1n.d il:3t von
großer Bedeutung für die Arbeiterbewegung. Wi.rhaben es jedoch
entsprechend der AufgabensteIlung im Rechenschaftsbericht zu
Recht abgelehnt, ihn zur Hauptsache der Metall-Tarifrunde zu ma­
chen. Denn dies hätte den Kampf der Metallarbeiter in einer. Weise
eingeengt, die es verhindert hätte, die größtmöglichen Result;ate
in der Entwicklung der Arbeiterbewegung.zu erzielen,dieu:nteI:'
den gegebenen Umständen erzielt werden können. Bestrebungen,_:~den

Kampf gegen das ByG zur Hauptsache der Metall-Tarifrunde, zu ma­
chen, ko.~nten dann auch von anderen Zirkeln nichi; durch@;ellalten

,werden, während es uns gelang, in Betrieben und TEJilender Ge-



werkscha.:rten eine tatsächliche wenn auch zanlenmäßig nicht sehr --I

große Widerstandsfront gegen die Neuauflage des Adenauer-BVG auf­
zubauen.Bei aller grundsätzlichen Richtigkeit unserer Politik in
dieser Frage bleibt es aber ein Fehler, daß wir uns dabei zu sehr
auf die Arbeit in einzelnen Betrieben und in den üewerkschaften be­
schr~nkt haben statt diese Arbeit frühzeitig durch unsere breite
Agitation und Propaganda zu ergänzen~ Direkte KampfmaBnahmen wä-
ren damitzwar ebenso wenig wie anderswo zu erreichen gewesen.
Aber dadurch wäre sicher die Ausgangsbasis des weiteren Kampfs
gegen das jetzige BVG und für eine fortschrittliche Betriebsver-

I

fassung verbessert werden, den unsere Organisation besonders ak-
tiv in die Betriebsratswahlen hineintrug und an dem sie festhält.

Seit ihren Anfäng~n kämpft die Arbeiterbewegung auch für die Be­
freiung der Frau, die besonders der kapitalistischen Unterdrückung
und Ausbeutung ausgeliefert ist. Die Aufgabe der Kommunisten war
und ist es, den Kampf der Frauen zu unterstützen und sie mit den
riehDigen Losungen für die Einheit mit dem Kampf der Arbeiter­
klasse zu gewinnen. Darum unterstützten wir die Bewegung für die
Abschaffung des § 218 und gegen die sogenannte "Indikationslös.ung"
der Bundesregierung.Im Juni und Juli führten wir im Rahmen der
Stadtteilarbeit eine Unterschriftensammlung durch. Im November
trug unsere korrekte Bündnispolitik maßgeblich dazu bei, daß für
eine Demonstration gegen § 218 und die "Indikationslösung" ein
äußerst breites Bündnis zustande kommen konnte, das zusammen mit
der "Aktion 218" von Teilen der FDP, SPD, über den DGB und die
DKP bis zu uns reichte. Die Größe des Blocks der Arbeiter-Basis­
Gruppen, des Kommunistischen Hochschulbunds (Marxisten-Leninisten)
und der Roten Schülerfront, unsere richtigen Losungen und unsere
Ansprache auf der Abschlußkundgebung trugen wesentlich dazu bei,
diese Bewegung an den Kampf der Arbeiterklasse heranzuführen. Im
Frühjahr 1972 setzten wir diese Arbeit durch eine Bündnisveran­
staltung am 8. März, dem Internationalen Frauentag, fort, die kon­
krete Forderung zur Verbesserung der Lage der werktätigen Frauen
mit der Hauptlosung verband: Der Kampf für die Befreiung der Frau
ist Teil des Kampfs aller Ausgebeuteten und Unterdrückten gegen
den Kapitalismus. Die Beteiligung an. di~ser Veranstaltung übertraf
gleich um das Mehrfache die bei der Veranstaltung, die die DKP
nach ihrer Rlucht aus diesem Bündnis im Alleingang einige Tage zu­
vor durchgeführt hatte. Unsere Veranstaltung zum 8. März und ihr
großer Erfolg zeigt, daß wir auch im Kampf für die Befreiung der
Frau in den Stadtteilen und Betrieben als führende Kraft gesehen
werden.

Das von der SPD/FDP-Regierung betriebene Berufsverbot für Demo-



-18- kt'ate. ill öffentlichen Dienst. stellt (3ine weitere Sillteder Ver­
schärfung der Angriffe des Monopolkapitals auf die Arbeiterkl•••e
und alle demokratischen Kritte und einen Vorst08 in Richtung I~le­

galisierung ,de.l! kOJlaunis1;1schell 'und anderen demokratischen 01'goi-
'.ationen dar. ner Kapf gegen solche Angritte, der immer geführt
werden aaS, bekomatb••oD4er.Bedeut~ange.ichts der wachsenden
Gefahr faachistiacher Angrifte. In München rührten 4ie "Liaka"sek­
tierer dag.genk.~n.nFing.r, vie leid.r zu erwarten war, ebeRso
die DKP~F~er, obvohlvieleDKP-Mitglied.r vom Beruf.v.rbot für
Demokraten ,~.troft.n sind. Es veriehtig und notwendig, daß die
Arb.iter-Basis~rupp.Xl,de~ Kouunistische Bochschulbund(Marxi­
st.n~L.nini.ten) und die Rote Schülertront es nicht beim Autruf
zum ge••insaaenBandeln bewenden li.Sen, sondern unter diesen UJIl­

ständen .ueh ohne. weiter. Bündnispartner dagegen eine Demonstra­
tion durch.tührteu~ Auf der AbschluBkuDdgebung konnten wir eine
Resolution der IG-Druck-Mitgliederversammlung verlese:n,di. wir
gegen das Berufsverbot tür Demokraten eingebrach~ ~tten. . ,

Unsere Arbeit inder Taritrundein der Druckind~strie,konnte sich
voll und in jeder Phase aUt eine Verankerung unserer Organisa- _

. .
'tion in der hiesigen Drucldndustrie und IG-Druck stützen, <lieih-
're.gleichen inWestdeutschland und Westberlin sucbt.Ausgehend von
den Betrieben, in denen wir besonders stark sind, konnte die von
unseren Betriebsgrupp.n aufgestellten Forderungen bis hinauf 'auf

, die Ebene der örtlichen IG-Druck-Vorstände durchgebracht werden
~d haben dazu· beigetragen, daB die Tarifkommission nicht noch
weniger forderte.~ie Münchner IG-Druck-Führung sah sich sowei1;

in die Enge getrieben, daß sie sogar ihren Segen für einoltene.
Auftreten der Gewerksohaftsopposition sozialdemokratischer, par­
teiloser und kommunistischer Arbeiter gab ,nämlich tür die Bil~

dung des "Aktionskomite.s -der gewerksohaftlichen V.rtrauensleut....
d.r Druckindustrie, das die Demonstration zu den Sch1ichtungsver~

hand~ungen organisierte. Wie stark uns",e Organisation bereits
mit den Arbtitern in der Druckindustrie verbunden,ist, zeigte.sicb
deutlich bei der Mitgliederbefragung über das Ergebnis. Während .s
sonst noch mit groBer Mehrheit akzeptiert wurde, tolgte in den
wiohtigstenBetrieben die Mehrheit der Kollegen und imPressenau
BayerstraBe sogax- 70" der Kollegen unserer Aufforderung, d.s.Er- ..
ge.bnis als ut1z~.ichend abzulehnen. Unsere Arbeit in der D;t-ucldn­
dustrie und IG n:ruck gibt 'in ihrer Vorreiterst.ll~deütliche
Hinweise auf dieweite;reEntwioklung des Klassenkampfs in.We,i­
deutsohland und Westberlin. Die Gruppe "Roter Morgen", die ihre
dürftige und konfuse Aktivität einst auf die Druckindustrie kon~

zentrierte, hat bei den Arbei tern dort nichts mehr zu melden und.



wird von der IG-Druck-Führung ignoriert. Die DKP, die sich dort .... 1
ebenfalls mal besonders stark wähnte und noch im Ortsvorstand
stark ist, ist an Verankerung und Vertrauen seitens der Arbeiter
von unserer Organisation inzwischen überflügelt worden. Während
ein Teil ihrer Mitglieder in der IG Druck unseren Aufrufen zur
Einheit von sozialdemOkratischen, parteilosen und kommunistischen
Arbeitern folgt, bilden ihre Führer mit der SPD-Führung im Orts­
vorstand eine Einheit und sehen sich immer mehr zur "Entscheidungs-

, schlacht" gegen uns gezwungen. Sogar im IG Druck-Zentralorgan 'WUr­

de der Angriff auf uns eröffnet und zugleich für die DKP gewor-
,ben. Zugleich zeigt sich in der Druckindustrie besonders deutlich,
daß bei den Kapitalisten Überlegungen um sich greifen: wenn wir
die Kommunisten jetzt nicht rauswerfen, dann werden wirskaum
mehr oder nur mit großen Kämpfen können~ Zum Teil stoBen sie mit
Kündigungen aber schon auf so großen Widerstand, daß 'sie nochmal
zurückstecken, um es dann mit anderen Vorwänden ein zweites und
drittes Mal zu versuchen. Es wird viel Kraft und Geschick von
uns erfordern, um aus den sich jetzt anbahnenden Kämpfen im Be­
trieb und in der Gewerkschaft als Sieger hervorzugehen. Ebenso
wie die gesamte Arbeiterklasse bei ihrem Vormarsch werden wir
zweifellos auch Niederlagen einstecken müssen - aber aufhalten
wird dies das Erstarken der Arbeiterklasse und ihrer kommunisti­
schen Vorhut nicht können.

Die CSU, die Partei des alten und neuen Nazikapitals, ist 01.'­

fen~ichtlich bestrebt, aus Baye~n eine Aufmarschbasis für ver­
schärf~e Angriffe gegen die Arbeiterklasse und alle demokrati­
schen Kräfte zu schaffen und trifft bereits Vorkehrungen, die für
einen faschistischen Angriff große Bedeutung haben würden. Dazu
gehört eindeutig die jetzt von ihr in aller Eile betriebene Gleich­
schaltung des Bayrischen Rundfunks, bei der sich zweierlei zeigte:
daß heute schon für Teile des Monopolkapitals der direkte Angriff,
auf diebürgerlich-demokrE!tischen Freiheiten eindeutig den Vor­
rang hat gegenüber der Politik des sozialdemokratischen und li­
beralen Betrugs; zweitens,Q.aß die dafür'eingesetzte Partei, die
CSU, damit aber e~nesehr breite demokratische Bewe.gung gegen
sic~ ins Feld rutte Gegen~die Gleichschaltung des Bayrischen
Rundfunks demonstrierten:,50oo Menschen. Entsprechend der Wichtig­
keit dieses Kampfs und aufgrund unserer Autgabenstellung hatten
wir in den Stadtteilen und Betrieben zu dieser Demonstrationaut­
gerufen und sie aktiv unterstützt, während wiederum die "Links"­
sektierer irgendwo ~onstIiur nicht bei dieser wichtigen Demon­
stration waren und ~ieDKP-Führer sich und ihre Organisation
stattdessen mit den Stadtratswahlen beschäftigten, was die Em~



20~ pörung vieler DIP-Mitglieder hervorrief. Neben den Mitgliedern
und Sympathisanten der Arbeiter-Basis-Gruppen, des Kommunisti­
sChen Hochschulbunds (Marxisten-Leninisten) und der RotenSchü­
'lertront beteiligten sich verhältnismäßig viele Kollegen aus
den Betrieben, in denen wir stark verankert sind, besonders aus
den Druckereibetrieben. Ein groBer Teil der anderen Teilnehmer
waren Angestellte des Bayrischen Rundfunks, Liberale verschie­
dener Schattierungen, Sozialdemokraten, Jusos und eine Reihe
von Gewerkschattsfunktionären, also meist Mitglieder und Sym­
pathisanten von .Organisationen, deren Führer ein Zusammengehen
mit uns Kommunisten bisher ablehnten. Angesichts dessen und
noch mehr angesichts der Tatsache, daß die Demonstration von
den Volksmassen getragen wurde (auf dem kurzen Weg verdoppel~

te sich die Teilnehmerzahl) ist die ~oBe Resonanz, die unsere
Politik bei den Teilnehmern der Demonstration fand, von beson­
derer Bedeutung. Sie akzeptierten unsere diesmal über den gan­
zen Zug verteilten und seinen Charakter bestimmenden Losungen
gegen die faschistischen Angriffe des Monopolkapitals, fielen
zu Tausenden in unser~ Sprechchöre ein und kauften zu Hunder­
ten die Kommunistische Arbeiterzeitung. Es ist ein wichtiger
Er.folgund Anknüpfungspunkt, daß es uns so gelang, der gesam­
ten Demonstration eine antifaschistischeStoBrichtung zu geben
und die Teilnehmer an die Notwendigkeit der Einheitsfront aus
sozialdemokratischen, parteilosen, kommunistischen Arbeitern
und demokratischen Krätten des ganzen Volkes heranzuführen. Zu­
gleich bewies diese Demonstration, wie weit wir schon mit unse­
rer korrekten Politik und Aktivität die Sympathien der demokra­
tischen Kräfte gewonnen haben und fähig sind, sie im Kampf ge­
gen die faschistischen Angriffe zu vereinen I Bei unserer Unter­
stützung des Volksbegehrens, mit dem die CSU-Rundfunkgesetz~­

derung rückgängig gemacht werden soll, wird sich diese unsere
Politik weiter bewähren und weitere Erfolge erringen!

Die Preistreiberei der staatlichen und städtischen Monopolbe­
triebe gehört·zu den unverfrorensten und massivsten Angritfen
des Monopolkapitals auf die Existenzbedingungen der Arbeiter­
klasse und des ganzen Volks. Die Entlarvung des arbeiter- und
volksfeinlichen Charakters der SPD"Reformpolitik" ist ein stän­
diger und fester Bestandteil unserer Agitation und Propaganda.
M:it diesen "Reformen" will das Monopolkapital die Krise, in die
sein Profitstreben z.B. den Massenverkehr in München besonders
sichtbar gebracht hat und die inzwischen die Verwertungsbedin­
gungen spürbar beeinträchtigt, voll und ganz auf die Arbeiter....
und Volksmassen abwälzen", Entsprechend der Aufgabe,dieVertei-



digung der wirtschaftlichen Interessen der breiten Volksschichten
zu unterstützen, anzuleiten, ihr die richtige Stoßrichtung gegen
das Monopolkapital und seinen Staat zu geben und die breiten·
Volksschichten an das Bündnis mit der Arbeiterklasse heranzufüh­
ren, ergriffen wir im Rahmen der Stadtteilarbeit die Initiative
zur Bildung einer Aktionseinheit gegen die Erhöhung der Fahrprei­
se für die Massenverkehrsmittel in München. Wir unterstützten die
Forderung der Bürgerinitiative Haidhausen: Keine Tariferhöhung ­
stattdessen einheitlicher 50-Pfennig-Tarif und stufenweise Ein­
führung des Nu.ll-Tarifs. Sofortige Einführung des Null-Tarifs tÜr
Kinder, Schüler, Lehrlinge und Rentner. Wir propagie~ten weiterhin
die Forderung nach Senkung der Lohn- und Verbrauchssteuer und höhe­
rer Besteuerung der Unternehmergewinne und Großverdiener und die
Forderung nach Senkung der Rüstungsausgaben. Es gelang uns, Münch­
ner Bürgerinitiativen dai'ür zu gewinnen. Während im Interesse der
Einheit der DKP-Forderung nach Beschränkung der Fahrpreis-Losung
auf "Stoppt die Fahrpreiserhöhung" nachgegeben werden mußte, komn­
ten wir erreichen, daß die DKP-Führer mit ihrem "Mitbestimmungs"­
Täuschungsmanöver (Regelung des Zubringer-Verkehrs unter Mitwir­
kung der betroffenen BevölkerUng") bei den Bürgerinitiative-Mit­
gliedern abblitzte. Die DKP-Führer wollten von Anfang an eine
"Rote-Funkt-Aktion" nur als Wahlkampfmanöver durchführen, für das
die Bürgerinitiativen die Hilfstruppen bilden sollten. Unsere Ini­
tiative zur Bildung einer breiten Aktionseinheit machte einen
Strich durch diese Rechnung derDKP-Führer, die daraufhin schließ­
lich den Antrag stellten, uns aus der Aktionseinheit auszuschlies­
sen. Als dieser Antrag auch mit den Stimmen von DKP-Mitgliedern
und -Sympathisanten zurückgewiesen wurde, verließen die DKP-Führer
die Aktionseinheit. Damit stehen sich gegenüber: eine "Rote-Punkt­
Aktion" der DKP, die nichts weiter als verschleierte Werbung für
ihre Stadtratskandidaten ist, und die Aktionseinheit gegen die
Fahrpreiserhöhung, die es unter diesen Umständen natürlich nicht
leicht hat und für deren innere Festigung und Handlungsfähigkeit
viel Arbeit von uns erfordert wird. Dies ist der Stand bei Ab­
schluß des Rechenschaftsberichts.

Die Betriebsratswahlen in diesem Frühjahr sind für die Arbei­
terklasse von größter Wichtigkeit und bildeten darum nach den ·Me­
tall- und Druck-Tarifrunden den dritten Schwerpunkt unserer Be­
triebs- und Gewerkschaftsarbeit. Schon auf unserer 1. Mai Veran­
staltung hatten wir keinen LJweifel daran gelassen, daß wir KOJllDlu­
nisten uns aktiv an den Betriebsratswahlen beteiligen werden. Un~

sere klare Linie der Einheit der sozialdemokratischen, parteilosen
und kommunistischen Arbeiter und unsere korrekte Einschätzung der



22- Arbeiterbewegung konkretisierten sich in der Losung: ltKapitali­
stenknechte raus aus den Betriebsräten. Macht die Betriebsräte
zu Kampfwerkzeugen der Arbeiterklasse" und in den folgenden drei
Aufgaben, die wir erfüllten:
1. Angesichts der Bedeutung der Betrieosratswahlen war es notwen­
digund au.f'grund unserer heutigen Kräfte zugleich auch möglich,
daß fast all unsere Genossen kandidieren und zwar auf den gewerk­
schaftlichen Einheitslisten, was reaktionäre Betriebsräte und Ge­
werkschaftsfunktionäre durch Drohungen und ~ollaboration mit den
Kapitalisten mit Versetzungen usw. zu verhindern suchten.
2. Parteilose und Arbeiter aus SPD und DKP, die nicht die Geschäf­
te ihrer Führer betreiben sondern sich aufrichtig und aktiv für
die Interessen der Kollegen einsetzen, wurden von uns zur Kandida­
turermuntert und von uns unterstützt.
3•.In unserem. Betriebszeitungen nahmen wir die einzelnen B.etriebs­
räte genau unter die Lupe, kennzeichneten die Kollaborateure,
schätzten die anderen mit ihren. Fehlern und Verdiensten genau ein
und gaben klare Empfehlungen für die Wahl. Dieses genaue Eingehen
auf' die einzelnen Personen ist eine scharfe Waffe des Klassenkampfs,
mit der die Kommunisten schon immer der Arbeiterklasse dienten.
Und das große Ausmaß, in dem wir dies tun konnten, zeigt, wie eng
unsere Organisation bereits mit dem Leben ihrer Klasse verbunden
ist und ihr bei den konkreten Kampfaufgaben von Nutzen sein kann.
Dabei wurden nicht nur die Bedeutung der Betriebsräte, ihre Auf­
gaben für den. Kampf der Arbeiterklasse und deren Zusammenhang mit
dem Kampf gegen das jetzige BVG und für eine fortschrittliche Be­
triebsverfassung erklärt. Sondern unsere aktive Beteiligung an den
Betriebsratswahlen wurde von der Kommunistischen Arbeiterzeitung
und auch den Betriebszeitungen ausführlich in den politischen Zu­
sammenhang des Kampfs gegen die sozialdemokratische Politik im
Dienste des Kapitals und der vor der Arbeiterklasse stehenden
Kampfaufgaben eir.lschließlich des Kampfs gegen die .Faschismus- und
Kriegs-Gefahr gestellt. Die Betriebsratswahlen sind zum Zeitpunkt
der Abfassung dieses Rechenschaftsberichts nicht abgeschlossen,
aber schon jetzt zeichnet sich deutlich ab: in den vielen Betrie­
ben, wo unsere Organisation präsent ist, findet unsere aktive Be­
teiligung an den Betriebsratswahlen eine große Resonanz in der Ar­
beiterklasse und bedeutet sie in jeder Hinsicht einen groBen ·Fort­
sch~itt der Arbeiterbewegung.

Zum Schluß dieses Berichts sei noch auf unsere Veranstaltungen
hingewiesen, auf denen wir unsere Programmatik propagierten und
die Kampfaufgaben .der Arb;ei terklasse und des ganzen Volkes auf­
zeigten. Die wichtigste war uns.sre 1. Mai-Veranstaltung, die als



kommunistische Veranstaltung die Aktivität unter den Mabssn er- -2
ig Inzte, die wiI.' auf der DGB-Kundgebung und mit der großen 1. Mai
ID~monstration leisteten. Der Vergleich mit unseren 1. Mai-Veran­
staltungen 1969 und 1970 zeigt die großen Fortschritte, die wir
g~Jn8.ehthlilben,rdas lebhatte Interesse und die übereinstimmung,
dieulilgefahr300 Kollegen fiirdas Programm der Kommunisten und
die kommunistische Organisation zeigten, sind ein deutlicher Be­
wEtis.für die wachsende' Anziehung·skraft des KOJIlmunismus und unse­
rer Organisation in der erstarkenden Arbeiterbewegung. Eine Ver­
anstaltung im Juli zum Thema "Ist es richtig, in der Kri'semehr
Lolin'zutord~rnllbel3tätigtedagegen, daß solch ein 'I'hema'keine
zusat;zlichEVErei ten.wirkung hat und die Masseridazu besser durch
die Betriebs- und Gewerksehaftsarbeituiiddie weiterführende

';Propaganda der Kommunistischen Arbeiterzeitung err·eicht werden
'(schließlichwird ja .ständigdie .richtige und· ausführliche Ant­
wort auf aie Frage dieser V;eranstaltung gegeben!). Ein·~fgroßEJr

~folgund nachabmenswertwar wiederum die Veranstaltung ItWeg'
'mitdemKPD--Verbot ll , .aufder wir wiederum unsere Programmät:ik
uriddie Kam.pfaufgabender Arbeiterklasse und des ganzen: Volks er­
lä.uterten und e,inen Film über den GenossenEJ:tnstThälmann· zeig­
ten.Diese.Veranstaltunghatte eigentlich nur einen aber gewälti­
"geh Nachteil: der Ra.um war viel zu klein,wn alle die zli'fa.ssen,
di~ dem Genossen Thälmann die Ehre erweisen utld ihre~ .Verbunden-
'heft mit der Organ:i;sation zeigen wollten, die unbeirrbar im
;Kampf gegen das KED-:-Verbot is1~; und die zum Wiedera.ufbau dercPar­
tei' Rosa Luxe.'!Jlburgs,. Karl Liet'bknechtsund Erns;t Thälmanns be,±;...

trägt! 0 ~



·24- 3. Kommunistische Bewegung

Die,Hauptaufgabe für alle Kommunisten in Westdeutschland und
Westberlin ist heute, zum Wiederaufbau der Kommunistischen Par­
tei beizutragen. Die Arbeiter-Basis-Gruppen haben ihre politi-. ~"~

achen und organisatorischen Aufgaben stets unter dieses~el ge-
stellt. Wir fassen hier zusammen, was im vorigen RechenBchaft8~

bericht als Voraussetzungen für die Kommunistische Partei an­
gegeben wurde:
1. Die Kommunistische Partei isttdie höchste Form derOrgani­
sation der Arbeiterklasse, die b'~ufen ist, alle anderen Orga­
nisationen der Arbeiterklasse ~ leiten.
2. Die Kommunistische Partei ist die Verkörperung der Verbindung
des Vortrupps der Arbeiterklasse mit den Millionenmassen der Ar-

a

beiterklasae.
3. Die Kommunistische Partei muß aus den besten Kräften der Ar­
beiterklasse aufgebaut sein. Diesen Arbeiterkadern angeschlossen
sind die besten Kräfte der revolutionären Intelligenz und ande­
rer ~eile der Bevölkerung, die sich voll und ganz auf den Stand-

"

punkt der Arbeiterklasse stellen. In der Kommunistischen Partei
sind die Kraft und die Erfahrungen der Arbeiterkla~se vereinigt
mit der wissenschaftlichen Theorie der Arbeiterklasse, d.h.
dem dialektischen und historischen Materialismus, den Grundlagen
des Marxismus-Leninismus und der Maotsetungideen. Diese Theorie
wird von der Kommunistischen Partei angewendet und weiterent­
wickelt.
4. Die Kommunistische Partei muß auf der Grundlage des demo­
kratischen Zentralismus organisiert sein. Diese Voraussetzungen
mit zu erarbeiten ist eine große Aufgabe für unsere Organisation,
deren Bedeutung wir auch im letzten Rechenschaftsbericht beson­
ders betont haben.
"Die Rolle des Vork~pfers kann nur eine Partei erfüllen, die
von einer fortschrittlichen Theorie geleitet wird. Man kann sich
nicht vereinigen,wenn man nicht zuerst sich entschieden und be­
stimmt voneinander abgrenzt."
(Lenin, Was tun)
Die Arbeiter-Basis-Gruppen haben im vorigen Rechenschaftsbericht
kla% gesagt, daß die internationale Arbeiterbewegung heute im
wesentlichen in zwei Lager gespalten ist, nämlich in Marxisten­
Leninisten und die modernen Revisionisten mit dem Sowjetrevisio­
nismus als seinem Zentrum. Die Hauptkraft der Kommunistischen
Weltbewegung ist heute die Kommunistische Partei Chinas, die
von allen Marxisten-Leninisten als diejenige Partei anerkannt



wird, die am meisten von allen marxistisch-leninistischen Partei- -2
en zur Weiterentwicklung des Marxismus-Leninismus beiträgt. Die
Stellung zur VR China und zur KP Chinas ist heute ein Prüfstein
darauf, ob sich Parteien und Organisationen zu' Recht als Marxi­
sten-Leninisten bezeichnen. Die Parteien des modernen Revisio­
nismus sind neue sozialdemokratische Parteien. So spielt z.B.
die DKP mit ihrer betrügerischen Politik heute die Rolle, die
die SPD in den zwanziger Jahren gespielt hat. Der sowjetrevisio­
nistische Sozialimperialismus benutzt die Parteien des modernen
Revisionismus als Agenturen, ~ seine imperialistische Politik
durch Einfluß in den Massen abzusichern. '

Unter den Organisatiönen, die sich sel~s~ als kommunistisch
oder als revolutionär bezeichnen und sich von der DKP abgren-
zen 'sind außer den Marxisten-Leninisten rechts- und '.'links "oppor­
tunistische Elemente, deren Anführer ihre eigenen kleinbürger-
lichen I~teressen über die Aufgabe aller Marxisten-Leninisten
in Westdeutschland und Westberlin, den Wiederaufbau der Kommu­
nistischen Partei, stellen. Sowohl die modernen Revisionisten
wie auch die Rechts- und 11 Links " opportunisten, die sich in die
maxxistisch-leninistische Bewegung einschleichen wollen, müssen
entschieden bekämpft werden. Die Programmatik der Kommunisti­
schen Organisationen müssen w~,ter entwickelt werden, so daß man
sich entschieden von allen Abweichlern abgrenzen kann.
Den Arbeiter-Basis-Gruppen ist es seit dem letzten Rechenschafts­
bericht nicht gelungen, mit genügender Konsequenz den ideolo­
gischen Kampf gegen die DKP-Revisionisten zu führen und die Ar­
beiterklasse vor dem modernen Revisionismus mit dem Sowjetre­
visionismus als seinem Zentrum zu warnen. Dies hat seinen
hauptsächlichen Grund darin, daß unsere Programmatik bis vor
kurzem auf die Spaltung der internationalen Arbeiterbewegung
keine klare und eindeutige Antwort gabo Diese Schwäche haben
die Arbeiter-Basis-Gruppen nun endlich durch die konsequente
Aneignung und Anwendung des Marxismus-Leninismus und der Mao­
tsetungideen überwinden können. Es ist Bestandteil unserer
~rogrammatik geworden, daß wir den Standpunkt vertreten, daß
die Politik der Machthaber in der heutigen Sowjetunion Sozialis­
mus in Worten und Imperialismus in der Tat, d.h. Sozialimperia­
lismus ist. Mit der Entscheidung den Sowjetrevisionismus kon­
sequent als Sozialimperialismus zu bekämpfen, haben sich die
Arbeiter-Basis-Gruppen voll und ganz in die Reihen aller wah­

ren Marxisten-Leninisten auf der Welt gestellt. Sie sind damit
in die Lage versetzt worden, schlagkräftig die Revisionisten
im eigenen Land, die neue Sozialdemokratie DKP erfolgreich zu



-26- bekämpfen. Denn wie soll ~an die DKP erfolgreich bekämpfen,wenn
man nicht die Hauptkr~ft des modernen Revisionismus auf der Welt,
die neue Bourgeoisie in der Sowjetunion, beim Nam.ell nennt, wie

will man das Proletariat vor dem Revisio~ismus derDKP warnen.
wenn man nicht sagen kann. was der moderne Revisionismus in
letzter KVnsequenz bedeutet •. Der große Fortschritt in unserem
Kampf gegen den modertLen Revisionismus wird bereit.9 in der
Kommunistischen Arbeiterzeitung und überhaupt in unserer gesam...
ten Agitation und Propaganda sichtbar. Auch die AUf3einanderset­
zung mit den Rechts- und "Links"opportunisten, die UXl.'ter den Mar­
xisten-Leninisten Verwirrung stiften, wurde von uns entschei-
nenn vernachlässigt. Dies hat seine Ursache darin, daß wir

auch du~ch unsere eigene Unsicherheit bedingt, hier falsche
Z,urückhaltung übten..und meinten, wir könnten uns erst dann mit

dieaen Gruppen offen auseinandersetzen , wenn wir ganz genauüber sie Be·
scheid wüßten. Wir wurden aber auch durch die Art, wie die
"::tinks;llopportunisten Auseinandersetzungen füh~ten,abgeschreckt,
da diese Auseinandersetzungen tatsächlich nur zur Spaltung und
Z.erspli tterung der kommunistischen Bewegung dienen. Bei von
Marxisten-LeE.inisten geführten Auseinandersetzungen ist aber
das Gegenteil de~ Falll<ll Die offene Auseinandersetzung fördert
keine größere Zersplitterung, sondern führt schließlich zur
Einhei~ aller MarxistenT'Leninisten. Wir aber haben das Prin-
zip der Einheit mit Schweigen verwechselt, obwohl die Rechts-
und "Links"opportunisten je~e Einheit unmöglich machen und nur
die klare Trennung von ihnen die Einheit der Marxisten-Lenini-
s,ten herbei:führen kann. Im letzten Rechenschaftsbericht hat-
ten wir aufgrund dieser falschen .t>nsichten uns nicht offen mit
den Vertretern abweichlerischer Gruppierungen ·ausei.nanderge~etzt,

s.ondern diesen Teil des Rechenschaftsberichtes. mündlich vor
einem Plenum der Gesamtorganisation vorgetragen, wobei bei
diesem mündliclen Teil unsere mangelnde Erfahrung. im ideolo-
gischen Kampf eine korrekte Analyse der gesamtem kommunistischen
Bewegung in Westdeutschland und Westberlin verhinderte. Die Feh-
ler der abweichlerischen Zirkel wurden in formaler Weise behan~

GleIt und dadurch die gefährlichsten Abweichungen und ihre Konse ....
quenzen nicht klargemacht. Dies wurde innerhalb der Organisation
kritiseirt, und das Zentrale Komitee leistete Selbstkritik, die
zum Inhalt hatte, daß die Auseinandersetzungen mit anderen Zir-
keln in ZUkunft offen geführt werden und Abweichungen beim Namen
genannt werden. Dieser Rechenacha~tsberichtkann deshalb auch ei-
nen konkreteren Überblick über die Kommunistische Bewegung in
Westdeutschland und Weatberlin und eine korrekte Einschätzung



der Bewegung geben. Die Organisationen, die wir heute noch nicht -2
einschätzen können, werden wir in diesem Rechenschaftsbericht

nicht behandeln, ,um nicht V:,oreilig zu' handeln.
Die Partei des modernen Revisionismus in WestdeutsChland,die DKP,
kann nicht mehr so ungehindert wie früher ihre Lügen in das Prole­
tariat tragen. Fast überall, wo sie auftritt, wird ihre sozialdemokm.

. tische Politik von Marxisten-Leninisten entlarvt und bekämpft. Die
DKP-Führung, entfernt sich immer mehr von den ehrlichen DKP-Mit­
gliedern. Mit dem Anwachsen der kommunistischen Bewegung in West­
deutschland und Westberlin verlassen deshalb immer mehr ehrliche
Kommunisten die DKP, von denen sich einige wenige den revolutio­
närenOrganisationen anschließen, die meisten aber resignieren.'
So gelingt es der DKP, ehrliche Kommunisten schließlich ganz aus
der politischen Arbeit zu entfernen, die jahrelang von der DKP mit
ihrer sozialdemokratischen, angeblich kommunistischen Politik betro­

gen wurden. Von uns muß der 'Kampf geführt werden, um diese ehemali­
gen DKP-Mitglieder für die Marxisten-Leninisten zu gewinnen.

Andererseits wird die Gefahr des wachsenden Einflusses
der modernen,Revisionisten auf die Massen natürlich immer größer,
weil die Arbeiterbewegung erstarkt und der Bankrott der alten
Sozialdemokratie immer sichtbarer wird.

Diesen Einfluß benutzen die Revisionisten dazu, die Käm~~e

der Massen zugunsten ihrer eigenen sozialdemokratischen Politik zu
hintertreiben und zu spalten. So unterstützte dieDKP-Führung in
der l'1etalltarifrunde die reaKtionären Gewerkschaftsführer, während
ein Teil ihrer Mitglieder an vorderster Front mit den streikenden
~ollegen stand. Beim antiimperialistischen und antifaschistischen
Kampf versuchte die DKP-Führung bis jetzt noch jedes Bündnis der
~arxisten-Leninistenmit demokratis~henOrganisationen zum Scheitern
zu bringen. Sie macht ständig als Agent des Sozialimperialismus ihre
betrügerische Forderung nach Ratifizierung der Ostverträge zur Vor­
bedingung für den antifaschistischen und antiimperialistischen
Kampf und versucht damit, die demokratischen Kräfte gegeneinander
aufzuhe.tzen. Sie selbst führt dann sektiererische Aktionen durch,

. ohne sich dabei auf die vorhandenen antiimperialistischen und anti­
faschistischen Kräfte zu stützen. Solche sektiererischen Demonstra-. . .

tionen dienen nur zur Verhöhnung d E3 s antiimperialistischen und anti­
'>,' 'faschistischen Kampfes. Antiimperialistische und antifaschistische

.Aktionen, die von den demokratischen Kräften des Volkes getragen
werden, werden von der DKP oft genug boykottiert.
Die DKP führt eine beispiellose Hetzkampagne gegen alle Marxiste~­

~Ilinisten•.Sie greift dabe:i..zu denselben Verleumdungen wie alle
BMrgerlichen. In den letzten Monaten greifen die DKP-Revisonisten



-28- yerschärft die KP Chinas an, wobei ihnen keine Lüge aus der bür­
gerlichen Mottenkiste zu schlecht ist.

Die DKP ist die Hauptgefahr und der größte Spalter innerhalb der
n~u entstehenden \vestdeutschen Arbeiterbewegung und muß deshalb
yorrangig yor anderen Abweichlern yon uns bekämpft werden. Sie
spielt die Rolle der SPD in den zwanzigerJahren, die Rolle einer
ehemals reyolutionären Partei (die Dl(fspielt sich ja als Nachfol­
gerinder KPD auf), die das Vertrauen der Massen für ihre arbeiter­
feindlichen Zwecke mißbraucht.
Den ideologischen Kampf gegen die DKP-ReYisionisten haben wir in
der Kommunistischen Arbeiterzeitung geführt, außerdem zu konkreten
Anlässen in Betriebs- und Stadtteilzeitungen. In der Kommunisti­
schen Arbeiterzeitung wurden besonders ausfÜhrlich die 'Thesen" auf­
gegriffen. das yor kurzem yerabschiedete bürgerliche Programm der
DKP. Wesentlich bei der Agi tation und Propaganda ist es, die :M.it-

~,> gJ,ieder der DKP, die ehrliche Kommunisten sind. vom Revisionismus
der DK~-Führer zu überzeugen und schließlich für die revolutionäre
Organisation zu gewinnen. Auch sollen die DKP-Mitglieder für die
Einheitsfront der sozialdemokratischen, parteilosen und kommuni­
stischen Arbeiter gewonnen werden. Wir müssen die ehrlichen DKP­
Mitglieder zur kameradschaftlichen Auseinandersetzung auffordern,

um die Spaltungsyersuche der DKP-Führer abzuwehren.
Bei den '!Li.nks ll sektierern , die sich als die Kommunistische Partei,

die Vorhut des Proletariats bezeichnen, ohne diesen Anspruch im
geringsten einlösen zu können, orille im geringsten die für die Grün­
dung d~r Kommunistischen Partei erforderlichen Voraussetzungen mit
erarbeitet zu haben, ist inzwischen ein Prozeß des Zerfalls, der
Spaltungen und Zerwürfnisse eingetreten, wie er bei allen derartig
kleinbürgerlich~n, sektiererischen Gruppierungen zwangsläufig ein­
treten muß.

Die bisherige Hauptvertreterin dieser Politik, die Aust-Clique
(IIKPD/ML") mußte auf einem lI außerordentlichen Parteitag" das tota­
le Scheitern ihres IlLinks ll opportunismus zugeben. Was .alle Marxisten­
Leninisten sowieso schon wußten, hörte man nun aus dem Mund der
Aust-Clique selbst: Das IIZK II habe keine seiner Aufgaben erfüllt
usw. Der IIParteitag" endete mit der totalen Zersplitterung in un­
zählige Grüppchen, die alle den Parteinamen mißbrauchen und sich
gegenseitig bekämpfen. Die Münchner Gruppe, die als einzige noch
zu Aust hillt, hat politisch völlig abgewirtschaftet. Dies wurde
besonders deutlich bei der von den Arbeiter-Basis-Gruppen angelei­

teten Demonstration gegen die indische Besetzung Ostpakistansund

deren Unterstützung: durcrl die Regierung der Sowjetunion. In dieser



Frage hatte jeder MnrJ(ist-Leninist Gelegenheit zu· zeigen, wo er -29­

oteht. D:i.ß Aust-Clique aber brachte für diese Demonstration ganze
fünf Personen auf.

Die Bochumer Gruppe "Rote Fahne" (1IKPD/r1LlI) hat ebenfalls noch
weiter an Bedeutung verloren. Es konnte ihr überhaupt nicht ge­
linge:c., diß sich in Scharen im"KJVD"organisierenden Jugendlichen
zu halten, noch ihre Stützpunkte auf den Dörfern weiter auszubau­
en. Ihre Sozialfaschismustheorie, d,ie dieSPD zumiHauptfeind er­
klärt, die Gefahr des Faschismus und die Notwendigkeit des anti~

faschistischen Kampfes leugnet und damit vom tatsächlichen Haupf­
feind ablenkt, ist so sektiererisch, daß diese Clique keine Mög­
lichkeit hat, mit ihren "Theorien" in der Arbeiterklasse Fuß zu
fassen.

Die GruPPß "Rote Fahne" in Tilestberlin leistete sich inzwischen
die namer.:.lose Frechheit, sich von "KPD/AO" in schlicht "KPD" um­
zubenennen. Dieser arrogante Studentenklüngel stellt hauptsächlich
dadurch eine Gefahr dar, daß er vielen fortschrittlichen Studenten
eine Alternative zu den Revisionisten und sonstigen Bürgerlichen
zu sein scheint. Im Proletariat konnte dieser Zirkel wie alle an­
deren Sektierer nicht PuB fassen. Ein Versuch, ins Ruhrgebiet vor­
zudringen, scheiterte.

Stellungnahmen gegen die Sektierer wurden in der Kommunistischen
Arbeiterzeitung und gemeinsam mit der RSF und dem KHB (ML) in der
KSZ abgegeben. Als die "LinkslIsektierer einige Münchner Großbetrie­
be als Tummelplatz ihrer üblen Politik benutzten, mußte auch in
den Betriebszeitungen klargestellt werden, um was für Leute es sich
hier handelt.
Die "Links"sektierer sind in der Frage des Wiederaufbaus der Kom­
munistischen Partei Spontaneisten. Die Anarcho-Sydikalisten, die
gerade wegen ihres Sp~ntaneismus in Organisationsfragen den Wie­
deraufbau der Kommunistischen Partei ablehnen, sind die rechte
Kehrseite dieser Medaille.

Die Hauptvertreterin der anarcho-syndikalistischen Politik in. ~

Westdeutschlandund Westberlin war lange Zeit .die PLPI in West-
berline Sie war Vfegweisend sowohl für die Gruppe "Revolutionärer
Kampf"in Frankfurt vlie auch für die Münchner Arbeitersache • Was
nämlcih die PLPI anderen Anarcho-Synd;· ~alisten voraus hatte, war
ein besonders hohes Maß an Organisationsfeindlichkeit, Spontaneis­
mus in Organis~tionsfragen,Ökonomismus,Antikommunismus und GroP­
sprecherei. Inzwischen hat sich die PLPI aufgelöst, da sie ihr.e

totale Unfähigkeit, das Proletariat im Kampf zu führen, auch nicht



-30- dadurch verdecken konnte, daß sie ständig die Notwendigkeit der
Organisationen des Proletariats, der Kommunistischen Partei und
d~r Gewerkschaften,leugnete und ein völlig undurchführbares
Rätemodell aufstellte. Da die PLPI nicht einmal scheute, die ge­
werkschaftlichen Streikkämpfe der Arbeiter zu verhöhn.en und statt­
dessen ihr kleinbürgerliches Modell der punktuellen Streiks anzu­
preisen, konnte es ihr überhaupt nicht gelingen, im Proletariat
auch nur im geringsten Fuß zu fassen, zumal sie von der vorwärts­
gehenden kommunistischen Bewegung überrollt wurde. Der Zusammen­
bruch dieser Gruppe kann deshalb nur als Zeichen der Weiterent­
wicklung der kommunistischen Bewegung gesehen werden, die durch
die Verbesserung ihrer Arbeit und die Entwicklung der Programma­
tik dem Anarcho-Syndikalismus immer mehr den Boden für sein klein­
bürgerliches Geschrei entzieht.

In München sind an anarcho-syndikalistischen Gruppen hauptsäch­
lich die Arbeitersache und die RAJ. Die RAJ ist besonders zu be­
kämpfen, da sie die Spontanität und den revolutionären Elan der
jugendlichen Arbeiter für ihre spontaneistische und gegen jede
feste Organisierung gerichtete Politik ausnutzt und damit die ju­
gendlichen Arbeiter in die Irr~ührt und frühzeitig verheizt. Die
Arbeitersache, deren Klüngel sich zum Teil .ftüher einmal in die Ar­
beiter-Basis-Gruppen eingeschlichen hatte und vor einem Jahr aus
unserer Organisation ausgeschlossen wurde, wird aus den schon bei
der PLPI genannten Gründen keine sehrmnge Lebensdauer mehr haben.
Die Gruppe ist gespalten und findet bei den Arbeitern im allge­
meinen keine Unterstützung. Ihre Gefährlichkeit besteht darin,
daß sie zusammen mit der Lotta Continua, einer italienischen
anarcho-syndikalistischen Gruppe, ausländische Kollegen mit ihrer
betrügerischen Politik täuscht und dazu die besondere Situation
der ausländischen Arbeiter ausnutzt. Voraussetzung, daß diese bei­
den Gruppen überhaupt noch vorhanden sind, sind die italienischen
Arbeiter bäuerlicher Herkunft, deren Bewußtsein noch ihrer Klassen­
~erkunft entspricht und die deshalb sich noch leichter durch Ar­
beitersache und Lotta Continua. täuschen lassen.

Eine besonders heruntergekommene rechtsopportunistische Gruvpe
ist die Studeritengruppe "AK-Fraktion". Diese antikommunistische
Gruppe wird hier nur deshalb erwähnt, da sie leider bei einigen
Gruppen in Bayern Einfluß ausübt. Ihre einzige Tätigkeit besteht
PI'aktisch darin, mit ihrem großen Geschrei über ihre "Arbeitskon­
ferenz" jede kommunistische Arbeit möglichst lahmzulegen.

Der Trotzkismus ist neben dem. Revisionismus einer der größten

Feinde innerhalb der Arbeiterklasse. Seine besondere Gefährlich-



keit liegt darin, daß es ungeheuer schwierig für die Arbeiterkl~s-~3

se 1st, den Tro:!isklsmus recht.seltlg zu erk8JUlen und IIU e.tlarvnp.
So ist es auch zu erklären, daß ein großer proletarischer Zirkel
in Hamburg, das SALZ und andere Zirkel im Norddeutschen Raum sich
eine trotzkistischeFührung aufdrängen ließen. Denn der ehemalige
"liB" Hamburg, der jetzt der ideologische Kopf des neu gegründe~en

"Kommunistischen Bundes" ist, besteht aus trotzkistischen Intellek­
tuellen, die schon seit Jahren versuchen, in der Arbeiterbewegung
Einfluß zu gewinnen. Dies, so hoffen diese Leute, wird ihnen jetzt
mit der Gründung des "Kommunistischen Bundes" gelingen. 'Wir haben,
zu der Gründung und zum "KAB" eine Stellungnahme abgegeben. Daß
wir hier auf den "KAB" Hamburg ausführlicher eingehen als auf an-
dere Zirkel in Westdeutschland und Westberlin, hat den Grund, daß
wir erst vqr zieml4(h kurzer Zeit erstmals direkt mit einer trotz­
kistischen Gruppe konfrontiert wurden, während die anderen Abwei­
chungen bereits schon im vorigen Rechenschaftsbericht genannt war­
den.

Dies sind die hauptsächlichen Punkte, an denen die Politik der
Leute vom "KAB" Hamburg deutlich als trotzkistisch erkennbar wur­
de:
1. Der "KAB" Hamburg sitzt zwischen zwei Stühlen, was die Spaltung
der internationalen Arbeiterbewegung angeht. Er betrachtet die
IPdSU als kommunistische P.artei und stelit sowohl der XPdSU als auch
.der KP Chinas mit einer bürgerlichen, abwartend-kritischen Haltung
gegenüber.
2. Die Gruppe sympatisiert offen mit Anarchisten und sitzt damit
auch wieder zwischen zwei Stühlen, indem sie sich als Marxisten­
Leninisten bezeichnen, aber mit den Anarchisten sympatisieren. Die
Gefahr ist hier, daß solche Ansichten leicht in jungen, sich erst
orientierenden Gruppen Eingang rin~en können.
3. Keine bürgerliche Lüge und Verdrehung ist den Leuten von dem
"KAB" Hamburg zu schlecht, um. den Genossen Stalin zu verleumden
und zu diffamieren. In diesem Zusammenhang wird sogar die gesamte
internationale kommunistische Bewegung verleumdet.
4. Der "KAB" Hamburg ist vollkommen prinzipienlos in Organisations­
-fragen. Er bevorzug,t die Organisationsform, die ihm gerade am be­
sten in den Kram paßt. So hat er für die "KEil-Gründung das SALZ
zu einer demokratischen Organisationsformüberredet, in der die
einzelnen Gruppen politischeund organisatorisch unabhängig sind.
~s ist klar, daß sich bei einer solchen Organisationsform der
"KAB" Hamburg sm besi;en unter der Hand die Führung übernehmen kann,
ohne im mindesten dazu legitimiert zu sein.



-32... 5. Sellr geübt jJ;t d.er "liB" Hamburg in der totalen Leninverdre­
hung. Die Leute vom ."KAB" Hamburg kennen zwar Lenin fast in- und
a~swendig, was sie aber nicht daran hindert, als Antileninisten
zu handeln.
6 •. Der "KAB" Hamburg ist, wie es schon immer bei allen Tro.tz­
kisten der Fall war, ein politisches Chamäleon. Dies ist einer
der hauptsächlichen Gründe dafür, daß er sich bisher z:i.eml;cL un­
erkannt durch die westdeutsche kommunistische. Bewe~ng schleichen
ko.nnte, hier und da auch als theoretisch besonders ~t ausgebil­
deter .Zirkel angesehen wurde und sogar eine Organisation wie das
SALZ für s.eine Zwecke benutzen konnte, ohne daß die Proletarier
im SALZ sofort erkennen konnten, was hier gespielt wurde. Mit der
Gründung des lJ{ommunistischenBundes" hat eine Entwicklung ~inge­

setzt, die schärfstens bekämpft werden muß, wenn nicht noch mehr
proletarische Zirkel unter den Einfluß der Mellenthin-Trot·zkisten
geraten soll.

Als Aufgaben der kommunisten Zirkel, um den Wiederaufbau der
Kommunistischen Partei voranzutreiben, wurden von uns im vorigen
Rechenschaftsbericht genannt:
1. Die weitere Erarbeitung der Elemente der Progra~atik der Kom­
munistischen Partei,
2. Jie weitere Herausbildung kommunistischer Kader und die An­
leitung der Kämpfe der Arbeiterklasse, die Verankerung in den
Massen.
Wir sind hier nur in der Lage anzugeben, wie weit die Arbeiter­
Basis-Gruppen diese Aufgaben erfüllt haben und können über ande­
re Zirkel in dieser Beziehung kau~i Aussagen machen.
Unsere Qrganis~tion hat seit dem letzten Rechenschaftsbericht
große Fortschritte in diesen beiden Punkten gemacht.

Über die weitere Erarbei tung der Elemente der programmatik wird
.in diesem Rechenschaftsbericht in den Teilen 11 Zum .Kampf des Pro-

···letariats ,der unterdrückten Völker und .unterjochten Natibnender
,ganzen Welt" und "Zur Entwicklung Unserer Organisation" berichtet.
Dem ist noch hinzuzufügen, daß die Programmatik unserer Organisa­
tion innerhalb der kommunistischen Bewegung in westdeutschland
und Westberlin zweifellos Einfluß. hat. Es war deshalb ein drin­
gendnotwerldig gewordener Schritt, daß sich unsereÖrgalüsation
den jetzigenstarldpUnktzum sowjetrevisionlstischen Sozialimpe­
rialismus angeeignet hat. Dies war (aber weniger ein vorantreiben­

der Beitrag zur Programmatik der Kommunisten, da unsere Organisation



in diesem :Fall hinter der Kommunistischen Bewegung nachgehinkt '-33­
ist.
Über die Herausbildung Kommunistischer Kader und die Anleitung
der Kämpfe der Arbeiterklasse, über die Verankerung in den Mas­
sen wird in den Teilen "pUIn Kampf der Arbeiterklasse und des gan-­
zen Volkes in Westdeutschland und.Westberlin" und "Zur Entwick­
lung unserer Organisation" berichtet.
Als notwendige Aufgabe, um den verschiedenen Organisationen die
Entscheidung zwischen Marxisten-Leninisten und Opportunisten
aller Schattierungen zu ermöglichen und zu erleichtern, wurde
im vorigen Rechenschaftsbericht die kommunistische Pres8epropa~~

ganda angegeben, die gegen den Revisionismus und überhaupt jeden
Opportunismus kämpft und zur Organisierung zum Wiederaufbau der
Kommunistischen Partei aufruft.
Die Ausdehnung unserer Organisation, die inzwischen von einer
lokalen zu einer regionalen Organisation angewachsen ist, und die
sympatisierenden Zirkel in Bayern sprechen dafür, daS es uns ge-

'lungen ist, der Kommunistischen Arbeiterzeitung diese organisie­
rende :Funktion zu geben,und mit der Kommunistischen Arbeiterzei­
tung j.unge, noch nach dem richtigen Weg suchende Zirkel vom Wie­
deraufbau der Kommunistischen Partei zu überzeugen und sich von
abweichenden Organisationen abzugrenzen.
Als gegenwärtig beste :Form der Zusammenarbeit zwischen den mar­
xistisch-leninistischen Zirkeln hatten wir im vorigen Rechen­
schaftsbericht die Herstellung von überregionalen Aktionsein­
heiten angesehen. Zur Metalltarifrunde 71 ,hat unsere Organisa­
tion zum ersten Mal versucht,. verschiedene marxistisch- lenin­
istische Zirkel zu einer solchen Aktionseinheit zusammenzQ­
führen. Wir hatten gesagt, daS solche Aktionseinheiten als er;~

ster Schritt notwendig. seien, um die wirklichen Kräfte zum Wi~

deraufbau der Kommunistischen Partei herausBufinden. Ergebnis ,
dieser Aktionseinheiten soll".e& sein, die Arbeiterklasse für
ihren Kampf zu vereinen und vorzubereiten für den KallP! um die:
staatsmacht und um verein;!;~ Rechts- und "Links"oppo,rtunis~

ten auf nationaler ~bene zurückZUdrängen.
Diese Aufgaben konnte die Aktionseinheit zur Metalltarifrunde
nicht erfüllen. Dieses Ergebnis lä.t einige Schlüsse über den

heutigen Stand der Bewegung zu.
1 ~ Die Voraussetzung,,- daS· bei allen teilnehmenden Zirkeln Uber-
einstimmung -wenigstens bis zum Niveau der Metalltarifrunde ­
über einige wichtige :Fragen (ökonomischer Kampf, Gewerkschafts-

fr.agen gegen



-34~ das Ad~nauer-BVG und seine Neuauflage, antiimperialistischer, de­
mokratls~her Kampf) besteht, war vorhanden, obwohl diese zunächst
verbale lTbereinstimmung erst hinterher nachprüfbar war •.Diejeni­
gen Zirkel, die in diesen Punkten eine abh!eichende Folitik mcl­
ehen, können es zumindest nicht mehr wagen, in diesen Fragen
offen gegen die marxistisch-J;eninistische Bevlec;ung aufzutreten,
da es dann zu offensichtlich geworden 1..v2.re, daß diese Zirkel
keinen marxistisch-leninistischen Standpunkt vertreten.
2. Die große Schwäche der Aktionseinheit zeigte sich schon, als
es die erste gröBere Auseinandersetzung gab. Es war Ausdruck
der Schwäche, der Unerfahrenheit und der mangelnden Festigkeit
der gesamten kommunistischen Bewegung in Westdeutschland und
Westberlin, daß die Kämpfe, die innerhalb der Aktionseinheit
stattfanden, sich auf einem sehr niedrigen Niveau abs.:;>iel ten
und mit einer ernsthaften ideologischen Auseinandersetzung,

die zum Ziel die Einheit der Marxisten-Leninisten hat, nichts
mehr zu tun hatten. So war es auch möglich, da?" diese Aktions­
einheit, die einen Schritt vorwärts für das Proletariat in sei­
ne~ Kampf hätte bedeuten können, schließlich ~escheitert ist.
Sie hat aber zur Binheit der ~1arxisten-Leninistenetwas wesent­
liches beigetragen, nämlich daß man jetzt die Kräfte zum Wie­
deraufbau der Kommunistischen Partei besser l,vird einschstzen
können. In der Aktionseinhei t konnten, so gut ,·vie es sonst in
keiner Auseinandersetzung möglich ist, die Taten der einzelnen
Zirkel an ihren Worten gemessen werden. Auch wurden einige
schwankende Zirkel endlich einmal zu Stellungne~men zu den in
der Aktionseinheit anstehenden politischen Fragen gezwungen.

Man kann also nicht sagen, daß es besser gewesen wlire, ~an

hätte sich nicht zu der Aktionseinheit zusammengeschlossen.
Sie hat ans Tageslicht gebraght, wie 'schwach die kommunisti­
sche Bewegung in Westdeutschlarid und Westberlin noch ist, aber
sie hat auch gezeigt, mit welcheriKräften es sich lehnt,wei­
terhinzusammenzuarbeiten, und welche den \viederaufbau der
Rommunistischen Partei verhindern wollen •

• Eine so schwache Aktionseinheit konnte esnatlirlich nicht
verhindern, daß sich Trotzkisten in ihre Reihen e.inschlichen
und schließlich eine ganz' entscheidende Rolle bei der Aufl~­
sung der Aktionseinheit spielten. Die r':!ellenthin-Trotzkisten
haben die Aktionseinheit dazu benutzt, um vor allem EinfluG
im SALZ-Hamburg, aber auch in anderen Zirkeln zu ge,.,rinnen.
Ihr Ziel, nemlichdie "KB"-Gründung,haben diese Leute durch
f>1ißbrauch der Aktionseinheit nun erreicht llnd. damit ihren
Einfluß in der kommunistischen Bewegung bedenklich vergrößert.
Das zeigt, 1,1i''': ungefestigt die kommunistische Be\vegung noch
<ier.bijrgerliclen Ideologie. innerhalb der Arbeiterbevlegung ge­
genübersteht. Auch der KB Westberlin ist dafür ein Beispiel,
der nicht in der Lage war, dem marktschreierischen Treiben der
westberliner "JJ inks "opportunisten mit einer l:::oc.munixtischen
Politik zu begegnen.

Insgesamt sieht die Situation der kommunistischen Be\vegung in
Westdeutscllland und h!estberlin folgendermaßen aus: Die ko:nr:lU­
nistische Bewegung hat bisher groP'ß Fortschritte gemacht,
ReChts- und"LinJ>.:conportunisten verslJ.chen versts.:rkt, sich 8.n
die Erfolge der 'kommunistischen Bewegllng anzuhängen und in der
Bewegung Einfluß zu gewinnen. Da die kommunistische BeweVlng
in Westdeutschland und Westberlin nochfiußerst s~hwach ent­
"lickelt ist, ist dies eine [i;roP'E:. Gefahr für viele junge Zir­
kel und ein Hemmschuh für den Wiederaufbau der Kommunistischen
Partei, denn für die jungen, neu entstandenen Zirkel gibt es



nur noch die Möglichkeit, sich einer der bestehenden Organi­
sationen anzuschließen. Andererseits aber werden· die Rechts­
und "I,inks" op~;ortu,nist.en von den Marxisten-Leninisten immer
mehr zurücke;edrö.ngt, da sie sich rni t ihrer betrügerischen Po­
litik nicht im Frolete.riat verankern können. Je mehr sich die
r1~rxisten-IJeninistenmit dem Proletariat verbinden, desto
~ehr können auch die bürgerlichen KrQfte innerhalb der Arbei­
terbeweeune;entlarvt und zurückgedräne;t werden. Vor allem
~ber werden die modernen Revisionisten~nd die Rechts- und
"Linl,:s" opportl.1nisten dadurch zurückgedrängt und isoliert,
da.ß die f"jRrxisten-Leninisten in Westdeutschland und Westberlin

. schon weitgehend eine kommunistische Programmatik besitzen und
somit ~it einem immer mehr gefestigten Standpunkt gegen die
O~portunisten vorgehenk6nnen.

\~
,",6'



1)Or&ß.nisa1;prische undide>olo&ischeFestigußg der Organisation

DieO:r-ganisationhatsichwährend des letzten .Jahres ideologisch
und organisatorisch gefestigt•.. Bei der Verwirklichung derPrinzi­
pie:n. des d>emokratischen Zentralismus in derOrga.r.tisation gingen
wirdavo.aus,da,ß.zUJll gegenwärtigen Zeitpunkt indem Yerhäl... tnis

" _ t\ . ,:,,;;. : ',- ,-.' ,,'

.zwische.n>Demokratieund Zentralismus der· Zentralismus die Haupt-
seite darstellt. Dementsprechend war die Stärkung des Zentralen
Komitees unbedingt notwendig zur Erreichung einer größeren Fe­
stigkeit und Einheit der Organisation.

Mit der konsequenten Bekämpfung des Rechtsopportunismus in O~

ganisationsfragen und mit der Heranziehung und Ausbildung der
besten und erfahrensten Genossen zu Führungsaufgaben war auch das
Zentrale Komitee immer besser in der Lage, seinen Führungsaufga­
ben nachzukommen. Allerdings ist es nicht gelungen, das Zentrale
Komitee personell zu vergrößern, um so die immer vielfältigeren
Aufgaben angemessen bewältigen zu können.

Für alle Untereinheiten und Ausschüsse wurden Verantwortliche
bestimmt, für die Schulungen Schulungsleiter. Anfänglich traten
dabei Schwierigkeiten auf, einerseits wegen mangelnder Anleitung
der Verantwortlichen durch das Zentrale Komitee, andererseits
durch die mangelnde Erfahrung der Verantwortlichen. Daß diese
Schwierigkeiten bis jetzt noch nicht ausgeräumt sind, ist nich"t

zuletzt darauf ZUriickzuf'tihren, daß die im vorigen Jahr eingerich­
teten Verantwortlichentreffen nicht regelmäßig genug vom Zentralen
Komitee einberufen wurden. So war es möglich, daß die organisato­
risch~ Verbindung zwischen den Ve~twortlichenund dem Zentralen
Komitee und den Verantwortlichen untereinander oft nicht genügend
hergestellt wurde, was zum Teil dazu f'tihrte, daß der demokratische
Ze~tralismus jleschwächt wurde, imdem demokroatistisphß For~e~en aus

der Organisation an. .das Zentrale Komitee gestellt wurden (Z.• B. Ein­
richtung vieler Plenen) • Die Informationen fUr die Verantwortli­
chen über den Stand der kommunistischen Bewegung wurden 'verbessert,
indem alle Verantwortlichen jetzt die wichtigsten Organe kommuni­
stischer und abweichender Organisationen erhalten.



·ZUr stär~rig des Zentralen Komitees dient auch die Einrichtung -37­
von Ausschüssen, die laut statut leitende Organe ·des Zentralen Ko--

mI tees sind. ZlJ,r Anleitung der Stadtteilarbeit WUrden auS den er­
fahrensten und zuverlässigsten Genossen der Stadtteiluntereinheit
der Stadtteilausschuß gebildet, der die politik im Stadtteil ge-

/ .

meins~ mit dem Zentralen Komitee vorausplant und die politischen
SchwerpllIlktesetzt. Der :Betriebsausschuß, der 1m letzten Rechen­
schaftsbericht als Aufgabe gestellt wurde, konnte noch nicht einge­
richtet werden. Ideshat zwei GrUnde: Erstens ist es noch nicht ge­
lungen, Genoss.e.n für diese verantwortungsvolle und. schwierige Auf­
gabe zu befähigen. Zweitens war es bisher nicht möglich, eine klar
umrissene AufgabensteIlung für den Betriebsauaschuß zu erarbeiten.
Sehr deutlich wurden diese Mängel während der Metalltarifrunde;
als eine. Komission für die Metalltarifrunde gebildet wurde, die un­
ter Umständen die Grund1Jage für den Betriebsausschuß hätte sein kön­
nen. Die zentral anfallende Arbeit mUßte trotz Einrichtung dieser
Kommissimn schließlich vom Zentralen Komitee voll übernommen wer­
den, da von Seiten der ~ommission weder der Gesamtüberblick für
die Genossen noch eine klare Aufgabenstellung·des Zentralen Komi­
tees vorhanden war.

Die Methode der demokratischen Konsultationen wurde vom Zentra­
len Komitee in folgenden Bereichen angewendet: Durch die Verant­
wortlichentreffen, die Mängel wurden bereits dargestellt. Dabei
waren nicht nur Treffen aller Verantwortlichen möglich, sondern
auch von einem Teil (z.B. der Metall-Betriebsgruppen). Von dieser
Möglichkeit und von der Möglichkeit der Diskussion der Tagespoli.... '
tik in den untereinheiten ist während der Metalltarifrunde zu we- '
nig Gebrauch gemacht worden. Dies hat sich manchmal nachteilig auf
die Agitation von außen ausgewirkt, die aufg:;runddieses Versäumnis":'
ses nicht immer genügend auf die innerbetriebliche Arbeit abgestimmt
war. Weiter wurde die Methode der demokratischen Konsultationen an­
gewendet in den Orten der Diskussion der politischen Linie der O~
ganisation, also in den Untereinheiten, den Schulungen, durch Ple­
nen. Dam1 t ist es möglich geworden, .daß die politische Linie stän­
dig in der gesamten Organisation~diskUtiert werden kann, was ein
erheblicher Fortschritt ist, da bis zum :PrUhjahr 71 für einige
Mitglieder und Kandidai;enespraktisch keine organisatorische Mög­
lichkei t gab, die politische Linie der Organisation. zu diskutieren,
um damit in die L~ge zu kommen, diese Linie auch wirklich nach
außen.. zu vertreten. Die Methode der demokratischen Konsultationen
wurde auch so angewendet, daß einzelne Genossen, auch in Kommissio­
nen für bestimmte Fragen zusammengef'aß·~fi.für wichtige Fragen der



-38- ~ganisation herangesogen wurden. Dle Ko..iss10n sur Erarbelt~

desPaplers zum sowjetrevisionistischen Sosia1imperialismus iat'
dafUr ein gutes Beispiel, wie duroh ein solches Voreehen die Krlt­
te der Organisation optimal genUtzt werden, UJI das bestmöl11che
Ergebnis zu erreichen.

Das Interne Zirkular als internes In.f'omatione- und Dis][usaions­
organ konnte se1ne Jlunktion im wesentlichen er.f'U11en. Durch den
erfolgreich geführten Linienkampf (s.u.) konnte auoh erreicht ~

werden, daS das Interne Zirkl.l1ar in zuverlässige Rinde kam und
tatsäoh1ich ein internes Organ ist, in dem Vorsoh1lge,l:ritik
und Informationen abgedruckt werden. Allerdings wird diese Mög­
lichkeit immer noch zu wenig von den AusschUssen, den Unterein­
heiten und einzelnen Genossen ausgenUtzt. Der Informationswert
des Internen Zirkulars ist dadurch, daS es sämtliche Publikatio­
nen der Organisation enthält, wesentlich tUr die Mitglieder, Kan­
didaten und Organisierten gestiegen.

Über die laufende Arbeit des Zentralen Komitees und über die
Gesamtorganisation betreffende Ereignisse wurde im allgemeinen
mündlich berichtet, Mitteilungen von grBSerer Bede••ung wurden
im Internen Zirkular abgedruckt. Das Zentrale Komitee hat Bfter
den Fehler gemacht, die Organisation nicht genügend su inforaie­
ren, so Z.B. über·a~ Aktionseinheit zur Metalltarifrunde und
über die GrUndung des KHE(ML). Solche Fehler haben sur Folge,
daß die meisten Genossen nicht mehr voll in der Lage sind, den
Standpunkt der Organisation überzeugend zu vertreten.

Die Trennung der Sohulungskurse in Arbeiterschulung und Zwi­
schenschichtenschulung war prtnzipiel1 erfolgreiCh. Es gibt in­
zwischen zwei zentrale Arbeitersohulungen und eine zentrale Schu­
lung für Mitglieder und Kandidaten aus denZwischensohichten.
Eine Trennung zwischen Arbeiter- und Zwischenschichtenschulung
gibt es auch bei den Sympathisantenschulungen. Durch die Zentra­
lisierung der Schulung ist es möglich geworden, eine einheitliche

" Grund8chulung tür die Gesamtorganisation durohzuführen. Eine .Ele­
mentarschulung8programm mUS allerdings noch erarbeitet werden.
Das von der Schulungsko..ission erarbeitete GrUDd8ohulungsp~

graDllD wies in den Schulungen den ....1 auf, d.r schon 1m vori­
gen Rechenschaft8bericht genannt wurde, nämlioh die mangelnde
Praxisbezogenheit. Trotzde. war dieses Sohulung8prograJllJll das
beste,was zu diese. Zeitpunkt von unserer Organisation aus
mBglich war. Als der Organisation ein korrektes Schulungspro­
gramm der KPdSU bekannt'wurde, das auch konkret genug 1st, wur­
de~·es sofort gegen das von der Schulungskommission erarbeit.te



(~ -~~_._. ~Scliurungs~rolg~a~~laa'llills~g~;e;:tt~ailu;~s~"~C;lh~1t~...]Da~·~SJSChulungsprogramm der KPdSU

hat sich bisher in den Schulungen bewährt. Zu kritisieren ist, -39­
daß nicht von vornherein von der Schulungskommission genUgend
Mühe aufPgewendet wurde, um ein von einer erfahrerenen K01DDltm.i­
stischen Partei ausgearbeitetes Schulungsprogramm, das fürun-
s.ere Zwecke geeignet_ ist, herauszufPinden, ohne daß für ein zwangs­
läufig schlechteres!igenes Schulungsprogramm viel MUhe und Zeit
verwendet worden wäre.

Die im vorigen Rechenschaftsberioht angekUndigten weiteren
Teile des Schulungsprogramms stehen noch aus. Der Teil zur Ge­
schichte der Arbeiterbewegung und der Kommunistischen Partei_..

wird als nächstes erarbeitet werten.
Ein Fortschritt für die Schulungen unserer Organisation ist

auch die Intensivschulung für die Schulungsleiter. Hier werden
die Schulungsleiter auf ihre Aufgaben in den Schulungen vorberei­
tet und die theoretischen Kenntnisse werden vertieft, so daß in
der Organisation die Qualität der Schulungen wesentlich verbes­
sert werden kann. Die Rote Schülerfront beteiligt sich mit ih­
ren Schulungsleitern an der Intensivsohulung.

Der Kreis der Schulungsletter konnte zwar erweitert werden,
aber in Anbetracht des ständigen Wachstums und der vielfältige­
ren Aufgaben unserer Organisation haben wir immer noch beiwei­
temzu wenig Schulungsleiter und es wird immer notwendiger,' mehr
Genossen zu Schulungsleitern auszabilden.

Die im vorigen Rechenschaftsbericht genannte AUfgabe der Aus­
bildtmg in einzelnen Sachgebieten wurde innerhalb der Stadtt-eil­
arbeit bereits durchgeführt. Es fanden dort praxisbezogene Schu­
lungen statt über Bauwesen, Erziehungswesen und Gewerkschaftsar­
beit. Die so vermittelten Kenntnisse klSnnen von der Stadtteil­
gruppe praktisch verwertet werden (Gewerksohaftsarbeit vor allem

" bei HBV und GD und in Bereichen der ÖTV, wo kaum Proletarier,
sondern andere Werktätige und Angehtlrige von BUndnisschichten
organisiert sind.

Der ideologische Kampf in der Organisation trägt dazu bei, die
Waohsamkeit gegen abweichende politische Richtungen zu verstär­
ken und die ideologische Einheit zu festigen. Dies war der Fall
bei der Auseinandersetzung mit einer anarcho-syndikalistischen
Gruppierung innerhalb der Organisation (hauptsächlich in der
BMW-Gruppe), deren Häuptlinge schließlich ausgeschlossen wur­
den. Die Führer dieser Gruppe versuchten seit Bestehen des Zen­
tralen Komitees die Organisation auf' putschistische Weise in die
Hand zu bekommen. Ihr Ausschluß bedeutete eine Stärkung der ide­

ologischen Einheit der Organisation und eine Stärkung des demo-



-40- kratisclum Zentralismus, weil erstdadu.rch die verhl:a&niswlle
Politik der !Ducho....Synfikalisten (totale AnbetUDg der Sponta-

_ nei1;l,t) du.rch. die .lrbeit.rsa~e deutlich sichtbar als vlillge-r
Gegens.tB zu den korrekta ko-~istischn.Pr1nsipi_ wurde.
Mit d.. AuslchluJ 4er arbeiterte1ndlichen Anarcho-Syndikali8ten
verlieBen auch ihre Sympe.th1au:ta die Org8l118atio., die wir d....
mals sa grUlten !ei1 a18 Ichwu.kad und energ1e16s e.1nllch&t.....
ten. Der kleinere feil von ihnen waren Genossen, die zu diesem
Zeitpunkt die Konsequasen des Anarcho -Syndikalismus noch nicht
ifberblicken konnten, die aber bestimmt surUckllSugn1D.nen sind.
In der folgenden Zeit wurde es in der Organisation immer ~6g­
lich.er, so zu tun, als ob man .. zwisphen" zwei Standpunkten ste­
hen und zwei politisch entgegengesetzte Organisationen unter­
stutzen kUnn8.
Das heilt natürlich nicht, daß die Arbeiter-Basis-Gruppen damit
die Ge:f'ahr des Rechts- oder "Links"opportunismus in der Organi­
sation beseitigt hätten. Diese Gefahr ist in einer kommunisti­
schen Organisation immer vorhanden und muS ständig 111 Auge be­
halten und bekämpft werden.
, "ie, wichtig es ist, daß die "achsukeit gegen die bürgerliche,
Linie in der Organisation nie nachläßt, wurde deutlich durch den
Austritt dEUS Geno 8sen aUI der Organisation, den das Zentrale Ko­
mitee als Kandidaten kooptiert hatte. Dieser G.enosse hatte kon­
eequentdie marxistisch-leninistische Linie in der Organisation
vertreten und in die Praxis umgesetzt. Obwohl er also einer der-"besten Genossen in UDserer OrgaJ1isation war, wendete er sich
vor e1nigerZeit mehr und mehr privaten Interessen zu, die mit
den Interessen des Proletariats nicht mehr zu vereinbaren waren'.
Dem Genossen muite nach einiger B.de~zeit der Austritt aus ,der
Organisation nahegelegt werden.

Die P1enen trug~ ebenfalls dazu bei, die korrekte Linie in

der Organisation zu verankern. Zu folgenden Themen wurden Pla­
nen durchgeführt:
Kommunistische BewegungEErgänlung zum letzten Rechenschaftsbe­
richt): Dieses Plenum wurde in der Organisation bezUglieh der
Behandlung der kommunistischen Organisationen kriti8iert und
die Kr!tik VOll Zentralen Komitee angenommen (siehe daz~ den Teil

- zur kOJunmistischa :Bewegung).
Anarcho-Syndikalismus anhand konkreter Beispiele: Hier ze1gte
sich besonders deu.tlich die erkämpfte ide()logische Einheit der
Organisation. Die Genossen sollten durch dieses PlenUil besser in



die Lage verset.zt werden, in der Betriebs- und S"adtteilarbei t l11i t -41o",

den Anarcho...Byndikalisten fertig zu werden. AUßerdem wurden zu Be­
triebs- und Gewerkschaftsfragen Plenen veranstaltet.

Ein entscheidender Bei tragzUDl Kampf um die korrekte Linie _1"
die Auseinandersetzung um den sowjetrevisioniatischen Sozialimpe­
rialismus, deren Erg~bnis (siehe Teil "Zum. KUlp:tdes proletariats,

der unterdrUckten V"ölker und unterjochten :fati......;,4ez Pl1"-"
Welt") es der orgamsation jetzt-.möglic.b.-ma~.1:a.der ~;'.•r
Spaltung der inte.ma.tional-en Ar~~,.ste_:'d.n_:j[o~
Standpunkt zu beziehen ... Dies wil.'d. unserer Organisation nach 1nnen
eine größere ideologische Sicherheit und Festigkeit geben, und nach
außen werden wir durch diesen Sehr!tt vorhandenes Vertrauen in uns
stärken und neues Vertrauen gewinnen.

Mit der Verbesserung der Arbeit der Arbeiter-Basis-Gruppen auf al­

len Gebieten gelang es auch, unsere Organisation ständig zu ver­
größern. Es wurden Genossen als Organisierte, Kandidaten und Mit­
glieder aufgenommen. Als Rekrutierungsfeld für Genossen aus den Be­
trieben dienen die Arbeiterzirkel und die Betriebsgruppen, die auf
"offenen" Sitzungen mit Sympathisanten aus den Betrieben zusammen­
arbeiten. Genossen aus den Zwischenschichten werden aus der Stadt­
teilarbeit und dem Sympathisantenzirkel für Zwischenschichten re­
krutiert. Die Teilnehmer des Sympathisantenzirkels leisten zum
Teil Unterstützungsarbeit für die Stadtteilgruppe.

PUr Kollegen, die noch nicht regelmäßig an Sitzungen teilnehmen,
8'Ondern nur etwas über uns erfahren wollen, waren bisher die zen­
tralen Telefonnummern und größere Veranstaltungen als Kontaktmög­
licbkeit vorhanden. Die veranstaltungen haben dabei meist den Cha­
rakter von Arbeiterversammlungen, wo über bestimmte !hemen (z.B.
Wirtschaftslage) referiert und diskutiert wird und für interessier­
te Kollegen unsere Ziele und unsere Arbeit dargelegt werden. Die
.llgemeinste und umfassendste Veranstaltung dieser Art wurde sm
1. Mai durchgeführt.

Nun ist für die Kollegen in den Betrieben eine weitere Kontakt­
möglichkeit geschaffen worden, nämlich die regelmäßige Sprech­
stunde. Diese Einrichtung steht noch ganz in den Anfängen und ent­
sprechende Erfahrungen müssen überhaupt erst gesammelt werden.

Die Kommissionen wind mit Arbeiten beauftragt, die notwendig
sind zur weiterarbeit des Zentralen Komitees, der Ausschüsse und
derUntereinhei ten. mm vorigen Rechenschaftsbericht wurden sie
außerdem .als ein Ort angegeben, wo sich Intellektuelle für die Ar­
beit in den Arbeiter-Basis-Gruppen qualifizieren können. Als stän­

dige Kommissionen arbeiteten die Konjunkturkommission, deren Ar­
beitsergebnisse besonders in der Metalltarifrunde nicht nur gutes



· Agit-prop-Material lieferte, sondern vor allem eine große Hilfe bei

_42_der Einschätzung der Situation waren, und die Schulungskommision,
die bisher das erste Grundschulungsprogramm erarbeitet hat. Zwei
Kommissionen 'VUrden nicht :;:->. als ständige,sondem nur für bestimm­
te Zwecke eingerichtet, nämlich eine zur Erarbeitung des Hochschul­
papiers und eine zur Erstellung des Schulungspapiers über den So­
zialimperialismus. Von dieser Kommission wurde ein wertvoller Bei­
trag zur Erweiterung unserer programmatik geleistet.

Auch die Redaktion der Kommunistischen Arbeiterzeitung konnte ihre
Arbeit ständig verbessern. Außer der ständigen Redaktion, arbeiten
an der Kommunistischen Arbeiterzeitung auch regelmäßige Mitarbeiter,
z.B. für die technische Herstellung. Von den angeschlossenen bzw.

sich anlehnenden Organisationen werden oft Korrespondentenberichte
geschrieben. Daß die Zahl der Korrespondentenberichte sich vergrös­
sert hat, ist ebenso ein Fortschritt wie die verstärkte und regel­
mäßige Zusammenarbeit mit den Untereinheiten, die so aussieht, daß
in der Kommunistischen Arbeitezeit~ der Zusammenhang mit der Be­
triebs- und Stadtteilarbeit hergestellt wird, während die Betriebs­
und Stadtteilzeitungen für die Kommunistische Arbeiterzeitung wer­
ben (siehe dazu auch 3), S. 45-47) ..

2) Untereinheiten
Von den zur Zeit des vorigen Rechenschaftsberichtes bestehenden Be­
triebsgruppen mußte eine, die BMW-Gruppe, als Ergebnis des notwendi­
gen ideologischen Kampfes aufgelöst werden. Die Siemens-Gruppe und

die Merkur-Gruppe konnten sich weiter stabilisieren und in den Be­
trieben verankern. Dies wurde besonders dadurch gefördert, daß die
im April angefangenen Betriebszeitungen AUF DRAHT und ROTER AUP­
MUCKER regelmäßig heraUge geben wurden und damit der Kontakt mit
den Belegschaften intensiviert werden konnte, und durch die Arbeit
der Genossen in Betrieb und Gewerkschaft,

Die Druckergruppe gibt nun bereits auch eine Betri,ebszeitung für
mehrere Betriebe, den ROTEN WIDERDRUCK, heraus.
Ziel ist es, mit Hilfe der Druckergruppe vor allem bei den gros­
sen Druckereibetrieben eigene Betriebsgruppen aufzubauen, deren

Zeitun~en.dort an die Stelle des Roten Widerdrucks treten ..
Die Merkur- und die

Druckergruppe haben di. e Politik unserer Organis~ion in Betrieb und
Gewerkschaft besser konkretisieren können als die Metallbetriebs­

gruppen und sind im Kampf gegen die reaktionären Gewerkschaftsfüh­
rer Schrittmacher in unserer Organisation. Das liegt daran, daß wir

,/

heute bessere Voraussetzungen zur Arbeit in der Druckindustrie als

in der Metallindustrie haben, und zwar aus folgenden Gründen: Die

Druckindustrie ist für den Gesamtprofi t des Monopolkapi tals bei wei-
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t"em ~cht so wichtig wie die Met.allindust;rie. Deshalb ist auchß
I~ Metallindastrie die Reaktion weit mehr abgesichert als inder
Druckindustrie, dies betrifft sowohl die Betriebe als auch die Ge­
~erkschaften. Zum zweiten waren die Druckarbeiter schon iamer auf­
geschlossener für politische Agitation und Propaganda als andere
Arbeiter, was mit ihrer Tätigkeit als Druckereiarbeiter SUS8.JIJIl8D.­

hängt. Nicht zuletzt aber sind die groSe Aktivität und das hohe
MaS an XlassenbewuStsein der Genossen in den beiden Druckereibe­
triebsgruppen ein Grund dafür, daS diese beiden Gruppen so erfolg
reich arbeiten.

Zu der Schwierigkeit, daS in der Metallindustrie die Reaktion
besser abgesichert ist, kommt bei der Sie.ens-Gruppe noch das Pro­
blem hinzu, daß gerade Siemens eine ungünst~ge Struktur hat: Es
gibt dort sehr viele Angestellte, weiterhin ist dort eine junge
Arbeitergeneration noch ohne politische Reife, die hauptsächlich
aus dem niedergehenden Bauern- und Kleinbürgertum kommt, und die die
politische Arbeit erschwert. Der Kontakt mit Arbeitern in der Pro­
äuktion war nttr sehr mangeTIhaft. Auch die Tatsache, daß
die ideologische Etnheit in der Siemens-Gruppe noch nicht voll
hergestellt 1st, erschwert oft ihre Arbeit nach auSen.

Zwei weitere Betriebsgruppen konnten neu aufgebaut werden: die
ZUndapp-Gruppe und die Arri-Gruppe. Schon jetzt zeichnet sich ab,
daS durch den Aufbau der Arri- und der ZUndapp-Betriebsgruppen un­
ser EinfluS unter den Metallern wächst. Beide neugegrUndeten
Gruppen haben bereits festen Kontakt mit mehreren Symphatisanten

, ,

und geben regelmäS~ Betriebszeitungen heraus. Die Arri-Gruppe
wird ihren Arbeitsstil verbessern müssen, um die ihr gestellten
Aufgaben weiterhin bewältigen zu können.
In'folgenden Gewerkschaften wurde bisher gearbeitet: IG Druck und
Papier, IG Metall, HBV, IG Chemie, Papier, Keramik. Während in
der IG Metall hauptsächlich die SPD unsere Genossen herauszu­
dringen versucht, sind in der IG Druck und Papier die DIP und die
SPD ein reaktionäres Bündnis eingegangen. Wenn wir diesen Angrif­
fen mit aller Schärfe entgegentreten, werden wir trotz der reak­
tionären Eräf'te eine 'starke gewerkschaftliche Opposition gegen
die Gewerkschaftsf11hrung gewinnen können. In beiden'Gewerkschaf-
ten zeichnet sich bereits eine Solidarisierung von Kollegen ab,
was bis jetzt nihht unbedingt ein Schutz gegen Niederlagen ist.
Bei der IG Druck und Papier wird bereits in der Praxis' damit be­
gonnen. die Einheitsfront der sozialdemokratischen, parteilOSeR
und kommunistischen Arbeiter gegen die reaktionären
fUhrer herzustellen. In der IG Metall sind ebenfalls schon Ansa,~••
dafür vorhanden.

"



44- Die Gewerkschaftsarbeit ist bei der IG Druck und Papier aus den
bereits schon genannten GrUnden am mei~tenentfaltet, Wir dürfen
dem aber nic.~1.t einfachnachgeb~n, sondern müssen "daraufhin ar­
beiten, daß wir dengrf:Sßten Einfluß bei den Arbeitern der Metall­
industrl,e, der gesellschaftlich wichtigsten und größten Industrie
gewinnen. Das heißt also. daß wir eine Schwerpunktverlagerung
von der Arbeit bei IG Druck und Papier auf IG Metall anstreben
müssen<.'.";,,

In der Stadtteilarbeit wurden ebenfalls entscheidende Fort­
schritte gemacht. So ist es der Stadttei1gruppe gelungen. die
Linie der Organisation in der Stadtteilarbeit zu konkretisieren
und mit ihrer Arbeit die Kämpfe des :Proletariats zu unterstüt­
zen. Auch organisatorisch wurde ein groierSchritt vorwärts ge­
macht. in dem die Wohngegendgruppe, das "Mieter- und Städtewe­
eenplenum" und die Schulpro jektgruppe aufgelCSst und zu einer
Stadtteilgruppe zusammengeschlossen wurden. Damit und mit der
Einrichtung des Stadtteilausschusses wurde eine wesJmtliche Vor­
aussetzung geschaffen. um die Stadtteilarbeit zentral zu planen
und die Schwerpunkte festzulegen. Anzustreben ist, daß die in der
Stadtteilarbei~ tätigen Genossen in Zellen organisiert sind. Die
ersten Ansätze dazu sind bereits durch die kontinuierliche Arbeit
in verschiedenen Stadtteilen vorhanden.
Um kommunistische Stadtteilarbeit machen zu kCSnnen ohne in ein~

reformistisches Fahrwasser zu geraten, mußlllbei den Genossen. die
auf diesem Gebiet .tätig sind, ideologische Festigkeit und Ge-

. schlossenheit und ein hohes Maß an Disziplin vorhanden sein.
Diese Eigenschaften haben sich die Genossen der Stadtteilgruppe
sehr weitgehend angeeignet und sind deshalb auch in der Lage.
ständig ihre Arbeit zu verbe~sern, was auch die Stadtteilarbeit
im letzten Jahr gezeigt hat. Auch die Selbständigkeit der Arbeit
der Stadtteilgruppe ist auf ihre hohe Disziplin und ideologische'

Festigkeit zurückzuführen.
Folgende Hauptarbeitsgebiete wurden von der Stadtteilgruppe in

Angriff genommen~ Antifaschistischer und antiimperialistischer
Kampf: Organisierung von Demonstrationen un~ sonstigen Aktionen,
z.B. stände und unterschriftensammlungen. Betreu~g von Betrie­
ben. in denen keine Gruppen bestehen, also im allgemeinen Klein-

betriebe.
Vermittlung der Betriebsvorgänge im Stadtteil: Im RotepAnzeiger
wurden Artikel zur Metall.tarifrunde und. zum BVG verCSffentlicht.
Hierbei muS in Zukunft noch mehr von der Lage der Schichten und

Klassen im. Stadtteil ausgegangen werden.



Stadtteilarbeit: EinfluSnahme in Bürgerversammlungen, BUrgerini--45­
tiativen, Mi.terselbsthilfen, Unterscnriftenaktionen, Entlarvung
~ler Stadtpolitik und der kapitalist~schen Profitwirtschaft im
Stadtteil.

Bündnisse mit anderen Organisationen: An,läSlich § 218 und :Bilrger­
initiativen (z.B. Musewmsviertel) wurden BUndnisse mit bürgerli­
chen Parteien und liberalen Organisationen abgeschlossen.
Diekussionszirkel und Sympathisantenzirkel: Hier muS die Gruppe
noch Erfahrungen sammeln, um diese Aufgabe zielstrebiger angehen
zu ki:Snnen.
Gewerkschaftsarbeit: Es sind Genossen in der GEi und HBV organi­
siert, um dort den Aufbau einer Gewerkschaftsopposition voranzu­
treiben.
Die Stadtteilzeitung Roter Anzeiger ist eine große Unterstützung
der Stadtteilarbeit und der Gesamtorganisaticll im antifaschisti­
schen und antiimperialistischen Kampf. Während die Zeitung und
die hauptsächliche Arbeit der Stadtteilgruppe sich zuerst auf
den Stadtteil Haidhausen beschränkte, hat die Gruppe jetzt ihre
Arbeit auch auf andere Stadtteiie ausgedehnt und verteilt dort
auch den Roten Anzeiger.
Iuch in der Organisierung und Ausbildung neuer Genossen hat die
Stadtteilgruppe Fortschritte gemacht und damit einen wesentli­
chen Teil dazu beigetragen, daS unsere Organisation erweitert
und gestärkt wird.

3) Agitation und propaganda

Die Kommunistische Arbeiterzeitung ist das Zentralorgan der
Arbeiter-Eas!s-Gruppen, sie erklärt und festigt die bestehende
programmatik nach innen wie nach auSen und vermittelt Verände­
rungen und Erweiterungen der programmatik•.Sie dient nach innen
der ~estigung der politischen Linie der Organisation, nach aus­
sen der Ve~breitung d.s Marxismus-Leninismus unter den Arbei­
tern und anderen Werktätigen und der Vorantreibung der Einheit
aller Marxisten-Leninisten in Westdeutschland und Westberlin.
Dieser Aufgabe ist sie im letzten Jahr nach Kräften nachgekom­
men wie das Voranschreiten unserer regionalen Arbeit beweist, .......... -
(siehe 5), s. 49-50).'

Die im vorigen Rechenschaftsbericht gestellte Forderung, die
Kommunistische Arbeiterzeitung enger mit der Praxis der Organi­
sation zu verbinden, wurde inzwischen weitgehend erfUllt. So
ist die Zusammenarbeit mit den Betriebs- und Stadtteilgruppen

und damit regelmäSige Berichterstattung aus Betrieben und aus
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Dank der VergraBerung unserer Organisation und der Festigung
ihrer Linie konnten wir endlich an die Aufgabe herangehen auch. ,
dle arbeitende Jugend in' ihrem .Kampf organisatorisch zu erfassen
qnd ansuleiten. Es wurde das Jugendsekretariat eingerichtet, das

talsAusschUS des Zentralen Komitees arbeitet. Ziel des Jugend­
sekretariats ist es, die Grundlagen für den Aufbau einer KODlDlU­
nist~s~hen Jugendorganisation zu legen.

In e!no vom Jugend.ekretariat angefertigten Papier wurden be­
reits die ersten theoretischen Grundlagen dafür angegeben. Es ist
Bur Zeit eine der wichtigsten Aufgaben des Jugendsekretariats,
weitere theoretische Grundlagen für die Jugendarbeit zu erarbei­
ten, um die jugendlichen Proletarier in ihrem Kampf anleiten und
1Il Sinne des Marxismus-Leninismus und der Maotsetung-Ideen er-. .

ziehen 'U kannen. Erarbeitet werden muB vor allem der Charakter.
der Jugendarbeit, Organisationsf'ormen und ein Aktionsprogramm.

Das Jugend2Hitkretariat, leitet den Jugendzirkel an, der bereits
praktische Jugendarbeit macht. Er hat folgende Aufgaben (bis
jetst):

•Arbeit in der DGE-Jugend, Errichtung von klassenbewußten und
aktiven Jugendvertret~en9 Agitation und Propaganda unter den
jugendlichen Arbeitem,: wobei eine kommunistische Jugendzeitung
angestrebt und vorbereitet wird, Betreuung von ~ugendlichen

SYl1pathisanten und Jugendgruppen auf' dem Land, marxistisch­
leninistische Schulung von Jugendlichen.

Bine schwierige ~Digabeist für das Jugendsekretariatdie
. \.

.:BUndnitd'rage, da zur Zeit, nUBht lIul.tst durch unsere Untätig-
keit in dieser Irage, revisionistische und nlinks"opportunisti­
sehe, besonders aber die anarcho-syndikalistische RAJ Verwirrung
in der arbe!tenden Jugend stiften. Diese Organisation ist ihrer
anarcho-syndikalistischen Richtung gemäß gewerkschaftsfeindlich.
:Bei einergemeinsamm Demonstration mit der RAJ wurde der groSe
lehler gemacht, opportunistisch auf die BUndnisbedingung einzu­
gehen, daB .. unsere Politik zur Gewerkschaftsf'rage auf der Demon-
strationn~cht vertreten werden durfte. Solche Fehler kannen nu~

noch mehr Verwirrung untfDr der arbeitenden Jugend stiften, es
kommt fUr Uns ja gerade darauf an, den Jugendlichen den richti­
gen leg ihres Kampfes IIU seigen.



5) Regionale Arbeit
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Unsere Organisation ist im letzten Jahr nicht nur in München ge­
wachsen, sondern sie konnte vor alleIl durch die ~ommunistische

Arbeiterzeitung als Propagandist und Organisator auch regional
Sympathisanten gewinnen und zum Teil sogar organisieren. Dies
brachte eine wesentliche qualitative Veränderung mit sich und
damit AUfgaben, 'die im vorigen Rechenschaftsbericht noch gar
nicht angegeben werden konnten.

Die Sozialistische Betriebsgruppe Regensburg wurde durch Uber­
zeugungaarbeit für unsere Organisation gewonnen.
Sie tritt nach außen vorläufig weiterhin eigenständig auf, hat
aber nach innen den Status einer Untereinheit. Ihre Mitglieder
sind Mitglieder, Kandidaten und Organisierte der Arbeiter-Basis­
Gruppen. In Metallbetrieben in Regensburg hatte die Soziali­
stische Betriebsgruppe Regensburg bereits vor ihrem Anschluß
an die Arbeiter-Basis-Gruppengearbeitet. Im SachseAwerk hat sie
sich bereits stärker verankern können und arbeitet dort von in­
nen wie von außen. Inzwischen hat sie auch an den DrUckereibe­
trieben die Arbeit angefangen. Sie gibt eine Metall-Branohen­
Zeitung, eine Drucker-Branchen-Zeitung und eine Betriebszei­
tung für das Saohsmnwerk heraus und steht in engem Kontakt mit
den Betriebsgruppen in München.

Die Sozialistische Betriebsgruppe Regensburg hat auch an ei­
nigen anderen Orten in Bayern eine rege Tätigkeit entwiokelt
(z.H. Passau , Sulzbach Rosenberg). Dort werde~ Kollegen geachult 9

in ihrem Kampf angeleitet und an die Politik der Arbeiter-Ba­
sis-Gruppen herangeführt. Ein jetzt schon siohtbarer Erfolg die­
ser Arbeit ist der beaonders hohe Verkauf der Kommunistischen
Arbeiterzeitung in Passau.

Regensburg hat eine antifasohistisohe Tradition. Die Sozia­
listische Betriebsgruppe Regen.burg unterstützt die Regensbur­
ger Antifaschisten gegen die.reaktionären Kräfte, die diese
~radition zerschlagen wollen.

Die Aufgaben der Sozialistisohen Betriebsgruppe Regensburg
sind qualitativ verschieden von denen der anderen Unterein­
heiten. Die Sozialistische Betriebsgruppe Regensburg muß näm­
liCh die gesamte Politik unserer Organisation in Regensburg
in die Massen tragen, sie muß in möglichst vi.elen gesellschaft....
lichen Bereiohen arbeiten. Die gesamte Arbeit unserer Organi-
aation in München .uß in Regensburg ebenfalls geleistet werU.S~4

Dabei ist eine große Selb8tändigkei~und ideologische
keit der Gruppe Vorau8setsung. Die Boziali.ti.ehe Betriebs-

•



·50- gruppe Regensburg ent~präche organisatoriB~h daher viel eher
einer Grundeinheit einer üb~rörtlichen als einer Untereinheit
einer lokalen Organiaatfon, wie es· bis jetzt ist-~ Hi~r' zeigt

, ."

e. sich deutlich, daS unsere bisherige Organis8tionsform zu
eDg für unsere nächa:ien politischen Aufgaben geworden ist.,

ln Regensburg wurden auch bereits eine Sympathisantengruppe der
Roten SChülerfront und eine Ortsgruppe des Kommunistischen Hoch­
schulbundes (Marxisten-Leninisten) aufgebaut, die mit den ent­
sprechenden Organisationen in München in engem Kontakt stehen
und unter den Schülern und Studenten in Regensburg kommunistische
Agitation und Propaganda betreiben.

Andere Gruppen in Bayern (SIK Altötting, Marktoberdorf,
Reichertsheim) sympathmsiere~mit den Arbeiter-Basis-Gruppen,
hier muß auf die Uberseugungsarbeit noch sehr viel Gewicht ge­
legt werde•• Noch ist unser politischer Einfluß in diesen Grup­
pen nioht groß genug um Rückschläge in der Arbeit mit ihnen
zu verhindern, so daß aiese Gruppen ständig in der Gefahr ste­
hen, Ton Bpportuniaten, gleich welcher Schattierung, zu deren
Zwecken mi~braucht zu werden. Probleme stellen sioh hauptsäch­
lich duroh die Klassenzusammensetzung (Majorisierung der Prole­
tarier durchSchUler, Studenten) und duroh Einflußnahme ande­
rer Organisationen wie z.B. Roter Morgen, AI-Fraktion.

Es zeichnet sioh jetzt schon ab, daß die Organisationstorm
der Arbeiter-Basis-Gruppen auf lokaler Ebene zwar kor~ekt war,
daß wir aber den Wiederaufbau d~r Kommunistischen Partei mehr
vorantreiben müssen, indem wir' eine überörtliche Organisation _z~

Wiederaufbau der Kommunistischen Partei gründen, die nach dem
•

4emokratischen Zentralismus organisiert ist und auf dem, ~den
4•• Marxismua, des Leninismus und der Maotaetungideen steht.
Anders werden wir keine sympathisierenden 'Gruppen außerhalb Münchens
von der Richtigke1t unserer Politik iiberzeugen, geschweige denn,
&1. organisieren können. Auoh werden wir, wenn wir diese Fra-
ge einfaoh wel ter so behandeln wie bisher, in lokaler Beschränkt- "
heit verharren und damit nur wenig zum Wiederaufbau der Kommu­
nistischen Partei beitragen können.
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Schon lange ist die Rote Schülerfront eine den Arbeiter-]asis­
G:ruppen befreundete Organisation, die keiltE. Mühe scheut, die
Arbeiter-Basis-Gruppen in ihrer Arbeit zu unterstützen. Inzwi­
schen hat diese marxistisch-leninistische Schülerorganisation
große Fortschritte in ihrer politischen und organisatorischen
Entwicklunggemachtij

Die Rote Schüle~front hat schon regionale Bedeutung. Sie hat
in Regensburg die Rote Sehtilerfront mit aufgebaut und arbeitet
in Städten und Dörfern in Bayern, in denen auch die Arbeiter­
Basis-Gruppen tä~ig sind, mit Schülergruppen. Die Rote Schü­
lerfront leistet kommunistische.und demokratisch- antifaschisti­
scheund antiimperialistische Agitation und Propaganda unter
den Schülern und stellt gemeinsam mit demokratischen und anti­
imperialistischen Schülern die Münchner Schülerzeitung her, die
an denSc~ulen vertrieben wird. lolitisch ordnet sich die Rote
Schülerfront der Generallinie der Arbeiter-Basis-Gruppen unter.
Sie leistet einen Beitrag zum Aufbau einer kommunistisohen Ju­
gendorganisation und unterstützt die entsprechenden Bestrebun­
gen der Arbeiter-Basis-Gruppen.

In Organisationsfragen vertraten sowohl die Rote Schülerfront
als auch die Arbeiter-Basis-Gruppen den opportunistischen Stand­
pumkt, daß kommunistisohe Massenorganisationen von Intellek­
tuellen nicht naoh dem demokratischen Zentralismus organisiert
sein sollten. Inzwischen hat sich die~er Standpunkt als voll­
kommen unhaltbar in der Praxis~,und in der. Theorie erwiesen (wie
soll eine solche Organisa.tion handlungsfähig sein?), und die
Rote Sohälerfront und die Arbeiter7Baais-Gruppen mußten ih-
ren Standpunkt zu dieser Frage revidieren.

Die Gründung der eigenständigen Organisation Kommunistischer
Hochschulbund(Marxisten-Leninisten), der sioh ebenfalls politisch
der Generallinie der Arbeiter-Basis-Gruppen unterordnet, war
ein" großer Schritt voran im Hochschulbereich, wo es denkbar al­
len abweichlerischenlRi~htungenund den Faschisten gelungen iat,
erhebliche Verwirrun~ zu stiften. Der Kommunistische Hoohschul­
bund (Marxisten-Leninisten) wird es auch in nächster Zeit sehr
schwer haben , sich in diesem Sumpf durchzusetzen. Dieser Kampf.,
des KHB (ML) hat für uns große Bedeutung, da die fortschrittli­
cben Studenten erst dann den Kampf des Proletariats wirklich,.ltl­
unterstützen können, wenn sie sich an einer starken kommunisti-.
Siehen Organisation an der Hochschule orientieren können. Auch
der Kommunistische Hochschulbund (Marxisten-Leninisten) stellt "



-52- unserer Organisation se~ne Hilfe zur Verfügung wo er nur kann.
Er wird sicher mit wachsender Erfahrung auch mehr politische Si­
cherheit g~~innen.

,.,Für die Arbei ter-Baaia-Gruppell sind der Kommunistische Hoeh­
achulbund (Marxisten-Leninisten) und die Rote Schülerfront wich­
tige Rekrutierungsfelder für Intellektuelle, die für die Ar­
beit in den Arbeiter-Baaia-Gruppen gebraucht werden, da beide
Organisationen sich bemühen ihre M±tglieder zu guten Kommunisten
zu erziehen. Die Rote Schülerfront und der Kommunistische Hoch­
achulbund (Marxisten-Leninisten) geben gemeinsam das Zentralor­
gan KSZ heraus. Die KSZ vertritt die Generallinie der Arbeiter­
Baaia-Gruppen an den aochschulen und Schulen. Im anti~aschi8t1­

aahen und antiimperialistischen Kampf bemühen sich der Kommu­
nistische Hochschulbund (Marxisten-Leninisten) und die Rote
Sohülerfront die fortschrittlichen IntelDektuellenmassen zu ge­
.einaamen Aktionen mit dem Proletariat zu bewegen.
Durch die Sp,altertätigkeit von Revisionisten, "Links"sektierern
und Antikommunisten wie z.B. der AK-Fraktion und durch die Tätig­
keit von Faschisten an der Hochschule haben es beide Organisatio­
nen noch sehr schwer, hier sichtbare ~folge zu erzielen.



11 Einschätzung; der gegenwärtigen Situation und die daraus ab~

geleiteten hauptsächlichen Aufgaben

1. Zum Kampf des Proletariats', der unterdrückten Völker und un­
terjÖchtenNationen der ganzen Welt

Die grundlegende Einschätzung, die das Zentrale Komitee in sei­
nem Rechenscha.ftsbericht vor einem Jahr gab, hat sich vollauf
bestätigt. Die Völker Asiens, Afrikas und Lateinamerikas haben
BenUS-Imperialismus noch weiter in die Enge getrieben. Der .1e­
'dergangseihes Imperiums erwies sich noch deutlicher als Nieder-

····gang< des Kapitalismus im Weltmaßstah und seinem Stadium als Im­
perialismus.Die Tatsaehe, daß der Imperialismus das hÖchste und
letzte Stadium des Kapitalismus ist, bedeutet aUCh, daß die anti­
imperialistische Revolution der Völker Asiens, Afrikas und Latein-
amerikas dem Kapitalismus insgesamt und in seinem Innersten er­
schüttert. Wie sehr dies heute schon'der Fall ist, zeigt die un­

<geheure Verschärfung der wirtschaftlichen und politischen Krise,
inden USA ebenso wie der Zusammenbruch des kapitalistichen Welt­
währungssystems, der die Bedingungen des Waren- und Kapitalaus­

·····.·tauschsimmer mehr zu einer Frage von Drohungen und Kampfansagen
zwischen dem Imperialisten macht. Der Niedergang des Kapitalis­
mus im Weltrnaßstab und seinem Stadium als Imperialismus erweist
Sich immer deutlicher als Agomie des Kap:i.talismus und Vorabend
d.erWeltrevolution.

a) Während der Imperialismus vom Fieber geschüttelt wird, sich
mehr Und mehr in seine Widersprüche verstrickt und all seine 'Ver­
brechenseine:fortschreitende Schwächung we-der· aufhalten noch'
Verbergen kÖnnen, zeigt der Sozialismus, daß er wirtschaftlich
äußerst stabil ist, die noch vorhandenen Widersprüche im Volke
,lösen kann und im Kampf gegen die inneren und äußeren Feinde

....•. yon 'rag zu Tag erstarkt • Seinen allen Menschen sicht-
",,,. baren Ausdruck fand diese Tatsache in Ider jüngsten Zeit da-_

rin, daß die Rechte der VR China in der UNO !llen Dr()hungen und
El'pr·essungen des US-Imperialismus zum Trotz 'wieder hergestellt
wurden und da~Nixon in Pekirtg auch noch seine "Zwei-China-Theorie"
zu~Grab~ t~igen und ~in Dokument unterzeichnen mußte, in dem die
Regierung der VR China ihre volle Unterstützung des Befreiungs­
ka~pfä derVölk~r zum Ausdruck bringt. Schon die kurze Zeit seit
der Wiederherstellung der Rechte der VR China in der UNO zeigt,
daß damit 'dieKräfte des Friedens und des Kampfs gegen jeden Im­
perialismus gewaltig gestärkt wurden (z.B. dadurch, daß die sow­
jetrevisionistischen Sozialimperialisten bei ihrer Rückendeckung
für >die indische Aggression gegen Pakistan völlig isol



~54- Heute sind nicht nur die Versuche des US- und des Sozialimperia­
lismus, die VR China zu isolieren, gänzlich g~scheitert und neh­
men immer mehr staaten das Angebot der VRChina für Beziehungen
der friedlichJn Koexistenz an. Sondern immer mehr staaten erken­
nen, welch große Hilfe ihnen die VR China und ihre korrekte Au­
ßenpolitik im Steben nach Unabhängigkeit von denimperialisti­
schen Supermächten bietet. Insgesamt konnte gemäß der revolutio­
nären außenpolitischen Linie destrenossen Mao Tsetung die Freund­
schaft mit den sozialistischen Ländern und den nach Unaphängikeit
strebenden Staaten noch weiter gefestigt und die solidarische
Hilfe für sie erweitert werden. In der VR China selbst werden
weitere große Erfol~e dabei erzielt, die Revolution anzupacken
und die Produktion zu fördern. Große ~rfolge bei der Erziehungs­
arbeit, bei der Bekämpfung von Überheblichkeit, beim Ausmerzen
von Selbf1zufriedenheit,bei der Verbesserung des Arbeitsstils,
bei der Entlarvung den kapitalistischen Weg gehender Elemente
und bei der ideologischen Festigung des Volkes durch eine Massen­
bewegung zum Studium der Werke von Marx, Engels, Lenin, Stalin
und Mao Tsetung,gehen Hand in Hand mit einer weiteren gewaltigen
Steigerung der Produktion für das Volk und der stürmischen Ent­
wicklung der Produktivkräfte im ganzen Land. Auch ein kleines
Land kann eine große Festung des Sozialismus sein, wenn man sich
auf die eigenen Kräfte verläßt und am Marxismus, Leninismus und
den Mao-Tsetung-Ideen festhält. Davon legen ein glänzendes Zeug­
nis ab der 6. Parteitag der Partei der Arbeit Albaniens, die Fort­
schritte bei der Weiterführung der Revolution und die großarti­
gen wirtschaftlichen Erfolge in der Volksrepublik Albanien. - Die
anderen sozialistischen Länder sind ebenfalls ein leuchtendes
Vorbild für die Völker där Welt. So zeigt die demokratisch~ Re­
publik Vietnam die unbesiegbare Lebenskraft des Sozialismus,in­
dem der Aufbau des Sozialismus trotz der ungeheuer schweren An­
griffe desUS-Imperialismus weiter·voranschreitet, was auch von
sehr großer Bedeutung für den heroischen Kampf des Volks im Süden
ist. In der Demokratischen Volksrepublik Korea ist das Volk wei­
terhin äußerst wachsam gegen die Angriffe seitens des US-Imperi­
alismus und seiner Lakaien und hält unbeirrbar am Ziel der~ried­

lichen Wiedervereinigung fest. Zugleich erzielt es große wirt­
schaftliche Erfolge, und macht die ideologische und kulturelle
Revolutionierung gewaltige Fortschritte. Die Sozialistische Re­
publik Rumänien setzt sich mutig gegen den sojetrevisionistischen

Sozialimperialismus zur Wehr, vertieft die freundschaftlichen
Beziehungen zur VR China und bietet besonders den Völkern
ehemals sozialistische~Länder ein hervorragendes Beispiel im
Streben nach Unabhängigkeit. Zugleich macht sie im Inneren gro-



em des Sozialismus, insbesonder~durch

. die äußerst wichtig Einleitung der Revolutionierung des überbaus.

b) Es hat in der Tat die Niederlage des US-Imperialismus nur ver­
vollständigt, daß er wie der Hitlerfaschismusimmer neue Fronten
eröffnete, wenn er an den bisherigen nicht siegen konnte. Kehrte
sich vor einem Jahr der Einmarsch in~ schnell zum fluchtar­
tigen Rückzug um, so ist das zuvor von ihm überfallene Kambodscha
inzwischen fast ganz befreit. Zugleich und Seite an Seite mit
den Völkern von Laos und Kambodscha verstärkt das Volk in Vietnaa
den Kampf um die gänzliche Befreiung des Landes. Die Nixon-Re­
gierung muß die Truppen verringern und auch ihre Luftwaffe erlei­
det eine Niederlage nach der anderen. Aber mit den restlicheR
Truppen ~egeht sie immer neue Kriegsverbrechen, steigert den Bom­
benterror gegen die befreiten Gebiete und bombardiert wieder in
verstärktem Maße die demokratische Republik Vietnam. Hit diesen

\

ebenso hysterischen wie kriminellen Handlungen kann der US-Im-
perialismus aber das vietnamesische Volk nicht erpressen und 41,.
anderen um ihre Befreiung kämpfenden Völker nicht einschüchtern.
Den friedliebenden Menschen in der ganzen Welt zeigten sie aber
klar, daß sie nicht nachlassen dürfen, sondern noch mehr als bis-.
her für die Forderung der Völker Indochinas nach bedingungslosem,
sofortigem und vollständigem Abzug der Truppen des US-Imperialis­
mus und seiner Verbündeten eintreten müssen!

c) Auch im zweiten Zentrum des revolutionären Befreiungskaapfs,
im Nahen Osten, konnte der US-Imperialismus der Befreiungsbewe­
gung des palästinensiechen Volkes und dem Streben der arabischen
Nationen nach Unabhängigkeit nic~Herr werden. Obwohl er seine
Speerspitze Großisrael weiter aufrüstet, und das Hussein-Regime,
das völlig nach seiner Pfeife tanzt und offen mit den israelischen
Machthabern kollaboriert, den Terror gegen die palästinensische
Befreiungsbewegung ungeheuer verschärft. Vielmehr spitzen sich
seit einiger Zeit dieKlassenwidersprü~he~n Israel selbst zu,
und sind auch die Terrorakte des Hussein-Regimes Ausdruck der
Tatsache, daß es immer verzweifelter um die Aufrechterhaltung
seiner Herrschaft über das jordanische Volk kämpft. Einerseits
ist auch die Lage im Nahen Osten Ausdruck'des Niedergangs des
Imperialismus und der Schwächung des US-Imperialismus •• Anderer­
seits ist er nach seiner Niederlage in Indochina um so mehr da­
rauf aus, sein~ Position im Nahen Osten wenigstens zu halten.
Gegen die Befreiungsbewegungen kollaboriert er dabei mit den so­
zialimperialistischen Machthabern der heutigen Sowjetunion. Gleich­
zeitig rivali~ieren der US- und der Sozialimperialismus um die.
Vorherrschaft im Na-hen Osten. Die Sozialimperialisten versuchen
die Bedrohung der arabischen Nationen durch den US-Imperialismus



und Großisrael auszunutzen. um in ihnen immer mehr Fuß zu fassen,
was ihnen in Ägypten auch weitgehend gelang. Aber schon heute
zeichnet sich ab, daß sich die arabischen Völker auch dagegen
zur Wehr setz3n. Dem Sozialimperialismus wird es nicht ander~

ergehen als dem US-Imperialismus und allen anderen Imperialisten!

0.) In Lateinamerika ist der US-Imperialismus ebenfalls weiter in
die Enge getrieben worden. Auch hier streben die Völker immer
stärker nach Befreiung vom imperialistischen J"och. Dort ~ wo sich
der US-Imperialismus noch behaupten kann~ wie z.B. in Br~silien,

wo der westdeutsche Imperialismus wiederum immer weiter vordringt,
kann er dies nur mit offen faschistischer Unterdrückung. Aber
auch bürgerliche Regierungen wie die Argentiniens versuchen um
den Vorteil ihrer Klasse willen und vom Volk vorwärts gedrängt,
sich von der Unterwerfung unter den US-Imperialismus frei zu ma­
chen und gehen dabei Bündnisse mit fortschrittlich regierten Län­
dern ein.
In hartem Kampf an der wirtschaftlichen, politischen und militä-
rischen Front hat das heroische cubanische Volk seine Sou-
veränität gegen alle Aggressionsdrohungen und Subversionsakte
des US-Imperialismus, wirtschaftliche und militärische~ vertei­
digt. Die Sozialimperialisten unterstützen in keiner Weise das
cubanische Volk~ sondern trachten danach, es völlig in ihre Ko­
lonie zu verwandeln. Sie verwenden Cuba als Stützpunkt für ihre
militärischen Abenteuer im Ringen mit dem USA-Imperialismus um
die Weltherrschaft und mißbrauchen das Ansehen der cubanischen
Revolutionäre zur Sp~tung der weltweiten Front gegen de~ Impe­
rialismus. Auf dem lateinamerikanischen Kontinent ist die Volksy
front regierung in Chile am konsequentesten antiimperialistisch
und den Interessen des Volks verbunden. Aber die jetzige Zuspit­
zung der Lage in Chile und der Sturz der Regierung in Bolivien
bestätigen, was wir im letzten Rechenschaftsbericht feststellten:
Einerseits schafft der Niedergang des Imperialismus und die Schwä­
chung des US-ImperiaRismus durch den Krieg in Indochina den Spiel­
raum für das Entstehen solcher Regierungen. Andererseits hat sich
eben auf Grund des weltweiten Niedergangs des Imperialismus die
kapitalistische Konkurrenz so verschärft, daß in den Ländern
Asiens, Afrikas und Lateinamerikas keine Entfaltungsmöglichkei­
ten fur aie Entwicklung kapitalistischer Wirtschaften gegeben
ist, die sowohl national unabhängig sind als auch (durch eine
nationalkapitalistische Entwicklung der Produktivkräfte) die ele­
mentaren Bedürfnisse des Volks befriedigen können. Entweder: für
nation~e Unabhängigkeit und gegen Kapitalismus. Oder: für ~api­

talismus und gegen nationale Unabhängikeit! Die verhältnismä~

ßig fortschrittliche und national eingestellte Regierung in Bo­
livien konnte sich deswegen nicht gegen den faschistischen CIA­
Putsch behaupten, weil sie sich nicht entscheiden konnte. Sie
hatte gezögert, das Volk zu bewaffnen, aus Angst, daß das Volk
dann auch stärker für seine Interessen gegenüber den bürgerlichen
Kräften eintreten kann. Auch in Chile wird sich die Volksfront­
regierung nur mit den Kräften des Volks behaupten können und wird
gegen das Bürgertum oder zumindest gegen Teile von ihm der unaus­
weichliche Eampf um die Eroberung der politischen Macht durch
die Arbeiter und Bauern geführt werden müssen!

e) Auch J_~ika, wo die Imperialisten die Völker am längsten



in der Form des alten Koloniali~~us unterdrückten und ausbeute­
ten, ist das Streben nach nationaler Unabhängigkeit und der Kampf
gegen jede Form der imperialistischen Ausbeutung nicht mehr auf­
zuhalten. Der Allianz der rassistisch-faschistischen Regierungen
in Südafrika, der alten Kolonialherren und der Imperialisten,
unter denen der westdeutsche Imperialismus eine große Rolle spielt,
steht die erstarkende Front der antiimperialistischen Kräfte ge­
genüber, die Front der nach Unabhängigkeit strebenden Staaten,
der nach Befrei~lng strebenden Nationen und der nach Revolution
strebenden Völker. So wird der nicht nachlassende Kampf der Völ­
ker in den portugisischen Kolonien, der schon weite Teile des
Landes befreit hat, von den fortschrittlichen jungen Staaten tat­
kräftig unterstützt. Die großen Protestaktionen in Rhodesien und
die erfolgreiche Streikbewegung in Südwestafrika zeigen, daß
selbst die brutalste Unterdrückung den Befreiungskampf der Völ-
ker nicht mehr ersticken kann!

f) Der Niedergang des Kapitalismus im Weltmaßstab und als Impe­
rialismus bestimmt auch immer deutlieter die Lage in den Ländern,
in denen sich die Imperialisten ihrer Herrschaft noch verhältnis­
mäßig sicher glauben und in die sie seit einiger Zeit Kapital
lenken, das ihnen in anderen Ländern aufgrund des stürmischen
Befreiungskampfs der Völker schon zu gefährdet erscheint. Zu die­
sen Ländern, denen die Imperialisten zunehmende Bedeutung beimes­
sen, gehören durch Militärdiktaturen oder faschistische Regimes.
beherrschte Länder wie Rhodesien und Südafrika, Persien, die Tür-

. • 0

~, Griechenland, Spanien und Portugal, aber zum Teil auch ein
Land wie Italien. Auf der eihen Seite wurde nun auch dem türki­
schen Volk ebenso wie vorher dem griechischen mit Hilfe der NATO
die faschistische Gewaltherrschaft aufgezwungen und droht dies
auch dem italienischen Volk immer mehr. Auf der anderen Seite
zeigt sich aber in Spanien, daß auch die faschistische Gewalt­
herrschaft immer mehr durch die Kämpfe der Arbeiter, Bauern und
der Studenten erschüttert wird. In Italien ist die wirtschaftli­
che Krise längst zur offen politischen geworden, kann die Bour­
geoisie ihre Herrschaft immer weniger in der bisherigen Weise
aufrechterhalten. Umso notwendiger ist in Italien der Aufbau ei­
ner starken Kommunistischen Partei, die die demokratischen Kräfte
des ganzen Volkes im Kampf gegen die faschistische Abwälzung der
Krise auf die Werktätigen einigen kann und mit der (im Gegensatz
zu den Spontaneistea und KPI-Reformisten) die italienische Arbei­
terklasse die Schwächung des Kapitalismus in der Krise s~hließ­

lieh für den revolutionären Kampf ausnutzen kann.

g) Im den imperialistischen Länder. findet der Niedergang des



Kapi talismus seinen krassesten Ausd-ruck inzwi,schen in. der Baupt-
" ~ :r

festung des Imperialismus, in den USA.. Schon se.it 1966 verzeich-
net selbst die bürgerliche Statistik eine absolute Verelendung
der werktätigen Bevölkerung. Die Verschärfung der politischen
Unterdrückung wurde vom schwarzen Teil der Arbeiterklasse immer
weiter auf die gesamte Arbeiterklasse und die demokratischen
Kräfte ausgedehnt. Seit Jahren gibt es praktisch keine bürger­
lich-demOkratische Kontrolle der Regierungsgewalt mehT~ werden
die bürgerlich-demokratischen Freiheiten durch Willkür ersetzt
und, bestimmen faschistische Gewalttaten den politischen Alltag.
Der sich beschleunigende Zusammenbruch des US-imperialistischen
Weltreichs hat nun zu einer weiteren Verschä.rfung der Lage ge­
führt, die mit Recht als größte wirtschaftliche und politische
Krise seit Bestehen der USA bezeichnet wird. Mit von Panik ge­
kennzeichneten Maßnahmen mußte die Nixon-Regierung den Bankrott
des US-Imperialismus eingestehen. In der Außenpolitik gab sie
offiziell den Anspruch der absoluten Vorherrschaft auf und sucht
den weiteren Abstieg dadurch aufzuhalt~n, daß sie als "eine un-
ter mehreren" Supermächten die anderen Staaten gegeneinander aus­
spielen will. Im Inneren versucht ,sie,' die gesamt; 'Last des Bank­
rotts auf die Werktätigen abzuwälzen. Natürlich hat de~US-Impe­

rialismus die Hoffnung auf ein "Come-back" nicht aUfgegeben. Aber
weder nach Außen noch nach Innen wird er seinen weiteren Nieder­
gang aueh nur um mehr als einige wenige J~hre aufhalten Können.

h) Auch der sowjetrevisionistische Sozialimperialismus, der größ~

te Kollaborateur und Rivale des US-Imperialismus, ist trotz sei­
nes geringen Alters ebenfalls vom Niedergang des Kapitalismus
als Imperialismus gekennzeichnet. Die erste Zeit Konnte er nicht
wenige Menschen mit seinem Sozialismus in Worten darüber täuschen,
daß nach dem Tod~ Stalins in der Sowjetunion die alte und n,eue
Bourgeoisie wieder die Macht art sich gerissen hatte und ihre Ta­
ten Imperialismus sind. Aber diesen Vorteil zerstört der Sozial­
imperialismus selbst in dem Maße, wie er (wie jeder Imperialis-
mus von ~en inneren Widersprüchen getrieben) sich die SchwächunE
des UB-Imperialismus zu Nutze ~achen will und seine Hände über eini-
ge ehemals :oozialistische Länder Osteuropas und die Mongolische
Volksrepublik hinaus ausstreckt, die VR China einzukreisen suCht
und gar die Wahnsinnstat eines Krieges gegen die VR 'China"erwägt".
Die imperialistische Politik, mit der der Soz~alimperi~lismus

'Ir • ".•'
des Überfall der indischen Expansionisten Rückendeckung gab und
in Südasien vorzudringen sucht, isoliert ihn bereits völlig ge­
genüber den Völkern der Welt. Andererseits wird in Osteuropa,
wo er schon bald nach seinem Machtantritt die sozialistische Wirt­
schafts- und Verteidigungsgemeinschaft in ein Instrument seiner'



chaft und Bereicherung verkehrte, der Widerstand der fö!­

ker gegen ihn immer stärker. Dies ist einer der wesentlichsten
Gründe, warum er sich durch das Arrangement mit dem westdeutsohen
I.perialismus den Rücken frei zu halten sucht. lobei er die Tat­
sache der Bedrc,nung der DDR durch den westdeutschen Imperialis­
mus ausn'u.tzt, um ihr seinen Willen und die Kosten des Arrange-

, .

ments mit dem westdeutschen Imperialismus aufzuzwingen. Die Er~

gebenheit, mit der die 'Honnecker-Führung selbst noch die Preis­
gabe wesentlicher Rechte der DDR zu vertuschen sucht, kann aber
nicht darüber hinwegtäuschen, daS bis in die Staats- und Partei­
führung hinein sich die Widersprüche zum sowjetrevisionistischen
Sozialimperialismus verschärfen. Es ist pure Illusion, wenn d'ie
Machthaber in der heutigen Sowjetunion meinen, einmal die ein­
stige Rolle des US-Imperialismus übernehmen zu können. Dafür ist
in ihrem "eigenen Lager" und in der ganzen Welt das StrebeIl der
Völker nach nationaler Unabhängigkeit und Sozialismus schon 9181
zu mächtig geworden!

i) Auch die anderen Imperialisten können den Niedergang des US~

Imperialismus nicht ausnutzen, um selber seine Stellung einzu-
"'.

nehmen~ Mit dem US-Imperialismus geht nicht nur ein lmper1all~

stisc~~s Weltreich unter, sondern dem Imperialismus als Welts­
8ystTtRL~e Stunde' '"

Der briti.sche und der französische Imperialismus sind schon
lange zurückgedrängt, teils durch den Befreiungskampf der Völ­
ker, teils durch das damalige Vordringen des US-Imperialismus.
Der französische Imperialismus trat dann zwar immer offener ge­
gen den US-Imperialismus auf und versucht aUCh, durch Handels­
beziehungen mit den Ländern Asiens, Afrikas und Lateinamerikas .
seinen Vorteil aus dem Niedergang des US-Imper1alismus zu zie­
hen, ist aber allein viel zu schwach, um sich gegen die anderen
Imperialisten durchzusetzen. Seit einigen Jahren müssen sich
seine Sorgen vielmehr darauf konzentrieren, daS er im eigenen
Lande von der Arbeiterklasse und anderen fortschrittlichen Tei­
len des Volks in die Defensive gedrängt wird und auf die Hilfe·
der reformistischen ICPlP angewiesen ist. Der britische aper1al!!.:,
!!! zeigt eindringlich, wie der leg vom ersten kapitalistischen
Land mit einem riesigen Kolonialreich über den Verlust dieses
Imperiums bis zum Verfall des Kapitalismus im e1 ~enen Land führt.
Die englische Arbeiterklasse,.die sich früher teilweise durch
Brosamen von der imperialistischen Beute bestechen lieB, muS.
heute einen erbitterten Kampf gegen die ständige Verschle~hte­

rung ihrer Exlsterizbedingungen führen. Sie ist aber dabei "t~,[ll;st

an ',di'Schrankenides 6kon~md.sC.h.en. KampfBgestoSen, dlesiJ1i<<llne
'." ..... . . ,. J', .
einestarkeKoJl1Dunistisch.~8,..t~i ninhi:iJb"':'.1



0- ,,:irland kämpft der britische Imperialismus ebenso brutal wie ver­
zw.eifel t vor der eigenen Haustüre um ein letztes Zipfelehen sei-

:/:','r::,:

nlseinstmals weltumspannenden Imperiums. Er hat aber mit all sei-
.nem Terror nur erreicht,. daß das irische Volkf3einen langen Kampf

( um die Befreiung vom prHischen Imperialismus und die Ei.nhei t

~ seiner Nation entschlossener als je zuvor führt.
Der westdeUtsche und der japanische Imperialismus spekulieren

am meisten darauf, an die Stelle des US-Imperialismus vorrücken
zu können. Einerseits sind sie bei der Aufteilung der Welt zwi­
schen dem französichen, britischen und amerikanischen Imperialis­
DiUs zu kurz gekommen. Andererseits sind sie heute beide wieder
jeweils stärker als der britische und französiche Imperialismus.
Aber die Zeiten sind vorbei, wo die Imperialisten im Kampf unter­
einander die Welt aufteilen konnten, wo auf den Trümmern des ei­
nen imperialistischen Weltreichs ein anderes entstehen. könnte.
Wenn die westdeutschen Imperialisten davon faseln, daß die Rück­
zü~e des US-Imperialismus ein "machtpolitisches Vakuum" entste­
henlassen, so zeigt dies ihre Blindheit ebenso wie ihr expansio­
nistisches und aggressives Wesen. Denn die US-Imperialisten hin­
terlassen kein "Vakuum", sondern werden von den um ihre Befrei­
ung kämpfenden Völkern rausgeschmissen, die dies mit neuen Impe­
rialisten nicht anders halten werden! Mehr noch. Der Imperialis­
mus insgesamt ist soweit in die Enge getrieben und seine allge­
meine Krise soweit fortgeschritten, daß sich auch die Widersprü­
che zwischen den Imperialisten rapide verschärfen und ein "part­
nerschaftliches" Vorgehen gegen den US-Imperialismus immer weniger
möglich wird.

Durch den EWG-Beitritt Großbritanniens, auf dem die britische
Bourgeoisie nach dem Verlust ihres Imperiums immer mehr drängte,
und anderer kapitalistischer Länder ist die EWG heute wirtschaft­
lich stärker als die USA, aber zugleich in sich zerstrittener als
je zuvor. Die Zeit der größten Einigkeit in der EWG bestand nicht
zufällig unter de Gaulle und Adenauer. N,ämlich, als der französi­
sche Imperialismus merkte, daß er nicht stark genug ist, um die
VOFperrschaft in Westeuropa zu erringen und um sich sowohl gegen
denUS-Imperialismus als auch gegen den wiedererstarkenden west­
deutschen Imperialismus zu behaupten•. Darumde GaulIes Konzept
dIs "Europas der Vaterländer" und die Versöhnung mit dem west-
.deutschen Imperialismus, der seinerseits noch hicht stark genug
war, UJ;ll den Kampf für seine Vorherrschaft in Westeuropa aufzu­
nehmen.Heute ist der westdeutsche Imperialismus der eindeutig
stiirkste inWesteuropa und versucht, die EWG als Instrument sei­
ner Vorherrschaft ..auszubauen. Um sich dagegen zu wehren, hat der

I
siehe erialismusseinen elten Widerstand gegen die EWG-
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Mitgliedschaft Großbritanniens aufgegeben und sucht vielmehr ei­
Erneuerung den noch. älteren "Entente" gegenden westdeutschen
ImperialismuS. Die Gegn-erschaft zum DS-Imperialismus und die
Furcht vor einer weatdeutschen Vorherrschaft sind der~rund,

warum der französische Imperialismusunterde.n Imperialisten die
vergleiehsweise forts.chri ttlichste Position bezieht, nämliqh fÜl;
Gleichberechtigung der Nationen. Es ist eine ebenso kluge mie
im Interesse der Völker liegende AußenpolitikderVR China, d~~

sie diese Richtung im imperialistischen Lager und das Z'U:rückdr~n'1

gen der Hegemonie des DS-Imperialismus in Westeuropa begrüßt-und
bestärkt, ohne natürlichirgendwelche Illusionen über. den Klas­
senc4ara~t$r~dieserBegiel;ungenzuverbreiten~Der westdeutsche

Impe:r:i.alisIIlus dageger tritt immer mehr im Sti~der beiden Supel; ...
mäcpte auf, 'mit denen e:r be~m Kamp:f um dieY()I'he:rrSchftft iri We~t­

europa. pakj;:i.ert.. Mit dem US-Imperialismus tute',fdieS schonlari':"
ge, da er allein. dem DS-Imperialismus die Welther:rschaft ni~ht"

streitig machen kann,sondern dafür als Basis ein von ihm bepeTr­
scptea Wea~europl3. braucht. Also spielt er SiCh als entschieden­
ster EWG-"Einiger" auf.Urc1 nimmt andererseits den DS-I~p~rialis­

mus yor den Ansprüchen der anderen EWG-Mitglieder in Sbhutz. So-
weit, im Zuge der WeltWährungskrise der pM die früher~ Rolle des·· "

. Dollars als "Leitwährung" zuzuschanzen, kam er zwar no.ch nicht.
Aber auf der Weltwährungskonferenz konnte er seine Interessen
schon weitaus am meisten durchsetzen. Mit dem sowjetrevisionisti':"
sehen Sozialimperialismus. wiE:3derum suchte der westdeutsche Impe­
ri13.1ismus erst dann das Arrangement, als er')die stärkste we,steu­
ropäische Macht geworden .war (als die .ihn die sozialimperialist:i.­
schen Mqchthaber auch deutlich hofieren!). Einerseits konnte er
nun-yon den sowjetr~visionistischenSozialimperialisten groß;e ;'ZUge-
ständnisse erreichen. andererseits stärkt das PaktIeren rriitihnen seine
Position im Kampf um dieYorherrschaft im Westeuropa.. Abersö
wie das Paktieren mit demUS-Imperialismus nur eine Vorstufe des
Kampfs mit ihm um die Welther-rschAft ist ,so bedeutpt das Paktie­
ren mit den sowj etrevisionistiischen Sozia,limperialisten kiüneswegs
eine Aufgabe des Ziels der EinverleibungderDDR und des alten'ITaums
von einem Kolonialreich im Osten. Sondern die Gefahr eines neuen
Kriegs für diese räuberischen Ziele wächst in dem Maße, wieder
westdeutsche' Imperia:lismus nicht zuletzt durch dasPaktiere;n"mit

. den sowjetrevisionistischenSozialimper:i.alisten seine Position in West-
europa ausbaut(was nicht'ausschließt,daß er auch wieder im Westen zur
Durchsetzung seiner Vorherrschaft zu kriegerischen Mitteln greift).
Die .."Ostpolitik" derSPD!FDP-Regierung setzt so· durchaus die Aden­
.auer.politik fort, und kann eine offen expansionistischel,CDD;C.sU,:",
Po:l::bt;i;lc änLhfhn:3a:akn:ü'pf:€fn...,llbeiJgan~fe)!1.ll1).;1.i.WfijoklUfngsd}ef.~; Wje:$)td#l~t~tG.bEfn

J1fin ..f. ~.

J J..



-62- Imperialismus führt zwangsläufig dazu, daß sein Erstarken
seiner Niederlage aufs neue seine Gier nach einer Neuaufteilung
der Welt entfacht. Ein dritter Versuch, dies mit einem Krieg zu
erreiehen~würd~ zweifellos die Vernichtung des westdeutschen
Imperialismus zur Folge haben, aber zuvor unser Volk nocheinmal
in eine furchtbare Katastrophe stürzen und von den Völkern der
Welt noch einmal die gewaltigsten Opfer verlangen. Wir müssen
alles tun, damit er diesen dritten Versuch erst garnicht unter­
nehmen kann, und die Kräfte der Völker, die uns im Kampf für den
Ftiäden zur Seite stehen, sind.heute zweifellos größer als je
zuvor!

Für alle Aufgaben, die wir aus dieser Einschätzung der Weltlage
ableiten, gilt vor allem, daß wir weiter am proletarischen Inter­
nationalismus festhalten undin·allen Bereichen im Geiste des
proletarischen Internationalismus arbeiten. Das Endziel des Kam~

pfes der Arbeiterklasse eines jeden Landes ist der Kommunismus,
die klassenlose Gesellschaft, die Abschaffung jeder Ausbeutung
des. Menschen durch den Menschen, jeder Unterdrückung des Menschen
durch den Menschen. Wir halten unbedingt daran fest, daß der Weg
zu diesem Ziel über die Errichtung und Behauptung der Diktatur
des Proletariats in den einzelnen Ländern führt, und daß es nur

,

erreicht werden kanri, wenn es in der ganzen Welt durch den ge.ein-
samen Kampf des Proletariats und deI' unterdrückten Völker der
ganzen Welt erreicht wird! In seinem höchsten und letzten Stadium,
d~m Imperialismus, hat der Kapitalismus die sozialistische Revo­
lution in allen Lähdern der Welt, auch wenn sich in ihnen kein
eigener nationaler Kapitalismus mehr entwickeln konnte, zum nächst­
liegenden Ziel der gesellsdhaftlichen Umwälzung gemacht. Seit der
Oktoberrevoluti~n sind die antiimperialistischen Revolutionen in
den ha Ibkolonialen und kolonialen Ländern ebenso wie die soziali­
stische Revolution in den imperialistischen Ländern und die Weiter­
führung der Revolution in den sozialistischen Ländern Bestandtei-
le der proletarischen Weltrevolution.

Für die Sache der proletarischen Weltrevolution kommt, wie wir
.... i Ill letzten Rechenschaftsbericht ausführten, weiterhin der Unter­
stützung des Befreiungskampfes der Völker Asiens, Afrikas und
Lateinamerikas besondere Bedeutung zu. Dies heißt, daß wir mit
besonderer Kraft die Völker unterstützen, die an der Spitze des
w~lt'Neiten antiimperialistischen Befreiungskampfes stehen und
heldenhaft die gewaltigsten imperialistischen Angriffe zurück­
schlagen. Das sind in erster Linie das vietnamesiche Volk und die
andeI'.enindochinesichen. Völker und weiterhin das palästinensische
Volkbtriddieanderen arabischen Völker. Zum anderen wird unsere
Tätigkeit immer mehr der Tatsache Rechnung tragen, daß die Front



· der um ihre Befreiung kämpfenden Välker von Tag zu Tag an Breite
gewinnt.Da der US-Imperialismus weiterhin im Weltmaßstab der
Hauptfeind der üm ihre Befremungkämpfenden Völker Asiens,Afrikas
und Lateinamerikas ist, ist die Hauptstoßrichtung unserer Un_ter­
stützung des weltweiten antiimperialistischen Befreiungskampfes
gegen den US-Imperialismus gerichtet. Zugleich wird jedoch der
Kampf gegen die Imperialisten immer wichtiger,die in die Fuß­
stapfen des in die Enge getriebenen US-Imperialismus treten wollen-,
also vor allem der Kampf gegen den sowietrevisionistischen Sozial­
imperialismus.

Für uns Kommunisten war und ist es proletarischer Internationa­
lismus ,wenn wir die Hauptlinie bei der Unterstützung des Befrei­
ungskampfes d~nach bestimmen,wie wir ihn jetzt und hier am wi~k­

samsten unterstützen. Dies ist:den Hauptfeindder um ihre BefröM-
ung kämpfenden Völker durch eine breite antiimperialistische E1n­
heitsfront isolieren und einen möglichst großen Teil de Volkes
für die Hauptzieleder um ihre. Befreiung kämpfenden Völker gewin­
nen.Dies gilt für die Unterstützung des Kampfes der indochinesis\J"'''''o.u.!
Völker gegen den US-Imperialismus ebenso wie für dme Unterstützung
des Kampfes gegen den sowjetrevisionistischen Sozialimperialismus.
Dies ~chließt ein,daß wir die Front gegen den US-Imperialismus ni
dadurch spalten,daß wir den gleichzeitigen Kampf gegen den sowjet­
revisionist.ischenSozialimperialismus zur Bedingung machen. So würde
nur der Kampf gegen den US-Imperial~smus geschwächt und doch nichts
für den Kampf gegen den Sozialimperialismus gewonnen!Vielmehr müs­
sen wi~ auch deri Kampf gegen den sowjetrevisionistischen Sozial­
imperi~lismus so konkret und breit wie möglich führen.ln Fragen,
wo wir die Unterstützung der Massen noch nidtt gewonnen haben,die
richtige Massenlinie zu entwickeln,ist alles andere als opportu­
nistisch!Die Opportunisten dagegen sind diejenigen,die solohen
Frageh ausweichen. Nicht weniger opportunistisch(und oft sogarJdte
gleichen Leute) sind diejenigen, die nach dem Motto handeln:
wenn wir bei einer solchen Aktion sowieso mehr oder weniger unter·
uns s.ind, was brauchen wir uns dann um eine Massenlinie bemühen
( ,Massenlinie also erst, wenn die Massen von sich aus kommen ­
schaut man sie näher an, dann offenbaren sich unsere "Links"sek­
tierer oft genug als echte Hachtrabpolitiker!). Vorwärtstreibend
und mit denen verbunden, die wir gewinnen müssen, war dagegen
z.B. als wir zur Demonstration aufriefen unter den Losungen:
"stoppt die indische Aggression gegen Pakistan"! "Das pakista­
nische Volk muß seine inneren Angelegenheiten selbst und ohne
fremde Einmischung regeln können!" ~Schluß mit der Rückendeckung
der indischen Aggression durch die Regierung der Sowjetuniön!"
"Hände weg von China!ll



4- Je mehr die Völker Asiens, Afrikas und Lateinamerikas den IDlpe­
rialismus in die Enge treiben, desto größer wird die Bedeutung,
die der Kampf gegen dasimperialistischeMonopolkapital1nun­
serem Land für den proletarischen Internationalismus hu~. Der
Niedergang des Kapitalismus im Weltmaßstabund seinem Stadium
als Imperialismus zwingt die Arbeiterklasse, ahe'rauch andere
Teile des Volks immer mehr zum Kampf gegen das Monopolkapital'
in den imperialistischen Ländern, wird in immer breiteren Teilen
der Arbeiterklasse und des Volks der Drang nach dem Sturz der
Ausbeuterherrschaft geweckt und werden sie an die Sache der Welt­
revolution herangeführt, vorausgesetzt daß sie über eine kommu­
nistische Führung verfügen. Zugleich wird es für die anderen

, Völker immer wichtiger, daß die Arbeiterklasse und das Volk in
Westdeutschland den Hauptfeind im eigenen Land erkennen, bekäm­
pfen und besieg~n.

Die antiimperialistische Propaganda, die den Imperialismus
auf den Kapitalismus zurückführt und das gemeinsame Interesse
der Arbeiter, der unterdrückten und schon befreiten Völkerber­
~usarbeitet, wie sie im letzten Rechenschaftsbericht dargestellt
ist, ist nach wie vor von größter Bedeutung. Ebenfalls trifit
weiterhin die Feststellung des letzten Rechenschaftsberichts zu,
daß der proletarische Internationalismus eine" seiner konkrete­
sten Ausdrucksformen findet in der Solidarität mit den'Arbeits-

emigranten und in der Solidarität der vom imperialistischen Kapital-
export betroffenen Arbeiter im In- und Ausland, der insgesa~t und
besonders stark wiederum im Zuge der Krise zunimmt und immer mehr
Arbeiter durch Verlagerung der Produktion ins Ausland ganz unmit­
telbar betrifft.

Zugleich wird jedoch eine Entwicklung immer deutlicher, die'
den proletarischen Internationalismus weit über die Propaganda
und die Kämpfe in den einzelnen Betrieben hinaus zur zwingenden
Notwendigkeit macht. Vor den Arbei~ern in den imperialistischen
Ländern steht die Aufgabe, im Bündnis mit anderen Teilen ihrer

. Völker und Seite an Seite mit den anderen Völkern der Gefahr
eines neuenKrieges zwischen den Imperialisten zu wehren. Der
Vorbereitung auf diese Aufgabe kommt in Westdeutschland und West­
berlin besondere Bedeutung zu angesichts der Tatsache, daß für
den, westdeutschen Imperialismus der Zwang zur imperialistischen
Expansion und die Möglichkeiten, dies mit Ilfriedlichen" Mitteln
zu erreichen, besonders weit und immer weiter auseinanderklaffen.
Schon bei der jetzigen Verschärfung der Wi:dersprüche zwischen
den Imperialisten müssen w~r K6mmunisten jed~m Versuch andere
Länder für die wirtschaftlichen Schwierigkeiten in'Westdeutsch­
land verantwortlich .zu machen und unser Volk gegen ~ie aufzuhet-

im Sinne: desprole-



tari~ichen Internat,ionalü~mus: d ieLo~ungentgegenstellen: Der' -65-
f . ~. ,.' , ; ;. i .:, " '. . - -. -:. .' -,". .

Hauptfeind.s,teht imeigell~n La.nd! .
. .

Di~ T.tsach~, daßderka~pfgegen das imperialistisnbe Kapital
im ',eigenE!n .:Gand die beste Unterstützu.ng fÜrdehKampf d.er Werk~.

tätigeninandt:lren.Ländern·ist, gilt in ganz besonderem Maße in
Bez}.lg auf die DDR l.\nd die W:i.eclernersteliung der nationalen Eih­
h~it.Gegen den Widerstahdder Arbeiterklasse ,und großer Teile
de'sgesamten Volks wurde d:ie deuts,ch.e Nation u.nterBruch des

. Potsd'amer Abkommens' yomUS-ImperialisrnusimBünde mit dem' bri­
tis'chen und französischen Imperialismus ,gespal.ten, damit im We~

. , - ".'" ~' .

sten der deutsche Imperialismus wieder erstarken .und eine Auf-
marschbasis gegen den Soziali~niusabgebenkonnte. Die Kommuni­
sten sind stets für die Einheit der Nationen und das Selbstbe­
stimmungsrecht eingetreten, und die, KPD, die wir wieder au::fhau­
(m,' hat unbeirrt für die Einheit Deutschlands ulid gegen d :te'. im­
perialistische Spaltung. gekämpft.' Zur Fortführung dies)s;: ,,KaJlpfs
unt~r den,g~genw~rti,.gen Bedingungen. wird z.zt beim Zentralen

. Komitee .eine ausführliche Stellungnahme vorbereitet. Fest steht,
daß unser Kampf das Ziel eines wiedervereinigten. sozialistischen
Deutschl~nds einschließt. Die Voraussetzung, die -wir für eine

. . .
friedliche Wiedervereinigung erfüllen müssen, ist der erfolgrei-
che Kampf gegen di'e untE!r dem Aushängeschild "Wiedervereinigung·'
betriebene Politik der ~roberung d'er DDR durch den westdeutschen
Imperialismus und schließlich der sturz der Diktatur der Bourge­
oisie in Westdeutschland. Darüber hinaul? kann nur unser Kampf

,gegen das !estdeutsche Monopolkapital für sich beanspruchen, ei-
ne wirkliche' Unte'rstützung dafür Z," sein, daß sich die' Werktä-'
tigenin det DDR ~hrerseits durch die Befreiun~ von der Herrschaft
des sowjetrevisionistischen Sozialimperialismus erneut die Voraus-
Setzungen .für ein~ sozialistische Entwicklung und die.~lichkeit

einer friedlic~en Wiedervereinigung scha.f.fen. Denn der sowjetrevisio­
nistische Sozialimperialismus nutzt die Bedrohung der DDR durch den
westdeutschen Imperialismus aus,um der DDR seinen Willen au.fzuzwän­
gen und um,dies zugleich zu verschleiern. Um die Werktätigen in
der DDR im Strebennaeh allseitiger staatlicher Unabhängigkeit.

,der DDR zu unterstützen, müssen wir vorallern von den westdeut­
schen Imperialisten die volle völkerr'echtliche Anerkennung der

" ~

DDR verlangen. Jeder Sehritt au~ dem Wege der' Durchsetzung die-
'.' . . 'i. . 0

ser Forderung, jeder Erfolg im Kampf gegen den westdeutschen Re-
vanchismus und Militarismus, jede Sehwächung des westdeutsehen
Imp~riilismus ferbessert die Bedingungen des'Kampfs der Arbei­
terkl~ss~ und apderen Werktätigen in der DDR gegen den Sozial-.. .

imperialismus und für den Sozialismus. Umgekehrt is·t der Kl'impf
, ~ ,

,für die volle v~lkerrechtliche Anerkennung der DDR und für die



-66- Respektierung der Souveränität der :DDR durch den westdeutSchen
. Imperialismus einer der Hauptinhalte unseres Kampfs gegen dIe
Kriegsgefahr.

Insgesamt bekommen die Aufgaben, mit denen wir der Arbeiter­
klasse anderer Länderurtd den unterdrückten" Völkern zur Seite
stehen, immer größere und unmittelbarere Bedeutung für den Klas­
senkampf in unserem J.ande. Sie müssen so wie bisher Bestandteil
der gesamten Tätigkeit unserer Organisation sein und nicht nur
des einen oder anderen Teilbereich~. Mit verstärkten Kräften
gilt es, die korrekte und i~ ersten Teil dieSes Rechenschafts­
berichts dargestellte Arbeit fortzusetzen. Das heißt: Die Fort­
sehritte, die w ir beim Ausbau unseres Zentralorgans, der Kom­
munistischen Arbeiterzeitung machen, werden zugleich Fortschrit­
te in der konkreten und umfassenden Massenpropaganda des prole­
tarischen Internationalismus sein. Die wachsende Verankerung
unserer O~ganisation in den Betrieben und in der Gew~rkschaft

wird es uns ermöglichen, die Kollegen dort noch mehr als bisher
an den proletarischen Internationalismus HeI'anzuführen. Die Aus~

weitung der Stadtteilarbeit wird noch mehr als bisher dazu bei­
tragen, die antiimperialistische Einheitsfront zu schmieden und
die Volksmassen für den Kampf des Proletariats und der unterdrück­
ten Völker der ganzen Welt zu gewinnen. Unsere kommunistische
Agitation und Propaganda wird weiterhin untrennbar verbunden
sein mit der Politik der antiimperialistischEm Einheit, die wir
noch kraftvoller in die Massen tragen werden, ah der ~ir in un- .
serer Bündnispolitik gegenüber anderen Organisationen unbeirr-
bar festhalten und mit der wir die "links"sektiererischen und
revisionistischen Spalter noch Weiter zurückschlagen werden.
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2. Zum Kampf der Arbeiterklasse und des ganzen Volkes in '
Westdeutschland und Westberlin

Auch bei der Entwicklung des Klassenkampfes in Westdeutschland
und Westberlin traf die Einschätzung des letzten Rechenschafts­
berichts im wesentlichen zu. Sowohl an der Front des wirtschaft­
lichen als auch an der Front des poli'tischen Kampfs i$tnoch deut­
licher geworden, daß innerhalb des allgemeinen Niedergan~desKat

i
pitalismus im Weltmaßstab und seinem Stadium als Imperialismus
sich in' Westdeutschland eine besondere Verschärfung' der, Widersprü-i

che abzeichnet. Das zurückliegende,Jahr best~tigt sehr deutlich
die schon in der Programmatischen ~rklärung enthaltene und im
letzten Rechenschaftsbericht ausgeführte Feststellung, daß wir
uns am Wendepunkt einer Entwicklung'befinden, qie dadurch gekenn­
zeichnet ist, daß die längere Zeit besonders günstigenVerwe~tungs~

bedingungen zur Voraussetzung einer besonderen Verschärfung des
Klassenkampfs geworden sind. i'

!! 'Wenn gesagt wird, daß die jetzigen Angriffe des MonoPolkapital~ r

nichts außergewöhnliches darstellen, sondern "ganz normaler 11 , Kapi-i
talismus sind, so ist dies sinnvoll, um in der Propaganda das all-I
gemeine Wesen des Kapitalismus aufzuzeigen. ,Aber mit solcll allge...
meinen Feststellungen ist der,Arbeiterklasse noch wenig gedient,
werden nie und nimmer die Pflichten erfüllt, 'die die Kommunisten
haben, können keine konkreten Kampfaufgaben bestimmt werde~ und
keine Elemente der kommunistischen Programmatik erstellt 'werden.
Der wissenschaftliche Sozialismus lehrt, daß ei,n' 'zusta~d:tw dann i
erkannt werden kann und die entsprechenden Kampfaufgaben festge- "
legt werden können, wenn dieser Zustand als Stadium ~iner Entwick-~

lung, als Teil 'eines Prozesses und Richtung und Charakter~Q.ieser I
; , Q

Entwicklung '/erkannt werden." Das allgemeine Wesen des Kapi'ta1ismus I

und die geschichtlich entstandenen Bedingungen, unter denen sich:
das allgemeine Wesen desKapitalismus in einem Land verwirklicht, ~' '

-' i;

müssen als Einheit erkannt werden. Wie sonst können die Kommuni-
sten "theoretisch vor der übrigen Masse des Proletariats die Ein- I

t
sicht in die, Bedingungen, den Gang und, die allgemeirien':Resultate [i,

der proletarischen Bewegung voraus" haben? 'e
, ~

Der Kampf des Proletari~ts und der unterdrückten Völker hat die-/·
. .Ii

Welt in einem Jahrhundert gewaltig ,verändert. Trotz der Restaura- I
tion des Kapita1ism"!-!~ ~~.. ~~~_ .sowjetunion undder sozialimperiaii- 'I
stischenHerrschaft .. über, einip;eehemals 'soZi$.lisY;lsche _Lände~ Ost..ij

'eUropas und die Mongolische Volksrepublik baut'berelts über ein -I·
Drittel der Menschheit den Sozialismus auf und ist die Hauptten- i '"•



denz ind~rheutigenWeltdie Revolution. n{es fBrdert die MBg-'
lichkeit und die Notwendigkeit der solzialistischen Revolution in

den impe~aiistischenLändern. Aber damit ist der,Arbeiter~lasse in....
:Westdeutschland nicht nur die Aufgabe keineswegs' abgenommen, die' '.

Diktatur der Bourgeoisie aus eigener Kraft zu stürzen., Sondern,
, '

nachdem die Imperialisten mit dem US-Imperialismus an 'der Spitze.- .. '.
Deutschland gespalten un-dim westlichen Teil' die v~r,wiikliChung

" • • . Q ••• .

desPotsdamer,Abk?mmens verhindert und dem deutschen..Im~er~alis-
.".' .- . . , . . .

mus wieder auf'die Beine geholfen haben, mußten im Verlauf. des '
Wiedererstarken~':;'des~pi tal:Lsmus in Westdeutschipnd.', ~uch' die 'Be­

dingungen ei~~i~~; g;Bßer~ Roll~spiele~~ dle:diei~twickl~~g
, • CI, ' ': " .. e . " '

des deutschen I,mperiolismus' bestimmt,'- hatten" Dies ist vor"allem
• • '., • .. I . •

die Tatsache, daß deD,~apitalismus'sich'inDeutschland später als
in:~e~gieichbaren'Lä~derndurchsetzteuJ~'-damiteng zusammenhän-

•• ' • I .' . . . _.

gend die bürgerliche' Revolution' nie pu Ende geführt' v..'Urde., Es,
, ' ,',' !t, .', , ". ' " ,,'

",ar und blieb für d,era deutschen J;:mpeFf<ilismus IInormalll,' daß ler' bei,
. .' . . 't'. . • ~ . ..

der imperialistischen Au;tei~un9.:zu', ,kurz gekommen v.J~r und d.a:rum ~o-

\'lOhl auf'eine besonders scharfe- 'Ausbeutung der ArbE3iterklasse· 'als
auch auf"~i'ne Neuauft.~llUng'der Welt auS ist:", daß er' VJ~iterh:Ln'm~hr,
noch als" i,n itild,eren' vergleichbaren k~p~ta.listz~schen ,Ländern die G~~
fahr einschließt~ daß die Monopolbourgeoisie die bürgerlich-parla-. .' ~.' .

,~entarischeForm ~hrer Diktatur durch die offene Gewaltherrschaft
. . . . .. . . ; .'

ersetzt,; Die zwei fürchterlichen Versuche des ',deutschen .Imperia-. . . .

lismus, die Welt zu seinen Gunsten neu aufzuteilen, haben ihn je-
weils ',weiter' zu'rückg~worfen" aber' seinem Drängen: }lach einer Neu­
auft~i'rung"der We'r.t, ke'in'Ende bereitet ,sonder~' die-ses Drängen

'. "'". " .,,",.. . "

mußtE? 'in dem Maße, wie er wieder erstarkt, sein Handel.'n wieder
stärker bestimmen. 'Weiterhin gelang es weder !,lach dem ersten noch·
. . ./.

riäch dem zvleii-en imperialistischem Weltkrieg, in Deutschland bzVJ.'
, - .

Westdeutschland die bürge~lich-demokratischenFreiheiten umfassend
durchzusetzen und zu behaupten. Vielmehr waren, und sind die auch.. '

die erkämpften demokratischen Rechte in dem Maße immer stärker be~

'droht, wie der deutsche Imperialismus wieder erstCJ.rkt und zwangs-
, ' ,

läufig die Ausbeutung der Arbeiterklasse die Profitgier des Kapi-
tals immer weniger zu stillen vermag. '

Die rasche Verschärfung des Klassenkampfs in Westdeutschland zeigt
.' " .'

sich sehr deutlich o im. Kampf um ,die Verteidigung'der'Existenzbedin-

gungen der Werktätigen. De'r Zwang der Arbeiter," ihre Arbeitskraft

zU'erhalten,: u~d der ~wangdes Kapitals, sich zu v~rwerten, pral­
feon immer heftiger aufeinander.. ,. . .

Di~ 0 Tatsache', daß die Lohnerb:Bhungen des letzten, Jahres nicht

einmal' di~ 'Steigerung der Lebenshaltungskosten ausgleichen kBnnen,
,bedeutet angesichts des Abbaaus·der bezahlten Arbeitszeit und,der

•
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Verschärfung'der Ausbeu~ung .ei~e deutlich sichtbar fortschreiten--

de Verschlechterung der Existenzbedingungen. der Arbeiterklasse.

Das'Monopolkapital konnte dies aber keineswegs kampflos durchset-
ee ~ "'". ' .

ze~.· Erstmals seit fast "50 Jahren gab es auch in 'det Chemieindu-

strievlieder eine breite Streikbewegung. In der Metal'l-Tarifrunde

konnte selbst die monatelange zermürbEmde Hinhaltetaktikder Kapi-
> '. .' • .

talisten, auf die sich die IGM-Führer bereitwillige'inließen, die

", Arbeiterschaft nicht in die Knie zwingen. Um einen 'IfFlächenbrand ". ' . ~ . . . ' ,

• zu v~~hindern, mußte die' IGM-Führung in Baden-Württemberg schließ-

.. lic·~. einem, Stre'i:k statt geben, der an Geschlossenheit und Ausdauer
•• • .. I _ .·IJ.

'. die ,bisherigen großen, Met811erstreiks der Nnchkriegszei t sogar noch. .' •.; " ' ..<' ~. . tr..

··übertraf. Auch in .der. Druckindustrie ir.Jar .die Aktivität der Kollegen
. . ,. ":. .' ..... . .,. . . . . ."

in' de~ Tarifrunde no'ch größer:,üs im vorigen Jahr. Auch die anderen

Lo~bew~~gen und·Kämpfe in ,den einzelnen Betrieben, besonders in. ., ',. '. " , .

·'.der. Stahlindustrie , legen 'Zeugnis von ein'em' wei teren Erstarken der.
, . , .....

Arbei terbey-regung ab . .naß all' diese Kämpfe der V,erschlechterung der
. " .. . ". .. . . . ,

Existenzb~dingungen'denrio?:q.·nicht Einhalt gebieten konnten, ist
") ." .. . '.. ._-' " . .

.ein kJ.,arerHinweis auf diegewnltige Verschärfung der Angrif~e des

"Monopolkapitals.: GegertU..be; d~;' ~esamter: Arbeiterklasse und 'ange­

sichts ihrer Dauer stel~en diese· Angriffe schon jetzt eine Ver­

schärfung gegenüber der Krise 66/67.dar. In der Tat bestätigt das

ebenso offen den Kiass~feind herauskehrende wie zutiefst unsi-
-{ .:. ., , , .'

chere Verhalten' ?-e~'Kapitalisten, daß die gegenwärtige Krise kei-

ne bloße zykLische Neuauflage der von 66/67 ist. Legte die Krise... '

66/67 dos. endgültige Ende der ~'lußerordentlich günstigen Verwer-
" . , . .

tungsbedingungen der ~DchkJ;iegszeit bloß, sO kündigt die ,jetzige

an, daß, es keine 11Stabilisierung 'l nuf ein~m bestimmten Niveau

mi t "üblichenIl zyklischen Schwenkungen geben v'lird. Für den deut-·

sehen Imperialismus' h6t vJieder der Kampf um IlSein oder nicht Sein 'l
.begonnen1.'

. UnseJ.;~e Einschätzung im letzten Rechenschaftsbericht, daß die

längere Zeit besonders gJ.nstigen Verwertungsbedingungen, zur Vor­

aussetzung einer besonderen Verschärfung des Klassenkampfs gewor­

den 'sind, wird über'aus krass' bestätigt durch die rapide Verschär­

fung'derpolitischen Angriffe des Monopolkapitals und seiner jet...

zigen, . sozialdßmokratisc'h' geführten Regierung.

Hand in'Hand mit der:B'lirqhtvor·d.er VerSchlechterung der Ver....

wertungsbedlngungen zeigen die Kapitalisten in den Betrieb~n 'ein
. . '.' .' . ..' .ri: •... .

oft schon hysterisches Verhaltenb~i den immer häufigeren_V~rsu-

ehen, das Er~tarken der Arbeiterbewegung im .Keim zu erstick·en•.

Während sie'noch vo~'~icht langer Zeit das Wirken der Komm~nisten
J.' ~ - ;

in den BetriebeIl vor den we~kt~ttigen ( und vor sich selber) ,üs



- 7{) - aussichts- und bedeutungslos be~xnterzuspielen suchten, versuchen
sie jetzt nicht nur die Kommunisten durch verstärkte Überwachung j

'.'
Repressalien und Entlassungen auszuschalten. Sondern indirekt be~

stätigen sie das Erstarken der Arbeiterbewegung und die enge Ver­
bundenheit der Ko:miIlunisten mit der Arbeiterbewegung, indem sie im­
mer schärfer auch gegen alle aktiven Gewerksqhafter vorgehen. Sie
machen kein Hehl daraus, daß sie von den Reaktionären in der SPD

"und der Gewerkschaft bei Strafe des Entzuges ihrer Privelegien das
äußerste an Einsatz nicht nur gegen die Kommunisten erwarten, son­

·dern auch.gegen all diejenigen sozialdemokratischen und parteilosen
.' 'I' •

Arbeiter, die sich aktiv für die Interessen der Kollegen einsetzen.
Von den,Angriffen der SPD/FDP-Regierung richtet sich vor allem

die verschärfte Neuauflage des Adenauer-Betriebsverfassungsgeset­
zes unmittelbar gegen die Gesamtheit der Arbeiter und anderen Werk­
tätigen. Sie ist aber für. die rapide Verschärfung de~ politischen
Ang;r-iffe insofern noch nicht einmal das Bezeichnendste, als die SPD
heute kaum noch als reformistische -Arbeiterpartei auftritt und die
'Werktätigen nach dem ·Regierungsantri.tt der SPD nicht mit einer fort­
schrittlichen Betriebsverfassung rechneten. Bezeichnender für die
augenblickliche Verschärfung der politischen Angriffe ist die
Schnelligkeit, mit der das liberale Geschwätz einer polizeistaat­
lichen Mobilmachung gewichen ist: Notstandsübungen zur Einschüch­
terung der Werktätigen und sowohl tec~sche als auch psychologi­
sche Vorbereitung auf Bürgerkriegseinsätze; mili~ärische Aufrü­
stung einer verstaatlichten Polizei .und Aufhetzung zum skrupel­
losen Gebrauch der Waffe, auf dessen Konto s~hon mehrere 'willkür-
.lich Er~chossene gehen; Ausbaudes Bundesgrenzschutzesmr direkt
der Regierung unterstellten Bürgerkriegsarmee; Willkürurteile und
Verschärfung der Klassenjustiz; Diskriminierung und Verfolgung
von Demokraten. Wie schon zigmal in der Geschichte der kapitalis­
tischen Unterdrückung wurde das arbeiterfeindliche Abenteuertum
einer Handvoll Anarchisten als willkommener Vorwand benutzt,
ebens~ wie die vom Kapitalismus hervorgebrachte Kriminalität sy­
stematisch hochgespielt wird.

Hand in Hand mit den Notstandsübungen.und der Militar~sie~ung

der Polizei betreiben Bundesregierung Und Länderregierung das BeT
, .

rufsverbot für Demokraten im 'öffentlich,en Dienst, um den demokra··
tischen Kampf zu unterdrücken und um den Unterdrückungsapparat
des Monopolkapitals in Hinblick auf seine zunehmende Inanspruch~

nahme "sauber" zu halten. Daß sich das Berufsverbot für Demokra,·,
ten auf den ersten Blick vor allem gegen DKP-Mitglieder richtet
(wogegen die DKP-F?hrer im Gegensatz zu uns Komm~sten oft nicht

'h ~

nic..ht einmal k:i::..pfen - sj!'ehetSeite 18) hat seine Ursache zum



einen in derklassenmäßigen Zusammensetzung der DKP, die sich in - 7
einer großen Zahl von Angestellten im öffentlichen Dienst aus-
drückt. Zum anderen ist die DKP zwar eine Partei von Gnaden der
Bourgeoisie (wovor die KPD noch kurz vor der DKP-Gründung warnte),
aber im Staatsapparat will sie das Monopolkapital nun gerade nicht
haben. Ansonsten macht das Monopolkapital sehr wohl einen Unter­
schied in der Behandlung der sozialdemokratischen DKP und den
wirklichen Kommunisten. Nicht nur im Betrieb. Sondern wenn der
bayerische Innenminister erklärte, alles links von der DKP sei kri­
minell, dann zielt dies über die Verfolgung aller Demokraten hin-
aus auf die Illegalisierung und Verfolgung der Kommunisten mit Waf­

fengewalt.

Die in all diesen Maßnahmen zum Ausdruck kommende Aufrüstung
nach innen geht damit einher, daß der Militarismus immer offener
sein Haupt erhebt. Nicht nur die westdeutsche Aggressionsarmee ~ "
wird weiter ausgebaut, werden Mobilmachungsübungen geplant, son­
dern verstärkt versucht der Militarismus in den Schulen usw. Ein­
zug zu halten.

Zusammengenommen spricht die rapide Verschärfung der politischen
Angriffe die deutliche Sprache des Bestrebens, der erstarkenden
Arbeiterbewegung Herr zu werden, um die fortschreitende imperia­
listische Krise voll auf die Werktätigen abzuwälzen und um für
den letzIich kriegerische "Lösungs"versuch "Ruhe an der Heimat­
front" zu schaffen. Die SPD-Führung versucht damit ebenso wie mit
der massiven Unterstützung der Angriffe auf die Existenzbedingun­
gen der Werktätigen, dem Monopolkapital zu beweisen, daß sie auch
bei der jetzigen Vers9härfung des Klassenkampfes die beste Regie-
rung ist, die sich das Monopolkapital wünschen,kann. Aber dabei
bricht immer mehr der Grundwiderspruch sozialdemokratischer Po­
litik auf, den wir im letzten Rechenschaftsbericht und in unseren
Organen ausführlich äarstellten, wobei wir uns in voller Überein­
stimmung mit dem Genossen Thälmann befinden: "Darin besteht eben
der Grundwiderspruch in der Politik der Sozialdemokratischen Par­
tei. Einerseits darf sie, um die Politik der Bourgeoisie zu unter­
st.ützen,ihren Einfluß muf die Massen nicht verlieren, und ande­
rerseits, um den Einfluß auf die Massen nicht zu verlieren, darf
sie nicht offen unter der Flagge der Bourgeoisie auftreten·. Je
schärfer die Klassengegensätze in Deutschland werden, desto tiefer
wird sich auch dieser Grundwiderspruch inder sozialdemokratischen
Politik zeigen, und die Entscheidung wird davon abhängen, wieweit
es uns gelingt, die sozialdemokratischen Arbeiter von der Führung

.der Sozialdemokratie. loszulösen. 1I (XI. Parteitag der KPD 1927)
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Die gegenwärtige Politik der SPD-F'ührung richtet sich nicht nur

immer schärfer.' gegen' die Arbeiterklasse und alle demokratischen
Kräfte, sondprn kündigt im Aufbrechen ihrer inneren Widersprüch.
lichkeit ihr eigenes Scheitern und die Gefahr der Errichtung einer
neuerlichen offenen Gewaltherrschaft an. Denn einerseits spitzt,
sich die Lage für das westdeutsche Monopolkapital in einer Weise
zu, daß ihm all die von der SPD-Führung unternommenen Angriffe
immer weniger genügen. Andererseits bringt sich die SPD.!.Führung
mit dem vergeblichen Versuch, es dem Monopolkapital recht zu ma­
chen, noch um den restlichen Einfluß unter den Werktätigen und
ruft einen immer grpßeren Widerstand in den eigenen Reihen und vor
allem in der Gewerkschaft hervor. Damit aber wird der Vorteil, den
die Sozialdemokratie anderen Parteien für das Monopolkapital vor­
aus hat ,zum Nachteil: Nachdem sich das Monopolkapital ausgiebig
des Einflllsses bedient hat, den die SPD-Führu.ngunter den Werkta­
tigen noch hat, befürchtet es, daß die SPD-Führer zur Erhaltung des

letzten hißchen Einflusses vor dem allerhrutalsten Terror zurück­
schrecken. So sehr sich die SPD-Führer wie eben jetzt bemühen, die­
se Befürchtungen des Monopolkapitals zu zerst~en, so werden sie
für das Monopolke.pital zwang.släufig ",ieder zu den tlunsicheren Kan­
tonisten" und greift das Monopolkapital spätestens beim Versuch
der Errichtung der offenen Gewaltherrschaft wieder auf die reak­
tionärsten und faschistischen Kräfte zurück. Das sich diese Ent1

wicklung, die ihre objektiven Ursachen in der fortschreitenden
Krise d$s westdeutschen Imperialismus und der Zuspitzung der Klas­
sen-gegensätze hat, eben jetzt vollzieht, spiegelt sich deutlich
auch an der politischen Oberfläche wider. Zum einen in der Be­
handlung der SPl)-Führer durch das Monopolkapital, die.zwischen Un­
zufriedenheit über zu geringen Einfluß bei den Massen (wie jetzt
bei den Betriebsratswahlen) und Unzufriedenheit über noch zu ge­
ringen offenen Einsatz für die Interessen des Monopolkapitals
hin und her schwankt. Zum anderen in der zunehmenden Unterstüt­
zung aus der Monopolbourgeosie für den Aufbau von Franz Josef
Strauß und den Ausbau der CSU zum Zentrum der faschistischen
"Sammlungsbewegung". Weiterhin im Bestreben, aus dem CSU-regierten
und vor allem vom Rüstungskapital .beherrschten Bayern eine Auf­
marschbasis für die weitere Verschärfung der Angriffe auf die Ar­
beiterklasse und alle demokratischen Kräfte zu machen und Posi­
tionen wie den Rundfunk in die Hand zu bekommen, die dafür und
für einen faschistischen Angriff von größter Bedeutung sind. Nur
politische Narren kQn.nen das für "Randerscheinungen" halten, die
zu bekämpfen vom Kampf gegen den Kapitalismus und gegen die So­
züüdemokrDtie 11 ablenken'! vrürde. In Wirklichkeit ist der Kampf



gegen die zunehmende Faschismus- und Kriegsgef~hr, gegen alle - 73
Formen, in denen diese Gefahr auftritt, gegen alle Vorstöße des
alten und neuen Nazikapitals in diese Richtung ein ganz wesentli­
cher Bestandteil unseres Kampfes gegen Kapitalismus in Westdeutsch­
.land und Westberlin und ~ür den Sozialismus. Voll und ganz muß die
Aussage im letzten Rechenschaftsbericht aufrecht gehalten werden:
Bevor die sozialistische Revolution in Westdeutschland zur Tages­
aufgabe wird, wird die westdeutsche Arbeiterklasse im Bündnis mit
anderen Teilen des Volks auf den Angriff der Monopolbourgeoisie vor­
bereitet sein müssen, der sich von den vielen vorangegangenen we­
sentlich unterscheidet, nämlich dadurch unterscheidet, daß er die
Ablösung einer Staatsform der Bourgeoisie, die bürgerliche Demokra­
tie, durch eine andere, durch die offene terroristische Diktatur
zum Inhalt hat. Die Monopolbourgeoisie führt diesen Angrief auf­
grund der Entwicklung der Verwertungsbedingungen nicht erst dann,
wenn die Arbeiterklasse in die Offensive gegangen ist. Im Gegen­
teil: diesen Angriff wird die Monopolbourgeoisie führen, um dem
Aufschwung der Arbeiterbewegung zuvorzukommen.

Bei der Festlegung der Tagesaufgaben, die sich mit dem Wiedera~­

bau der Kommunistischen Partei und der Propaganda des Kommunismus
verbinden, gehen wir immer von der Frage aus: was muß jetzt getan
v/erden, was muß heute vorbereitet werden, um die Voraussetzungen
dafür zu schaffen, daß die Arbeiterklasse un die mit ihr verbün­
deten Teile des Volkes den Kampf um die Staatsmacht siegreich be­
stehen un den Sieg behaupten können.

Die westdeutsche Arbeiterklasse und die mit ihr verbündeten
,Teile des Volkes werden die Diktatur der Bourg~oisie nur dann aus
eigener Kraft stürzen können, wenn sie sich im Kampf gegen die
Gefahr des Faschismus und des Krieges bewährt haben, wenn sie all
ihre Kräfte eingesetzt haben, um dem westdeutschen Imperialismus
den Weg zu versperren, auf den ihn seine Interessenlage ebenso
drängt, wie die Motte das Licht sucht. Wir dienen der Arbeiter­
klasse und damit dem ganzen Volk nur dann als kommunistische Vor­
hut, wenn wir den Wiederaufbau der Kommunistischen Partei nicht
nur mit der praktischen Anleitung der Tageskämpfe, der allgemei­
nen Entlarvung des Kapitalismus und der Propaganda des Kommunis­
mus verbinden, sondern wenn wir damit ebenso die propagandisti­
sche und praktische Vorbereitung auf die Abwehr der zunehmenden
Gefahr der Errichtung einer neuerlichen offenen Gewaltherrschaft
und eines neuen Raubkrieges verbinden. Das bedeutet, daß wir den
Kapitalismus nicht nur allgemein entlarven, sondern den west­

deutschen Imperialismus, so wie er 'sich konkret entwickelt hat,
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wie er unser Volk und die anderen Völker wieder mit Faschismus

und Krieg bedreht. Das bedeutet, daß wir den Weg zeigen und be­
schreiten, mit dem die Arbeiterklasse und das ganze Volk dieser
Bedrohung die Stirn bie~en können, durch die Einheitsfront der
sozialdemolratischen, parteilosen und kommunistischen Arbeiter
und der anderen demokratiachen Kräfte de.s ganzen Volkes, die es
in den heutigen Kämpfen zu schmieden gilt. Diese Einheitsfront
gegen die fürohterlichsten Angriffe des Monopolkapitals weist zu­
gleich über die Abwehr dieser Angriffe hinaus, ist von entschei­
dender Bedeutung für die sozialistische Gesellschaft, indem sie
die Spaltung der Arbeiterklasse überwinden hilft, die Vereinigung
der Arbeiter zur Klasse fördert und d~ ganze Volk an die histo­
rische Mission der Arbeiterklasse heranführt!

Die Tatsache, daß auf dem Weg zur sozialistischen Revolution in
Westdeutschland die Abwehr der zunehmenden Gefahr des Faschismus
und Krieges vor uns steht, verstärkt zum einen die Bedeutung,
die der demokratische Kampf heute hat, und prägt zum anderen sei­
nen Charakter, Gilt grundsätzlich, daß die Arbei terklasse nur ,1..

dann zum Sturz der Diktatur der Bourgeoisie fähig ist, wenn sie
sich im demokratischen Kampf bewährt, so ist die Abwehr der ge­
genwärtigen politischen Angriffe wiederum von größter Bedeutung
für die Abwehr der neuerlichen Errichtung der offenen Gewaltherr~

schaft und eines neuen imperialistischen Raubkrieges. Denn die
heutigen politischen Angriffe aes Monopolkapitals und seines
Staates stellen in jeder Hinsicht objektiv die Vorstufe weiterer
Angriffe dar, die sich in der Bedrohung durch Faschismus und
Krieg zuspitzen. Die heutigen Angriffe sollen der Arbeiterklasse
und den domokratischen Kräften des ganzen Volkes einerseits ja
gerade aie Kampfpositionen rauben, die sie in den kommenden
Kämpfen nilich mehr als bisher brauchen. Andererseits offmnbaren
die heutigen AngDiffe die zunehmende Krise der sozialdemokratische
Betrugspolitik, die der erstarkenden Arheiterheweg~g immer weniger
Herr werden kann und den sich verschärfenden Ansprüchen des Mono~

polkapitals immer weniger gerecht wird, wodurch in der Monopol­
bo~rgeoisie das Interesse an der offenen Gewalthexrschaft immer
mehr .an Boden gewinnt. Die diesen beiden Seiten der heutigen An­
griffe des Monopolkapitals entsprechenden Aufgaben sind:
EinerseitB die Verteidigung gegen alle A~griffe, die die SPD/
FDP Regierung immer schärfer führt. Anderersei ts d:i!'J., r ich t i g e
Entlpa,rvung der sozialdemokratischen P;oli tik. Bei all ihren wüten­
den Angriffen gegen die Werktätigen ist die sozialdemokratische
Politik nicht schon Faschismus (die "Sozialfaschismus"- Theorie



., kann nicht erklären, wie die SPD-Führer tatsächlich die Geschäf­

te des Monopolkapitals betreiben, und verharmlost die Gefahr des
Faschismus und Krieges). Aber die rapide Verschärfung der Angrif­
fe der SPD-Führung ist als Ausdruck der zunehmenden Gefahr des
Faschismus und Kriegs und als imperialistische Politik zu ent~r­

ven, die nicht das "kleinere Übel" ist, sondern dem größten Übel
den Weg bereitet. Dazu steht selbstverständlich keineswegs im
Widerspruch, daß wir zusammen mit sozialdemokratischen und par­
teilosen Arbeitern gegen die Ersetzung der SPD~Führer durch die
Faschisten kämpfen und daß die Aufforderungen zur Aktionseinheit
gegen Faschismus und Krieg auch an die Adresse der sozialdemokra-
tischen Führer gehen. Insgesamt gilt, daß die Propagierung des

Kampfs gegen die Angriffe der SPD!FDP_Regierung und die Entlar­
vung der sozialdemokratischen Politik nur dann korrekt ist,
wenn sie sich zugleich als PropagierULg der Aktionseinheit der
sozialdemokratischen, parteilosen und kommunistischen Arbeiter
gegen die zunehmende Gefahr des Faschismus und Krieges bewährt!

Die Notwendigkeit der Verteidigung gegen die politischen An­
griffe, der Vorbereitung auf die Abwehr der zunehmenden Gefaht
des Faschismus und Krieges, die Tatsache, daß nur über die Er­
füllung dieser Aufgaben der Weg zur sozialistischen Resolution
in Westdeutschland führt, mindert nicht etwa die Be,deutung des
ökonomischen Kampfs. Im Gegenteil. Dieser Kampf ist nicht nur,
immer mit der Erfüllung dieser Aufgaben aufs engste verbunden.
Sondern für die Erfüllung dieser Aufgaben ist es wiederum eine
entscheidende Voraussetzung, daß sich die Arbeiterklasse in
ihrem elementarsten Kampf, dem Kampf gegen die immE;lr schär.feren
Angriffe des Monopolkapitals auf die Existenzbedingungen der
Werktätigen bewährt. So sagt-..ICarlMarx.über die Bedeutung des
ökonomischen Kanpfs der Arbeiter: "Würden sie in ihren tagtäg_
lichen Zusammenstößen mit dem Kapital feige nachgeben, so wür­
den sie sich s&lbst unweigerlich der Fähigkeit berauben, irgend­
eine umfassendere Bewegung ins Werk zu setzen." ,. Gerade, um die
Schranken des ökonomischen Kampfs überwinden zu können, gerade
wegen der Notwendigkeit der umfassenendaren Bewegung der Arbei-

-' il

terklasse muß im Vordergrund unserer praktischen Tätigkeit die
Untersti1tzung, Anleitung und Vorantreibung des ökonomischen
Kampfs der Arbeiterklasse stehen. Das ist der Kampf, wo die Ar­
beiterklasse die gegenwärtige Zuspitzung der Klassengegensätze,
noch vorhandene Schwäche und schon gewonnene Kraf~, den Verrat
der SED-Führer und rechten Gewerkschaftsführer und die Notwendig­
keit der Arbeitereinheitsfront am unmittelbarsten erfährt, wo

sie heute am unmittelbarsten auf die Frage gestoßen wird, wie
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·(~S wei tergeht. Dieser Kampf führt die heutige Arbeiterbewegung

&n die brennenden Fragen heran, an die Frage seiner Ursache, an

die Frage des Ziels der Arbeiterbewegung, an die Frage der Orga­

nisation, also die Fragen, die nur vom Standpunkt der Wissenschaft

des Proletariats und durch die Kommunisten beantwortet werden

können. Das ist der Kampf, wo wir Kommunisten mit den vorhandenen

Kräften, die, wie uns Lenin lehrt, größtmöglichen Resultate

erzielen, die unter den gegebenen Verhältnissen erzielt werden

können. Unter den gegebenen Verhältnissen Resultate für die Zu­

rückdrängung der sozialdemokratischen Spalterpolitik und für die

Bildung der Einheitsfront der sozialdemokratischen, parteilosen

und kommunistischen Arbeiter. Die größtmöglichen Resultate für

die Aufgabe, die Gewerkschaften wieder zu einer Kampforganisa­

tion der Arbeiterklasse und - damit verbunden - die Betriebsräte

zu Kanpfwerkzeugen der Arbeiterklasse zu machen. Die größtmögli­

chen Resultate bei der Gewinnung der klassenbewußtesten Arbeiter

für den Wiederaufbau der Kommunistischen Partei. Kurz: unter den

gegebenen Verhältnissen die größtmöglichen Resultate für die

Vereinigung der Arbeiter zur Klasse und für die Vereinigung der

erstarkenden Arbeiterbewegung mit dem Sozialismus. Wir können

diese Resultate aber nur erzielen, wenn wir unsere Tätigkeit

aufs engste mit den Tagesfragen des Arbeiterlebens verbinden.

Nur dann können wir in der gegenwärtigen Bewegung die Zukunft

der Bewegung vertreten. Wir müßen in den Gewerkschaften aktiv

und konsequent für die Verteidigung gegen die verschärften An­

griffe auf die Existenzbedingungen eintreten. Nur dann hören

wir di.e Kollegen für die Aufgabe gewinnen, die Gewerkschaften

zu machen, zur großen Schule des Klassenkampfs und zur mäch­

tigen Kraft für die Befreiung der Arbeiterklasse. Wir müßen

vorbildlich in den jetzigen Kämpfen mit den sozialdemokratis­

chen und parteilosen Kollegen zusammenarbeiten. Nur dann kÖD­

nen wir sie für die Arbeitereinheitsfrent gewinnen, die für

die Erfüllung der vor uns stehenden Kampfaufgaben von so gro­

ßer Bedeutung ist. Nur dann können wir die Spaltung der Arbei­

terbewegung überwinden, die das entscheidende Hemmnis für die
@

sozialistische Revolution ist. Wir Kommunisten müßen uns ins-

gesamt in den heutigen Kämpfen als Vorkämpfer der Arbeiter­

klasse bewähren. Nur dann können wir die fortgeschrittensten

Arbeiter für den Wiederaufbau der Kommunästischen Partei ge­

winnen. Nur dann wird die Partei mit dem Leben ihrer Klasse

und durch sie mit der ganzen Masse der Ausbeuteten unlösbar

verbunden sein und sie zum Sieg führen können.



Aber zur Bewährung für die umfassenderen Aufgaben der Arbei- - 71 ­
terklasse kann der ökonomische Kampf nur dann werden, wernn wir

Kommunisten unsere Tätigkeit durch ihn nicht einengen lassen!
Wir müssen die Antwort geben auf die Fragen, die er stellt.

Wir müssen die Antwort in der Betriebs- und Gewerkschaftarbeit

geben, aber wir brauchen darüberhinaus die umfassende kommuni-

stische Massenpropaganda. Wir müssen den ökonomischen Kampf alf
den Kapitalismus zurückführen, aber wir dür~en es dabei nicht

bewenden lassen, sondern müssen die heutigen Angriffe des Mono­
polkapitals auf die Existenzbedingungen der Werktätigen zurück-

führen auf die konkrete Entwicklung des westdeutschen Imperia-
lismus und dadurch die weiteren Kampfaufgaben der Arbeiterklasse

und des ganzen Volkes begründen.

Diese gesamten Aufgaben, alJ,8.gehend von der Frage nach den
Vorausetzungen für die sozialistische Revolution die Aufgabe der

Vorbereitung auf die Abwehr der zunehmenden Gefahr des Faschis­

mus und Krieges, die Aufgabe der Verteidigung gegen die gegen­

wärtigen politischen Angriffe und die im Vordergrund stehende

Aufgabe der Unterstützung, Anleitw1g und Vorantreibung des öko­
nomischen Kampfes, diese mit dem kommunistischen Propaganda und

dem Wiederaufbau der Kommunistischen Partei unlösbar verbundenen

Aufgaben müssen weiterhin die Ricbtschnur für die gesamte prak­
tische Tätigkeit unsere Organisation sein. Sie bestimmt unsere

Arbeit im Betrieb und in der Gewerkschaft und mit dem Zentral­
organ. Sie bestimmt di.e jeweiligen Einzelaufgaben und di e Auf­

gaben, die in einzelnen Bereichen unserer Tätigkeit in den

Vordergrund rücken. Bei der Jugendarbeit die Verbindung des

ökonomischen Kampfes mit dem besonders wichtigen Kampf gegen den

Mili tarismus 0 Im Stadtteil die Politik, die di.e brei ten Volks­
schichten an das Bündnis mit der Arbeiterklasse heranführt. Die­

se Gesamtlinie noch konsequenter und sicherer anzuwenden vor
allem, sie in noch größerem Umfange in die Praxis! umzusetzen 9

wird es uns ermöglichen, noch grö.ßere Erfolge für die Arbei ter­

klasse und das ganze Vo:l..k zu erzielEE.



78- (3.)Zur Kommunistischen Bewegung

Die Hauptgefahr innerhalb der Arbeiterbewegung ist der Sozial-
demokrati smuß, '" ... .
der durch se~ne betruger~sche, burgerl~che Ideolog~e den Kampf
für die Ziele der Arbeiterklasse hintertreiben will und deshalb
das Vorwärtsschreiten des Marxismus-Leninismus verzweifelt zu
verhindern versucht.

Die Kommunistische Bewegung hat deshalb von allen Versuchen,
die bürgerliche Ideologie in die Arbeiterklasse hineinzutragen,
den Sozialdemokratismus zuallererst und hauptsächlich zu bekämp­
fen. In WestdeutBchland wird die Sozialdem6kratie durch zwei
Parteien vertreten, die SPD und die DKP. Der moderne Revisionis­
mus der DKP ist in seiner Ideologie noch hinterhältiger und be­
trügerischer als die alte Sozialdemokratie, die schon kaum selbst
mehr behauptet, sie wolle für den Sozialismus kämpfen. Auch wenn
die DKP sich bisher wenig in den Massen verankern konnte, wird
sich doch in Zukunft mit dem Erstarken der Arbeiterbewegung und
mit den verschärften Angriffen des Kapitals herausstellen, daß
die Arbeiter, für die der Kapitalismus immer weniger erträglich
wird, leicht dem Betrug der DKP zum Opfer fallen können, die mit
ihrer sozialdemokratischen Politik '(l.ie Arbeiterklasse der Bour­
geoisie ausliefert. Deshalb ist es die Pflicht aller Marxisten­
Leninisten, vorrangig den ideologischen Kampf gegen den moder­
nen Revisionismus der DKP zu führen und derGefah~ entgegenzu­
treten, daL sich der moderne Revisionismus in die Reihen der
Marxisten-Leninisten einschleichen kann.

Die "links ll sektiererischen Abweichungen hat im wesentlichen
der moderne Revisionismus hervorgebracht (am deutlichsten zeigt
'sich das bei den Gruppen, die vor lauter "Antirevisionismus"
vergessen, um welche Ziele der Kampf der Arbeiterklasse eigent­
lich geht). Abweichungen dieser Art haben aber bei weitem nicht
die Bedeutung wie der moderne Revisionismus, da sie sich weni~

•
ger als der moderne Revisionismus in den breiten Arbeitermassen .
verankern können. Vernachlässigen darf man den Kampf gegen sie
allerdings nicht, da die IILinks"sektierer die Einheit der Mar­
xisten-Leninisten zu schwächen versuchen und darüber hinaus den
Kommunismus bei der Arbeiterklasse und dem gesamten Volk in Miß~

, kredit bringen.
Zu der Situation der bestehenden Zirkel in Westdeutschland

und Westberlin lä~t sich folgendes feststellen:
Die Kommunistische Bewegung ist heute noch gekennzeichnet durch
ihre Zersplitterung und Uneinheitlichkeit und ihre daraus sich

ergebende Schwäche. Genau diese Schwäche ist es, die (der moderne



.Revi~ionisml1s heute ausnutzen kann ,um sich als scheinba.re Al",,:
t.eI:'l'la:tivezu ..cter •. Un$1nheitlichkeit der marxistisch...leninisti­
SChel'l:eew~~~~~!~gt~ten~~atsächlich scheint die nä;chaußenzur
Schau getr$.gen~ JEinheit 't dem. Bed.ürfnis der Massen nach Einheit
mehr zu en;tsprechenalsdie zersplitterte marxistisch-leninisti­
sche Bewegung j.nWestdeutschland und Westberlin. Nur durch die
Weiterentwicklung der Pr~grammatik der Marxisten-Leninisten und.
verstärkte:eemühungen um die Einheit der Ma.rxisten.Leninisten .
wil,"d, es möglich, den fortschrittlichen Arbeitern zu zeigen, daß
die Dl{P·revision1stisoh 1st und die Arbeiterklasse verrät, und
daß;.die sCheinbare'~jbnJ:H311aichkeit,mit der sie sichna.ch. außen
zeigt, der Arbeiterklasse niohts nützt und mit der not.wendigen

. Einheit der ,Arbeiterklasse nichts zutun hat, sondern sogar ge­
gen sie gerichtet ist. Innerhalb derDKP kann von Einheitlich­
ke:ltkeine Rede sei~; im G~~enlHj:il, die Widersprüche innerhalb. .
derDKPverschärfen sich ständig.

Wie hemmend sich der Zerspll:ötewn, der marxj.stisch...lenini­
stisohen Bewegung auswirkt, zeigt ais B,s~nd.rs krasses Bei­
spiel die Situation im Ruhrgebiet, wo' derWunsohder~beiter";
massen nach Sozialismus besonders stark ist, wo aber,f'astnur
Revisionisten und ItLinks"sektie%'er ihrUnwesen'treil>en, während
die Marxisten-Leninisten dort sO gut wie garnicht·vorhanden
sind. Da das Proletariat nicht aUs EtLön heraus den wissenschaf't­
lichen Soziali~mushervorbringenkann und die Marxisten-Lenini­
sten noch zu schwach sind, um auch.imRuhrgebiet tUrdie Ver­
breitung.des wissenschaf'tlichel'1 SQzialismus.u sorgen und die

. "

revolui;ionären Kräfte in einer marxistisch-leninistischen Orga-'
nisationzu.vereinen, war eine gewisse ungehinder'fil V.ruk'­
rung der neuen Sozialdemokratie in der Arbeltel'schaf't'im Ruhr...
gebiettmöglich.

Dagegen ist es da, wo Marxisten-Leninisten ä:libeiten, ihnen
zum Teil auch schon gelungen, sich in den Betrieben zuveran­
kern und die revisionistische DKP weitzurückzudräJlgen.. Dies
ist ein großer Fortschritt der marxistisch-leninistischen Be.
wegung. Dort werden von den Arbeitern auch bereits dieLUnter­
sohiede .zudeIl: Opportunisten aller Schattierungen gesehen und
den Marxisten-Leninisten' zum Teil schon Vertrauen entgegenge­
bracht •

.Wesentliche Elemente der Programmatik der Kommunisten sind zu
einem großenTeilbe.reits erarbeitet. Allerdings stehen immer
noch Fragen von gewaltiger Tragweite aus ,'dazu gehörtz.B. die
national.eFrage, die entscheidend wichtig ist für den'Wieder­
aufbau der.Kommunistischen Partei.



Mit dem Anwachsen und Erstarken der Arbeiterbewegung entstehen
spontan immer mehr kleinere Gruppen und Zirkel aus einem antika­
pitalistischen Bewußtsein heraus. Gerade Lehrlinge und Jungarbei..
tersind es "tt, die solche Gruppen> tragen. Sie begeistern sich
schnell für den Marxismus-Leninismus,·sobald er an sie herange...
tragen wird. Ein großer Teil dieser Gruppen und Zirkel wird we­
sentlich zum Autbau der Kommunistischen Jugendorganisation bei­
tragen können.

Für diese neu entstehenden Gruppen und Zirkel wird immer mehr
sichtbar, wo die Unterschiede zwischen den verschiedenen Zirkeln
liegen und wer die Marxisten·Leninisten sind, Es gibt für diese
Gruppen und Zirkeln nur noch die be~den Möglichkeiten, sich den
Marxisten-Leninisten oder den Opportunisten irgendeiner Schat­
tierung anzuschließen, denn diejenigen Zirkel, die in der Lage
sind, eine kommunistische Programmatik zu erarbeiten, haben sich
bereits konstituiert und getestigt. Wer sich aber nicht dazu ent­
schließt, sich den Marxisten-Leninisten anzuschließen, wird un­
weigerlich von den modernen Revisionisten oder denabweichleri­
schen Großmäulern "kassiert".

Allerdings darf man nicht dem Irrtum unterliegen zu glauben,
daß jeder großerZirkel hauptsächlich proletarischer Zusammen-

"setzung in der Lage ist, Elemente der Programmatik der Kommuni-
stischen Partei zu erarbeiten und andere Zirkel anzuleiten.
Solange ein solcher Zirkel sich nicht fest mit dem Marxismus­
Leninismus unserer,Zeit verbunden hat, wird erimiher in der Ge­
fahr stehen, Opportunisten jeder Schattierung in die Hände zu
tallen. Ein .Beispiel dafür ist das SALZ fIamburg, das wede+,
ideologisch getestigtwar noch führende Genossen, die mit dem
Marxismus-Leninismus unserer Zeit verbunden sind,hervorge­
bracht hat, und dessen Führung umsoleichter Trotzkisten in
die Hände fallen konnte. Für solche Zirkelorganisationen bedeu­
tet es keinerlei Stärkung sondern nur Schwächung und Aufgeben
des Wiederaufbaus der Kommunistischen Partei,wenn sie sich
prinzipienlos mit Gruppen vereinigen, die die ideologische
Schwäche dieser Zirkelorganisationen ausnutzen, um Verwirrung
zu stiften und in diesen proletarischenZirkelorganisationen
falsche, opportunistische Ansichten ausbreiten und mit Hilte
dieser Zirkelorganisationen ihre bürgerliche Politikbetrei­
ben.

Die marxistisch-leninistischen Organisationen,di:e sichor­
ganisatorisch und politisch getestigt haben, müssen sich ver­
stärkt bemühen,nach außen zu wirken und kleinere Zirkel und
einzelne Genossen vom Wiederaufbau der Kommunistischen Partei
zu Überzeugen. Immer mehr entstehen auch in den ländlichen



"/)
Gegenden Gruppen, die mit den M~rxisten-Leninisten sympathisie- -81-
ren und sich mit ihnen zusammenschließen woilen. Oft genug ver-
suchen Opportunisten, in diesen Gruppen Eintluß zu g~winnen

und sie tür ihre Zweoke zu benutzen.
Besonders hervorgetan hat sich darin die DKP. Hier in

Bayern hat sogar die Aust-Olique, die sich sonst vollkommen von
den Massen isoliert, geringen Einfluß in ein~gen ländliohen Ge":'
genden. Diese Gefahr bedeutet für die Marxisten-Leninisten eine
große Verantwortung und AUfgabe. Diese Aufgabe, nämlich die Her­
anführung dieser Gruppen und Genossen an den Marxis~us-Leninisy

mus, die Gewinnung von Kräften tür den Wiederaufbau der Kommuni­
stischen Partei werden wir nur dann erfüllen können, wenn ihnen
sowohl politisch als auch organisatorisch eine Perspektive ge­
zeigt werden kann. Niemals werden uns die vom Marxismus-Leninis­
mus begeisterten Werktätigen in Stadt und Land vertrauen können,
wenn wir ihnen nicht einen politischen Leitfaden geben können,
·der uns als Marxisten-Leninisten erkennbar macht und anband des­
sen unsere Praxis über.p~ütt werden kann.
Es wird deshalb die wichtigste AUfgabe für uns sein , unsere
Grundsatzerklärung, unsere programmatische Grundlage' für den
Aufbau einer üb.rörtlichen Organisation zum Wiederaufbau d.r.......

. nistischen Partei im Proletariat und in den mit ihm verbündeten
Schichten und Klassen. zu verbreiten, zu diskutieren, anhand der
Programmatik Uberzeugungsa~beit zu leisten und Gruppen und Ga.
nossen zu organisieren. Dies ist der einzig richtige Weg, damit
alle Gruppen und,Genossen, die den Wiederaufbau der Kommunisti­
schen Partei wollen, a~ch aktiv daran teilnehmen könn~n. De~

Aufbau überörtlicher Or~anisationen zu.Wiederautbau der KoaaUDie:
stischen Partei wird eine StärkUng der marxistisch-leninisti-'
sehen Bewegung bedeuten. Eine solche Organisation md nach dem
Demokratischen Zentralismus organisiert sein, um schJ.agkrUtig
zu sein und ihre Aufgaben erfüllen zu können. Eine solohe Or­
ganisation muß sowohl in der Lage sein, mit noch schwankenden
Zirkeln und einzelnen Genossen zusammenarbeiten, sie anzulei-

• '.: "~I

ten und zu schulen,: als auch Gruppen, die auf dem marxistisch-
leninistischen Standpunkt stehen, auf der Grundlage der Grund­
satzerklärung und des Statuts zu organisieren und sie so ein­
zusetzen, daß sie die beste Möglichkeit haben, für ,den Wieder­
'a~!~au der Kommunistischen Partei zu arbeiten.
~ne überörtliche Organisation zu. Wiederaufbau der Kommunisti­
sehen Partei muß ein marxistisch-leninistisches Programm haben,
sie::muß sowohl eine s'tarke Führung als auch selbständige .und
ideologisch und organisatorisch gefestigte Grundeinheiten ha­
ben.



Di,es bei uns zu erreichen~ ist eiheYaer!!}"riäbhsten Autgaoeri urise­
rer Organis atti.on'; un!" noch' lfasser 'i'n?La!lJr)ji1J5!ägezllSein ,ii cf!Le'E]amant

te der Programmatik derKommunist±:sehJeÜ't;Part'eizuerärb'eiten lind?
aus' ihrer Mitte kommunistische Kade1r1itn?e:!l:-aüszubilden,umd.a.mit
unseren höchstmögl:f}ohen Beitrag zun/:rWiiederatifbau der K1omnluhistl­
sehen Pa:i'tei czu'ELeisten. Die neu' zdit1s:c'hartellde "Kommun:J.:s'tf'S<ihEfi:rjSC)

Partei wird sich in hohem! Maß auclit.fliuff"lliearbeitende<Jugend
stützen.

Immer mehr Jjehrlinge und: JungarheiJSt'er" th'aben jetzt:aen'[Wu.rrsc:H!,~)i

sich in denmarxistisch--lEmihistis'cff'Eih JÖrgariis8,tionen'zu' drga5.l:F

niSieren.Die 'Gefahr, daß die re\T()}u"ti';J?o~ä!re Begeisterung>C<iie'g;er
JugendliclienvoIfden modernen Rev:ifi~iO:nil:rc:eli!unterdrückit cUhdi 'vt)n
den SpontaneisteIl mißbraucht wird,J'J[fs1tf\~:gr6.ß. Deshalb ist auch
der Aufba/u von kOmmti'nistiScl1en Jug'el1d!orogattisationeh 'eille: i:vor'- t
dringliche Aufgabe. Unterstützt wirdii;aerrwifederaufbäti,deT:K6m~

munistischen Partei von den revolut:fjJdri·arenSchüler- uhdiStllden­
tenorganisationen sowohl durch akt:Fvei:;'Unte'rstützung der Arbeit i

der marxistisch-leninistischen,Orgl:tn1siatidhen als auch durch
Propaganda und Agitation unter den '1[nt':e'IELe'ktuellen.

•
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Der Kampf "gegenidie ,DKP-Revisionis:t;l~~'\~J.l~,:,.~~W"eite-rhinmi't~.~+eriF:
• "i' ,i

Schirfe geführt werden, uID: die Einheit der Marxisten-Leninisten
zu erreichen. Auch der Kampf gegeniiindere RechtsopportuIlisten
(z.B. gegen Aharcho-Syndikalisten) ,g~gen"A'Links"sektierer'und
die Trotzkisten darf nicht vernachl:ässigt'tverden, da alle Ab­
weichungendie Einheit der Marxisteh-Lenin:tsten und da.m:i.t' aen

Wied~I"aufpau der Kommunistischen ,~~i'~:~i:h~~IIlen. Beim"K~~p~,r:gie~j;

gen' die Opportunisten aller 'ci SChat:t;:0~;p~gen.:':;müssendie. Ma,:pxlsj;'e~'Cii,
' '''',' ".,', ','- '" < -'," "'. .,.. >. ,,',' 'i:·.~!J·,J~·,h;'.:'<" ,,-O',.,c;,;- "0' ,., ~,..i".c, _,,,. _,',- _... '" - .. ;'.",".- "., , '''" .. ::.'_.c-, ",,: -; '.l••, \'

Leninistep so vorgehen, daßdieg}.l'ti~p.~:.r§i.ft~,9:i~.E3iccß:YH;Yii!?~:t§7,::!,

gehend von, den Oppo:otunisten hab~Aj;~~B:E,3c,Ä~p.>lassen" g~~(l)I,l,tLen.,

werden müssen\llI,ld::<i;g?""ir,Ei,++eIl:. ~::Pjl?::~lt,i1,1F~,,~vit~&~i:l,l9t\,~':rld~i:r} O[l?!~:;9 :t§!(i CH

tunisten ~.ptg~g~!ltreten.

Beim Kampf gegen, idieDIq?T:~(i3v:i;E3ä::9i!l~;E3,Fi~iB:ik-c~Jßtda,s,d~\.g,ie ..
Marxisten-Leninistep sich im. KampffiB.r9:tilt,~i8 PfPite;t~:.r~.~j;!§ll'~;j fY~r

rende Kraft beweiE),en müssen, daß d:L;~;!!.B~ua:tE3jI,lr'll~?9z~,~+d,Ejlmo,..

kratieund auch, als :Agentur des so",!~(,~ti;PEjl;yi§l:~;9n.~~~i~,r.:tleß.99;~iE.1-:I.;T

imperialisPlusinunsere,r. J\,gi;:t;atiqn, un<;'lg P*,,9;Pf~gana.~ ,,;~pj;~:'il~vt,.... .. ,," ." "', ' .. ,' .... "'" .. ,- ,.... ' ,' .... ,." _.,', ."b.t.:::: r.,-'t_ •. ".,., ~". ''''''~' ,-._" ."" ",' ·e'.- ,.';._. -'.S ••• ,., ;',"'.. ' ,<.:", .'_,,:.,,t,,,t i:

wird, und andererseits",di~iE.~nhe.it§J;:PHPF~~c:F/i,~p~.~~:I.9r~trl(l)i\tr~ti+jJ-:;\'~J tj.:

sehen, ,partei 10S~~. und. 'k0IIltnU~istj5S~nait1,.ltr~~i.;ier'a,n~~c~;~~,~~j-G"( ,', :,':)J'.1

wird. Wir' dürfenbeiin Kampfgegend~~";tlKp~i:REntisihniMt'enDhi~3au~
.' ',', , :~:,' .. :::'''.. ,:, ".. .:: ', .. .. ,; _.' ,'f:!::'V' !::~ tf;;;<i{ ~"fJ '{)i,} -;:,:,:;., ::;t} ';','> , ,,',? ,.i:- ,ce:" ;;;>-'/" ;:": :j'. ,,-" ':>'~' F>,:'~,~Y '{J ~Pii;J

dem Auge verlieren, daß der moderne':Re'Visi6nismlis die gef'ahr-
lichste Abweichung innerhalb der Arb~iterbewegung ist und des­

halb vorrangig bekämpft werden muß.



Die übrigen Rechtsopportunisten und die "Links"sektierer haben
kaum eine Basis bei qen Arbeitern und organisieren so gut wie kei­
ne brauchbaren Kräfte für die kommunistische Bewegung. Wir müssen
die Politik dieser Leute besonders unter den Intellektuellen,
die für solche kleinbürgerlichen Grüppchen gerade durch ihre
Klassenlage zu gewinnen sind, entlarven. Auch neu entstandene
Zirkel und Gruppen, die mit den Marxisten-Leninisten sympathi­
sieren, müssen eindringlich vor den opportunistischen Kleinbür­
gerorganisationen gewarnt werden. Das gilt vor allem für solche,
wo hauptsächlich Jugendliche organisiert sind, die aufgrund ihrer
mangelnden Erfahrung oft leicht von diesen Leuten getäuscht wer­
den können. Die Zerfallserscheinungen bei den rechts- und "links"­
opportunistischen Zirkeln sind positiv für die marxistisch-leni­
nistische Bewegung und werden durch die richtige Politik der
Marxisten-Leninisten noch beschleunigt. Mit dem Untergang dieser
kleinbürgerlichen Gruppen werden der Rechts- und "Links"opportun­
ismus selbstverständlich noch nicht erledigt sein. Im Gegenteil,
wenn die kommunistische Bewegung erstarkt, werden sich diese
Kleinbürger den Marxisten-Leninisten anpassen, sich in die Rei­
hen der Marxisten-Leninisten einschleichen und dann wesentlich
schwerer zu erkennen und zu entlarven sein als jetzt.

Der Kampf gegen die Trotzkisten wird nicht einfach zu füh­
ren sein. Die Trotzkisten wie z.B. der "KAB" Hamburg werden sich
immer wieder als Marxisten-Leninisten ausgeben und sich mit dem
Mittel des Betruges weiterhin das Vertrauen Qunger und unerfah­
rener kommunistischer Organisationen erschleichen. Die Aufgabe
der Marxisten-Leninisten ist es, diese getäuschten Genossen für
den Wiederaufbau der Kommunistischen Partei zurückzugewinnen
und die Trotzkisten von der marxistisch-leninistischen Bewegung
zu isolieren. Immer wieder muß vor dem Trotzkismus gewarnt wer­
den, der, solange er unerkannt bleibt, die besten Möglichkeiten
hat, innerhalb der Marxisten-Leninisten Verwirrung zu stiften
und damit den Wiederaufbau der Kommunistischen Partei zu hinter­
treiben.

Die beiden zentralen Aufgaben der Marxisten-Leninisten, um zum
Wiederaufbau d~r Kommunistischen Partei beizutragen, sind
1. die Erarbeitung der Elemente der Programmati~ der Kommunisti-

schen Partei und 2. die Herausbildung kommunistischer Kader,

die Verankerung in den Massen und die Anleitung der Kämpfe der
Arbeiterklasse.
Schon auf dem heutigen Stand der Entwicklung der kommunistischen
Programmatik können die Marxisten-Leninisten den Opportunisten



-84- aller Schattierungen entschieden entgegentreten, da sie als ein­
zige den Marxismus-Leninismus in die 2.1at umsetzen können, während
sich alle bürgerlichen Richtungen zwangsläufig immer mehr ent­
larven.

Mit dem Voranschreiten der Entwicklung der Programmatik wer­
den die ,Kommunisten dort, wo sie arbeiten, zunehmend das Ver­
trauen der Massen gewinnen und bei den Arbeitern Klarheit da­
rüber schaffen, wer die Marxisten-Leninisten sind.

Die Marxisten-Leninisten müssen ihre Anstrengungen noch ver­
größern, um kommunistische Kader aus ihrer Mitte auszubilden und
um sich noch mehr in den Massen zu verankern. Es werden die be­
stenVoraussetzungen für den Wiederaufbau der Kommunistischen
Partei geschaffen, wenn sich die Marxisten-Leninisten in die
Lage versetzen, die Kämpfe der Arbeiterklasse wirklich anleiten
zu können.

Die revolutionäre Pressepropaganda der Marxisten-Leninisten wird
in der nächsten Zeit in Bezug auf die kommunistische Bewegung
zwei hauptsächliche Aufgaben haben: erstens dient sie dazu, den
jungen vom Marxismus-Leninismus begeisterten Gruppen und Genos­
sen den richtigen Weg und die richtige organisatorische Perspek­
tivefür sie aufzuzei~en. Ein Zentralorgan Edp.er überörtlichen
kommunistischen Organisation erfüllt dam~t heute die Aufgabe des
Organisators und Propagandisten. Für die kommu- ..
nistische Bewegung in ganz Westdeutschland und Westberlin dient
die revolutionäre Pressepropaganda dazu, zur Einheit der Marxi­
sten-Leninisten beizutragen, alle Opportunisten und Spalter zu
isolieren, ein Leitfaden für die Arbeiterbewegung zu sein, sich
von den Qpportunisten abzugrenzen, gegenüber schwankenden Orga­
nisationen überzeugungsarbeit zu leisten und den Wiederaufbau
der Kommunistischen Partei zu propagieren und dazu aufzurufen,
den Wiederaufbau der Komml:lnistischen Partei aktiv zu unter­
stützen.

Die allseitige Zusammenarbeit mit anderen marxistisch-leninisti­
schen Zirkeln ist notwendig zur Anleitung und Unterstützung der
Klassenkämpfe. Sie ist außerdem der Prüfstein darauf, wer die
wirklichen Kräfte für den Wiederaufbau der Kommunistischen Par­
tei sind. Es müssen deshalb weiterhin überregionale Aktionsein­
heiteo von marxistisch-leninistischen Organisationen gebildet
werden. Wir werden a.ber dabei von den Erfahrungen der Aktions­
einhei~zuI'}1etalltarifrundeausgehen müssen. D.h. daß wir die.
relative Schwtiche der marxistisch-leninistischen Bewegung in



Westdeut.schland und. Westberlin bei der Planung solcher Aktions­
einheiten berücksichtigen müssen, daß größte Wachs.amkeitaufge­
boten werden muß, damit sich keine solchen Spalter wie z.B.
der IlKAB" Hamburg in eine Aktionseinheit einschleichen können.

Folgende Prinzipien müssen bei der Bildung von Aktionsein­
heit.en für die Marxisten-IJeninisten gelten:

1. Aktionseinheiten unter kommunistischen Organisationen eines'
Landes sind nur denkbar und möglich in der besonderen Situa-
tion, wo die Kommunistische Partei nicht oder noch nicht
wieder besteht und sicherst noch erweisen muß, welche Gruppen
wirkliche Kräfte für den Wiederaufbau der Kommunistischen Par­
tei,also kommunistische Gruppen sind.

2. Aktionseinheiten unter kommunistischen Organisationen sind wie
andere Aktionseinheiten auch Bündnisse auf Zeit zur Durchfüh­
rung einer bestimmten AUfgabe, und zwar auf der Grundlage der
organisatorischen und politischen Selbständigkeit der einzel­
nen Organisationen. Aktionseinheiten sind also keine organi­
satorisch-politischen Zusammenschlüsse.

3. Die Kommunisten bilden Aktionseinheiten ausschließlich,
weil es die Klassenkämpfe erfordern, d.h. um den praktischen
Anforderungen der Bewegung besser zu entsprechen. Der Klas­
senkampf des Proletariats erfordert aber in jeder Phase die
weitestmöglichste Zusammenfassung der verschiedenartigen For-

,
men der proletarischen Bewegung, die Einheit der Führung der
einzelnen Kampftrupps des Proletariats, die konzentrierte
Agitation und Propaganda, die die verschiedenen Phasen des
Kampfs von einem einheitlichen Standpunkt beleuchtet.

4. Aktionseinheiten können unter Kommunisteh nur hergestellt
werden in Fragen, die schon vor der Bildung einer Aktions­
einheiteindeutig und unmißverständlich in den und unter den
einzelnen Organisationen geklärt sind. Die Aktionseinheit
·ist kein Kongreß, auf dem die Kommunisten zusammenkommen, um
strittige oder noch nicht geklärte Fragen zu erörtern,sop.-

.dern die Aktionseinheit hat ein organisatorischer Hebel zu
sein, mit dessen Hilfe der fortgeschrittenste Teil der Ar­
beiterklasse das Proletariat möglichst umfassend in einem
gegebenen Augenblick von zentraler Stelle aus auf eine be­
stimmte Aufgabe der gesamt'en Klasse konzentriert.

5. Die Aktionseinheit unter Kommunisten kann nur auf der Grund­
lage eines Aktionsprogramms gebildet werden, das alle Fra­
gen, di.e· die. Aktionseinheit betreffen, auf das konkreteste
und ex.akteste bestimmt. Das Aktionsprogramm muß alle an­
stehenden Fragen des Kampfziels umfassen, zu dessen Errei-



~86- chung die Aktionseinheit gebildet werden soll •• Denn nur so kann
sichergestellt werden , daß eine eillheitliche Führung an den ver­
schiedenen Stellen des Klassenkampfs auf einer einheitlichen
Grundlage er~olgt.

6. Richtschnur des Handelns der einzelnen Organisationen der Ak­
tionseinheit von kommunistischen Organisationen ist wie bei
jeder Aktionseinheit das Aktionsprogramm. Der Inhalt und der
Zweck der Aktionseinheit, der festgelegt ist im Programm,
bestimmt auch die Teilnahme und Auslese der Organisationen,
die in dieser bestimmten Frage des Klassenkampfs die Voraus­
setzungen erfüllen, um nach diesem gemeinsamen Programm vor­
gehen zu können.

7. Die Kommunisten sehen auch in einer Aktionseinheit eine
Kampfform im Klassenkampf. Sie vertreten daher auch in der
Akt"ionseinheit das Prinzip der Einheit der Aktion, die nur
gewährleistet werden kann durch die Einheit der Führung auf
der Grundlage des gemeinsamen Aktionsprogramms. In einer
wenig entwickelten Form der Aktionseinheit wird die Einheit
der Führung lediglich durch die Unteraänung der Teilnehmer
unter das gemeinsame Aktionsprogramm repräsentiert, in einer
entwickelteren Form wird die Einheit der Führung repräsen­
tiert durch ein gemeinsames Aktionskomitee.

8. Aktionseinheiten zwischen kommunistischen O~ganisationen

sind kein Parteiersatz, sondern können vielmehr" lediglich
dazu beitragen, mit Voraussetzungen zum Wiederaufbau der.
Kommunistischen Partei zu schaffen. Aktionseinheiten unter
kommunistischen Organisationen lokaler oder regionaler Ebene
könRen niemals die allseitigen Aufgaben der Kommunistischen
Partei wahrnehmen, sie sind auch, wie gesagt, ~ein organisa­
torisch-politischer Zusammenschluß, sondern sie sind eine
notwendige organisatorische Form in der Phase der noch weit~

gehenden Zersplitterung der kommunistischen Kräfte, die es
diesen ermöglicht , .in einzelnen Erscheinungsformen des Klas­
senkampfs gemeinsam zu handeln. Somit tragen aber Aktions­
einheiten auch mit dazu bei, diejenigen Kräfte zu prüfen und
herauszubilden, die wirkliche Kräfte zum Wiederaufbau der
Partei sind.
r'lit den Organisationen, mit denen jetzt noch keine Aktions­

einheiten möglich sind, weil noch keine Einheit in den wichtig­
sten Fragen hergestellt ist, müssen wir uns verstärkt über die
wichtigsten ideologischen Fragen auseinandersetzen, um bei
einer Aktionseinheit nicht nur oberflachlich von einer schein­
baren übereinstimmung auszugehen. Es wi:cd jetzt eine dringende



Aufcgabeunserer Organi;sati6hseiIl, mi.t anderen Organisationen Ge­
spräche über die wichtigsten Fragen der Bewegung cundüber eine.
eventuelle Zusammenarbeit zuführen. Diese Gespräche müssen vom
Wunsch nach Einheit ausgehen, was uns aber nicht daran hindern
darf,klaralles Trennende aufzuzeigen und gegen alle bürgerli­
chen TendeJil'zen zu kämpfen.

t ,(1,1

Wenn es~den Marxisten-Leninisten in Westdeutschland·und West-
berlin gelingt,auf diese Weise Aktionseinheiten herzustellen,
die zur Einheit der Marxisteri-Leninisten und zur Schaffung des
Zentrums, um das siCh der fort'geschrittenste, klassenbewußteste
und revolutionärste Teil der Arbeiterklasse sammeln kann, und
des Zentra.~örg_a,dieRichtschnUr für ihre revolutioIlä:re, Tätig­
keit, beiträgt,so wird dasein entscheidehder Fortschritt für
den Wiederaufbau der KOIIlmunistischen Partei sein.



38- Zur Entwickl_lillg LUlserer Or&~iisation

Wenn wir heute den Stand der Organisation insgesamt überblicken
und mit dem Stand zum Zeitpunkt des letzten Rechenschaftsbe­
richtes vergleichen, so müssen wir vor allem eine grurtdlegende
Weiterentwicklung feststellen: Wir sind keine lokale Organisa­
tion mehr. Seit dem Anschluß der SBGR .und der Aufnahme der ge­
festigsten und erfahrensten IVlitglieder der SBGR als Kandidaten
oder Organisierte in die Arbeiter-Basis-Gruppen sind Wlr eine
regionale Organisation.

Heute stehen wir bereits mit einer Reihe weiterer Gruppen in
Ober- und Niederbayern in Verbindung, die wir durch Schulungen,
politische und praktische Anleitung und durch technische Hilfe
unterstützen und festigen und die durch Vertrieb der KAZ sowie
durch ihre 'praktische Tätigkeit insbesondere in den Betrieben
und in den Gewerkschaften an ihrem Ort die von den Arbeiter­
Basis-Gruppen erarbeitete Programmatik anwenden und verbreiten.
Die SBGR ist bereits so weit entwickelt, daß sie aus eigener
Kraft die Arbeit in der Region Niederbayern und Oberpfalz in
Angriff nehmen kann.

Damit hat unsere gesamte Arbeit eine neue Dimension erreicht.
Nachdem es zunächst einmal vor.allem darum ging, die Organisa­
tion in München zu festigen und auszubauen, erhält nun der über-
Brtliche Aufbau ein immer gr5ßeres Gewicht. Es ist nun unsere
Aufgabe, den Arbeitern und anderen Werktätigen in der Region
eine klare politische und organisatorische Perspektive zu ge­
ben, um den.klassenbewußtesten Teilen vollständige Klarheit
über ihre revolutionären Aufgaben zum gegenwärtigen Zeitpunkt

'zu verschaffen.
Es kann beim überBrtlichen Aufbau für unsere Organisation in keiner
Weise darum gehen, andere Gruppen oder einzelne Kollegen oder
Genossen in anderen Orten zu "schlucken". Vielmehr sind wir als
führender Zirkel in unserer Region als Kommunisten dazu ver­
pflichtet, durch Erarbeitung des Aktionsprogramms und Erstellung
des Statuts diesen Gruppen und einzelnen Kollegen oder Genossen
die Voraussetzungen zu schaffen, daß sie als Sympathisanten,
Organisierte, Kandidaten oder Mitglieder der Organisation nach
den Prinzipien des Demokratisc hen Zentralismus auf der Grundla-
ge dieses Programms ihre Kraft selbständig und einheitlich für
den Wiederaufbau der Kommunistischen Partei einsetzen k5nnen.

Das Zentrale Komitee legt daher baldmöglichst eine Grundsatzer­

klärung vor, die unsere Programmatik umfassend in klarer und



knapper und zugl
soll. Sie soll die Funktion eines Aufrufs zum· Aufbau eines über­
örtlichen kommunistischen Zirkels erfüllen.
Zugleich bereitet das Zentrale Komitee das Statut für diesen über­
örtlichen Zirkel vor, das einen planmäßigen und prinzipienfesten .

Aufbau auf den Grundlagen des Demokratischen Zentralismus gewähr-
leisten soll.

Um die organisatorische Perspektive in unmißverständlicher Klar­
heit und Korrektheit aufzuzeigen, wird dieses Statut in einer
vollständigen Form vorgelegt werden, auch wenn wir es heute nur
zum Teil erfüllen können und wesentliche Teile noch als Programm
anzusehen sind und durch einschränkende Ausführungsbestimmungen
den heutig~n konkreten Erfordernissen angepaßt werden müssen.
Das gilt z.B. für das Delegiertenprinzip.
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Unter diesen Umständen wird es auch immer dringender, unseren Or­
ganis~tionsnamen abzulegen .und durch einen neuen Namen zu erse­
tzen. der den Erfordernissen einer überörtlichen proletarischen-Or­
ganisation, die zum Wiederaufbau der KP beiträgt, gerechter wird.
Es ist allbekannt, daß unser Organisationsname seine historische
Begründung hat, aber dem heutigen Stand der Organisation und den
heutigen propagandistischen und agitatorischen Erfordernissen
schon lange nicht mehr genügt. Es ist heute bei der noch vorherr­
schenden Verwirrung in der revolutionären Bewegung besonders wich­
tig, daß bereits der Name der Organisation eine möglichst klare
und unmißverständliche Aussage über unser Wesen und unsere Ziele
macht. .
Die Erfordernisse, vor die der überörtliche Aufbau, das Wachstum der
Organisation und der befreundeten rlilassenorganisationen die ganze
Organisation und ihre Leitungsorgane stellt, machen deutlich, wie
weit wir noch von der vollen Entfaltung des Demokratischen Zentra­
lismus in unserer Organisation entfernt sind. Es wird Aufgabe des
erweiterten Statuts sein, die rudimentären Formen des Demokrati­
schen Zentralismus, wie sie in unserem derzeitigen Statut noch
vorhanden sind, zu überwinden und durch ausgereifte Formen zu er­

setzen.

So stellt das Zentrale Komitee in seiner gegenwärtigen Form nur
die Keimform eines Zentralen Komitees dar und ist in seinem
bau und seinen Funktionen nach mehr ein führender Kader. Das
weiterte Statut muß die Formen dafür schaffen, daß das Zentrale
Komitee ein wirkliches Zentralkomitee wird, das die Fähigkeiten

und Leitungsaufgaben der Organisation auf höchster Ebene umfas-



-90- send zusammenfaßt.

Als nächster konkreter Schritt muß eine Erweiterung des Zentra­
len Komitees vorgenommen werden, durch die die fähigsten und er­
fahrensten Genossen in der Organisation an die zentralen Leitungs­
tätigkeiten herangeführt und/erprobt werden.können.

Damit das Zentrale Komitee seinmerweiterten Aufgaben gerecht
werden kann, muß es in zunehmendem Maß von einer Reihe von Auf­
gaben praktisch-anleitender Art entbunden werden, um mehr Zeit
und Kraft für die Erf~llung seiner eigentlichen Aufgaben zu ha­
ben, nämlich die Gesamtorganisation anzuleiten, die kom:munistische
Politik weiter zu entfalten und die notwendigen Schritte zum Wie­
deraufbau der Kommunistischen Partei in nationalem Maßstab voran­
zutreiben. Insbesondere muß das Zentrale Komitee in zunehmendem
Maße von der lokalen Arbeit in München entlastet werden. Dies
kann perspektivisch nur dadurch erreicht werden, daß wir damit
beginnen, die Grundlagen für den Aufbau einer Ortsleitung München
zu schaffen, die die praktische Arbeit in Münch~n mehr oder weni-

",', , .':", ;J"'"

ger aus eigener Kraft anleiten kann. Zunäch~t wird ein solc'h~r

Kader als Ausschuß des Zentralen Komitees aufzubauen sein, der
seine umfassenden und schwierigen Aufgaben noch in sehr enger
Zusammenarbeit mit dem Zentralen Komitee erfüllt.

Auch die Kommunistische Arbeiterzeitung muß den neuen Erforder­
nissen noch konsequenter als bisher gerecht werden. Es ist klar,
daß die derzeitige Bezeichnung "Zentralorgan der Arbeiter-Basis­
Gruppen (München) und der angeschlossenen marxistisch-leninisti­
schen Organisationen" ein arger Notbehelf ist und alsbald umzu­
wandeln ist in das Zentralorgan der einheitlichen und geschlosse­
nen überörtlichen kommunistischen Organisation. Damit die KAZ ihre
Au.fFl:aben a.ls Zentralorgan einer überörtlichen Organisation noch um­
fassender erfüllt, muß sie das Leben der Organisation, ihre Ar-
beit und ihre Entwicklung, in unmittelbarer und umfassenderer
Form als bisher wiederspiegeln. Unter anderem heißt das, daß in
Zukunft auch Berichte von den Vollversammlungen sowie die Be­
schlüsse der Vollversammlungen und des Zentralen Komitees zu
wichtigen Fragen in der KAZ veröffentlicht werden müssen.

- .

Der überörtliche Charakter der Organi~ati9n muß sich in der KAZ
I

unter anderem auch zunehmend dadurch ausdrücken, daß insbesondere
die Kollegenberichte sowie die akt'uellen Berichte aus den verschie­
denen Orten einen ensprechend breiten Raum einnehmen und damit der
noch vorherrschende lokale Charakter in diesem Bereich immer mehr

über-



wunden wird. Das heißt aber auch, daß die KAZ mehr als bisher
zum konkreten Aufbau der Kampffront gegen den "linken" und rech­
ten Oppor~unismus (insbesondere Gruppe "Roter Morgen" und DKP
und ihre Jugendorganisationen) in der Region beitragen muß.

Wenn wir auch heute mit eini~em Stolz sagen können, daß die poli­
tischen Voraussetzungen für den überörtlichen Aufbau geschaffen
sind, so dürfen wir doch auf der anderen Seite die Augen nicht
vor der ~~atsache ve~schließen, daß unsere organisatorischen Mög­
lichkeite!n immer noch äußerst begrenzt sind, obwohl auch hier
große Fortschritte erzielt wurden. Die Grenzen des regionalen Auf­
baus werden heute nicht mehr so sehr durch unsere noch vorhande­
nen politischen Mängel, als vielmehr durch unsere organisatori­
schen Mängel bestimmt.

Wir werden den reyolutionären Pflichten, die wir als fortge­
schrittenster Zirkel unserer Region den anderen Gruppen gegenuber.
haben, nur dann immer besser erfüllen können, wenn wir zunehmend
in der Lage sind, diese Gruppen durch hochqualifizierte Reiseka­
der, durch Schulungen, Kaderausbildung, Wochenendseminare und
unmittelbare politische und praktische Hilfe beim Aufbau und der
Festigung der Gruppen und bei ihrem Kampf gegen die "linken" Sek­
tierer und die modernen Revisionisten an ihrem Ort tatkräftig zu
unterstützen.

Dazu ist es unbedingt erforderlich, daß weit über das bisherige
Maß hinaus Mitglieder zu.Schulungsleitern von Elementarschulun­
gen u.U. in extra Kursen. ausgebildet werden. Wochenendschulungen,
auch für Genossen aus verschiedenen Orten, werden ein besonders
wichtiges Mittel sein, um die Ausbildung der verschiedenen Grup­
pen zu kommunistischen Zellen voranzutreiben. Daneben wird an
der Tradition der Kommunistischen Partei anzuknüpfen sein, für
besonders wichtige Fragen eigens Genossen auszubilden, die dann
als Emissäre die verschiedenen Gruppen aufsuchen, um möglichst
große Einheit und Festigkeit in der ganzen Organisation zu ge­
währleisten.

Aus diesen.vielrältigen AUfgaben in der Region ist bereits zu er­
sehen, daß der überörtliche Aufbau nicht nur erhöhte Anforderungen
an die Leitungsorgane stellt, sondern an die ganze Organisation,
an jede ihrer Gruppen, an jeden Ausschuß, an je~e Untereinheit,
an jeden einzelnen Genossen. Die klassenbewußten Kollegen inder
Region .schauen mit Recht auf uns als Vorbild,auch oder ganz be­
sonders, was unseren tagtäglichen Kampf gegen das Kapital und
seinen Staat betrifft. Die revolutionäre Arbeit jedes

Genossen, jeder Betriebsgruppe, der Stadtteilgr~ppe und der



-92- zen Organisation muß daher weniger erfahreneren Gruppen oder Ge­
nossen weithin als Vorbild dienen können. Das ist kein überhöhter
Anspruch an uns selber, sondern ein praktisches Erfordernis der
gegenwärtigen Bewegung. Fragen wir uns also, inwieweit wir diesem
Erfordernis bereits entsprechen.

Wir haben im vergangenen Jahr große und ermutigende Fortschritte
erzielt. Die meisten Aufgaben, die im letzten Rechenschaftsbe~

richt angegeben wurden, sind mit großer Tatkraft aufgegriffen und
teilweise besser und umfassender als erwartet erfüllt worden: _

- Wir haben insbesondere durch die Aneignung des Standpunkts zum
sowjetrevisionistischen Sozialimperialismus durch die ganze Orga­
nisation unsere Programmatik auf eine neue, höhere Ebene gehoben.
Dadurch ist es uns ~ t möglich, die Widersprüche in der Welt
korrekt anzuwenden und unseren nationalen Kampf in den umfassen­
den Zusammenhang des revolutionären Kampfs der Proletarier aller
Länder und der unterdrückten Völker zu stellen. Damit haben wir
einen wichtigen Beitrag zur Durchsetzung der Elemente des Pro- ­
gramms der wiederaufzubauenden KP geleistet.

- Durch die ideologische und organisatorische Stärkung der Orga­
nisation, durch die Einrichtung von regelmäßigen und disziplinier­
ten Schulungen auf der Ebene der Sympathisantenzirkel, der Elemen­
tarschulung, der Grundschulung sowie der Einrichtung und Vorbe­
reitung von Aufbauschulungen wurden die Voraussetzungen grundle­
gend verbessert, um fortschrittliche Kollegen gewissenhaft und
ohne Verzug zu kommunistischen Kadern auszubilden.

- --. Durch die Erweiterung unserer Programmatik sowie die ideolo­
gische und organisatorische Stärkung der Organisation und die da­
durch ermöglichte Verbesserung der Ausbildung der Genossen konnte
sich die Organisation auch besser und umfassender als früher als
diejenige Organisation erweisen, die als einzige konsequent für
.die politischen und wirtschaftlichen Interessen der Arbeiterklas­
se und des ganzen Volkes eintritt.und den korrekten Weg zum Sturz
der Bourgeoisie und zur Errichtung der Diktatur des Proletariats
weist. So konnte unsere Verankerung in den Massen ständig erwei­
tert werden. Das kommt auch zum Ausdruck durch die Verdoppelung
der KAZ-Auflage, durch den Aufbau und die ständige Verbesserung
der Betriebszeitungen und der Stadtteilzeitung, die die Verbin­
dung zu den Massen ständig vertiefen konnten, überhaupt durch die
Erweiterung und Verbesserung unserer Untereinheiten, die immer
reichhaltigere Tätigkeiten entfalten, durch den erfolgreichen in
Angriff genommenen Aufbau der Gewerkschaftsopposition, durch die

zunehmende Konkretisierung unserer Kampfziele auf den verschie-



denen Ebenen und Gebieten usw. -~

Diese großen Erfolge konnten nur durch den großartigen und auf­
opferungsvollen Einsatz und durch die revolutionäre Entschlossen­
heit all unserer Genossen erzielt werden. Und diese Erfolge wären
auch nicht möglich gewesen ohne die tatkräftige und aufopferungs­
volle Unterstützung durch die Genossen von der RSF und in zuneh­
mendem Maße auch des KHB(ML).

Aber den genauen Maßstab für das Maß unserer Erfolge und der noch t

vorhandenen Mängei erhalten wir nur, wenn wir sie an unserer Haupt­
aufgabe messen, nämlich dem Wiederaufbau der KP. Nur so werden wir
genau feststellen können, welchen Weg wir bereits zurückgelegt ha-
ben und wie weit wir noch von unserem Hauptziel entfernt sind.
Nur wenn wir unsere Erfolge ständig an diesem Ziel messen, werden
wir, jeder einzelne Genosse, jede einzelne Gruppe und die ganze
Organisation die vorbildliche revolutionäre Arbeit leisten kön-
nen, die weniger entwickelten Gruppen zur Orientiepung dienen
kann.

Wenn wir den Stand der Arbeit von diesem einzig gültigen Stand­
punkt aus überblicken, müssen wir immer noch feststellen: Welch
große Lücken weist unsere Programmatik noch auf! Von wie wenig

~

Genossen können wir sagen, daß sie die Anforderungen an Kader der
KP voll erfüllen werden! Wie bescheiden sind noch unsere Erfolge
beim Kampf gegen den Einfluß der bürgerlichen Ideologie in den
Massen!

Wie ist also die heutige Lage einzuschätzen und was sind nunmehr
die nächsten Schritte?

Wir können sagen, daß wir das bolschewistische Prinzip, die kom­
munistische Organisation vorrangig von den Betrieben her aufzu­
bauen, heute erfüllen. Das kommt in der Zusammensetzung der Or­
ganisation sowie in den Schwerpunkten unserer Arbeit klar zum
Ausdruck. An den Betrieben selbst konnten gute Fortschritte er-
zielt werden. Mehrere neue Betriebsgruppen konnten aufgebaut wer­
den. Acht Betriebszeitungen erscheinen zur Zeit in München und­
Regensburg regelmäßig. Darüberhinaus wurde mit der betriebsspe­
zifischen Agitation in einer größeren Zahl T.on Betrieben in Mün-
chen, Regensburg, Altötting, Passau u.a. begonnen. Wenn auch die
Festigung und der weitere Ausbau der vorhandenen Betriebsgruppen •
klar den Vorrang hat, so dürfen wir doch nicht davon absehen, daß
es uns bisher noch nicht möglich war, in München Betriebsgruppen
an einigen wichtigen Metallbetrieben aufzubauen. Die Arbeit im
Chemie- und im ÖTV-Bereich steckt in den allerersten AnfängenT



-94-= \/lenn wir die Arbeit der einzelnen Betriebsgruppen ansehen, so kön­
nen wir feststellen, daß sie zunehmend das Vertrauen der Kollegen
gewinnen, das drückt sich u.a. darin aus, daß es bei den gegenwär­
tig stattfindenden Betriebsratswahlen fast allen unseren Genossen
in den Betrieben gelungen ist, sich von ihren Kollegen auf die Be­
triebsratslisten setzen zu lassen, oft gegen den erbitterten Wi­
derstand der örtlichen reaktionären Gewerkschaftsführer und ihrer
Handlanger im Betrieb. Unsere Genossen führen überall einen ent­
schiedenen und unerbittlichen Kampf gegen die Kapitalistenknechte
in den Betriebsräten und treten überall für die Aufnahme fort­
schrittlicher und aktiver Kollegen auf die Betriebsratslisten ein,
um damit dem Ziel näherzukommen, die Betriebsräte zu Kampfinstru­
menten der Arbeiterklasse zu machen und damit die Kampfbedingungen
in den Betrieben zu verbessern. Dasselbe gilt für die Jugendver­
tretungen.

Indessen sind wir in den meisten Betrieben noch weit von unseren
Zielen entfernt die durch den Klassenkampf gestellten Kampfauf­
gaben voll zu erfüllen und müssen unsere Anstrengungen verstär­
ken, noch mehr Kollegen für eine aktive l\litarbeit in den Betriebs­
gruppen zu gewinnen, in wie loser oder enger Form auch immer, und
sie von der Notwendigkeit der mühevollen und aufopferungsvollen
Arbeit für den Sturz der Bourgeoisie und die Errichtung der Dikta­
tur des Proletariats zu Überzeugen.

Der zunehmenden Spaltertätigkeit der sozialdemokratischen und re­
visionistischen Führer gegenüber der sich verschärfenden Offen­
sive des Kapitals muß auch auf Betriebsebene immer entschiedener
mit der Methode der Einheitsfront entgegengetreten werden. Wo
immer wir auftreten müssen wir uns als diejenige Kraft erweisen,
die als einzige in der Lage ist, die Spaltung der Arbeiterklasse
zu überwinden, die Einheit der Arbeiterklasse herzustellen und
sie im Bündnis mit den breiten Volksmassen zum Sieg zu führen,
und das nicht irgendwann, sondern hier und jetzt.
Gestützt auf eine konsequente und korrekte Betriebsarbeit und un­
terder korrekten kommunistischen Anleitung durch die Organisation
werden wir auch den Aufbau der Gewerkschaftsopposition weiter vor­
antreiben können, die proletarische innergewerkschaftlicheFront
gegen den Reformismus und die Klassenkollaboration der sozialde­
mokratischen Gewerkschaftsführer und für die konsequente Vertre­
tung der Arbeiterinteressen. Dieser Aufbau der Gewerkschaftsoppo­
sition ist auch für den Wiederaufbau der Kommunistischen Partei,
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iIl,bespn<iere, fü];" die Gewinnung und praktische Bewährung der pro-
letarischen Kader auf' der einen Seite, auf' der "anderen Seite tür
diee~ge Verbindung der Organisation mit den Massen der aktiven
undklaSsenb,ewuBten Teile d.. Proletariats von äuBerst groBer"Be­
deutung.

Welch wütende und verzweif'elte Angriff9~iereaktionärenGewerk­
schaftsführer dem Vormarsch des Proletariats' 'nfcht: nur ind•• BIt...

trieben, sondern auch in den Gewerkschaften e'ntgegensetzen.werCi.a.,
g,avon zeugt die au:fgereg~e'LügeIihetze,die"dieseKapitalisten,.. ,
k1'1eQhte mehr unq. mehr gegen uns Kommunisten und'gegen alle fort-','
sCllrittlichen Arbeiter 'entia~hen•. ,Wir! dÜrfen tulsaucb,durchnoch',
wütendere Angrif'te,mit äenen: sfe 'schli'eßlich alle, f'ortschio:l:tt11"::
ehen Arbeiter aus den 'G~wez:ksch~te~,~ina~szuwerteilund.iluieDß•••
$intritt in die Gewerksc~dten zu:verweigel:"n.:versuohen'werden"
nicht überraSchen' l~s~en', ',.Ero·nde'~,·D1üSsen Uns 'auf dies'e .. versch:är~~ "

. _. '," - '. .• ~ , - ',' .' ,.:.' '::.....: " '. .' . ' "," - ":'. _::. . '.. . - '. "e::.:_ ",": .

t.en Angri:f:fenurnoeh gründlic1l8);"vorbere:it an :,' die '.soz~'alde.o·",

kratisehen Gewerks~haftsf'u~re~'S8hen',e~:schon:' i_er a1'$ ',ei'l1ft~Jl"
rer Hauptau:fgaben.,an, 'im Dfenst'und.A.Uftiiag,des"'Kapitais'.Wld ,d.. i
Ende ihrer eigenen 'korrupten Her.rschatt.::türcht:etid de~"J{a:pita1i.~ ,
mus zu vert~idigen'und die.:v:orkäDipter:d.es":Ko:.iS$us' '~11b.k", ' ': '

.. '. :'. .'. ..• .; ::':. ~ ..>:' '.:: -." ,. . -, .' .•...• . . . . • .

p:fen.

Beim Au:fbau der ,Gewerk~enat'tsoPPosition"li$bEmUnSereDruc:terge­
nossen und,' -kollegen' "biSher'<i±ee,rmuti.gei1C~.~teJ1Er.tOlgeerziel•••
Es wurde bereits,im1'.·Teil'ausget~,·,1iaBdies.Er;tolg.auf cU.e

,großartige' ArbEJ:ituhsererDruekergeno$~:enaurdereiJ1ens9it.zu­
rückZU:führen'sind,,~ut':der'an.deren" Seft:~" ab'er >auch bedingt sind·
durehdiebe~ondere~,Verhältni'sse,.irid.eiDrUökerindustrieU1ld.in

,der 'IG~ck~',die dasXap:ital nick~;',i~':dem'Maß :abzus:icherntiir . ' '
.'. -". • .... • •• , .. - ;'. ',", .: ," • ..... '. ",,',' ,: . -'.,' .. ~ .. . ' , ... 4' .... '." • ...

,nö,tig hält gegendasProletariä-t"wiein'den eig'e.ntlich,prodl1kti-,'
~en Be;~i.chen 'etw~de;rMeta11industrie.Wiz' dürfen unS 'durch; df,', ,
,großartigen Ertolge bei, den Druckern nichtdavonableIlken 'las,.n,;,,
daß 'derMe~allbere'ichd.i~verWUl1dbarste. Stelle de's ,kapitalist'!;" ':

. '. ....

,.'

I,
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-~- sehen Produktionsprozesses ist und der Fortschritt der
nären Bewegung zutiefst von den Erfolgen der Kommunisten in diesen
Bereichen der Produktion abhängt.Andererseits können uns die Er­
folge der Drucker auch in anderen Bereichen von äußerst großem
Nut••n sein, wenn wir sie produktiv auf die andersartigen Ver- .

\

hältnisse in diesen anderen Bereichen anzuwenden verstehn. So ver-
standen kann die Druckindustrie die Bedeutung eines Vorreiters er­
langen.

Seit Einsetzung des Jugendsekretariats hat die Jugendarbeit im
Rahmen der Betriebs- und Gewerkschaftsarbeit rasch an Bedeutung
ge\t/onnen~ Welch,l'!ervorragende Bedeutung 4§r Ju~endarbeit auch im
Hinblick auf den überörtlichen Aufbau zukommt, das ist schon a~lein
daraus zu ersehen, daß es sich bei den meisten Gruppen oder einzel-. .

. nen Kollegen, mit denen wir in Verbindunt stehen, um Lehrlinge
oder Jungarbeiter handelt.
Es wird nun immer dringender, daß das Zentrale Komitee in Zusam­
menarbeit mit dem Jugendsekretariat die politischen, theoretischen
und organisatorischen Grundlagen für die Jugendarbeit erweitert.
Ober eine in Vorbereitung befindliche Grundsatzerklärung und Ak­
tionsprogramm für die Jugendarbeit hinaus und auf ~hrer Grundlage
wird ein Bericht über die Geschichte der Arbeiterjugendbewegung
und ihre Bedeutung für die Revolution zu erstellen sein, sobald es
unsere Kräfte erlauben.

Was die organisatorische Perspektive der Jugendarbeit anlangt,
so kann bereits beim gegenwärtigen Stand der Dinge gesagt wePden,
daß die organisatorische Einordnung der Jugendarbeit in die Kader­
organisation lediglich vorübergehend den Erfordernissen d~r Ju­
gendarbeit dienen kann. Sobald die Kader des Jugendsekretariats
und die noch dazustoßenden Kader genügend ausgebildet, gefestigt,
jrfahrenund gereift sind, wird ein Schritt weiter zu gehen sein
und die proletarische kommunistische Jugendorganisation zu schaf­
fen sein, die sich bei organisatorischer Selbständigkeit den
Arbeiter-Basis-Gruppen politisch unterordnet, wobei die konkrete

;"'7'7('''= ..!~<l~_eser Beziehungen zwischen der kommunistischen Kaderorgani-
,.<.;",~.,•..
"f".;,,· . sation und der kommunistischen Massenorganisation der Arbeiter-

jugend nicht nur durch allgemeine Prinzipien, sondern durch die
jeweiligen ErfOrdera1ssedesKlassenkampts bestimmt wird, wie die
Geschichte der Arbeiterbewegung zeigt.

Im Zusammenhang mit dem Aufbau der komm.unistische.n Jugen.dorgani­
sation wird immer wieder die Frage aufg~worfen;: .Was> i da:l'S V'f;;r­

hältnis der komm. Jugendorganisation zurRSF oder delli KHB(!1L)'~ _ ._
Selbstverständlich wird die kommunistische Jugemlö.t'ga~J)bsat!bndie--~



Organisation aller kommunistischer Jugendlich&r sein. Das heißt
aber nicht, daß es nicht Bereiche, insbesondere Bündnisbereiche
gibt, die aufgrund ihrer besonderen Bedingungen und Möglichkei­
ten selbständige Organisationsformen erforderlich machen.
Das heißt: sobald die kommunistische Jugendorganisation so weit
herangereift ist, daß sie die Arbeit in der Jugend umfassend und
allseitig anleiten und organisieren kann, werden kommunistische
Organisationen wie die RSF oder der KHB ihren Status verändern
und zu Hilfsorganisationen der kommunistischen Jugendorganisa­
tion umgewandelt werden, die dazu dienen, die Politik der ··kom­
munistischen Jugendorganisation in ihrem besonderen Bereich un­
ter den besonderen Erfordernissen und Möglichkeiten dieses Be­
reichs zu verwirklichen. Aber hier heute bereits konkrete Pläne
zu schmieden, heißt den Ereignissen in Unnützer Weiee vorauszu­
greifen und von den konkreten Aufgaben ablenken, die wir heute
zu bewältigen haben.

Gestützt auf den erfolgreichen Aufbau der Betriebszellen und der
Gewerkschaftsopposition und unter der korrekten kommunistischen
Anleitung durch die Organisation konnte auch die Arbeit im Stadt­
teil in hohem Maß verbessert, gefestigt und erweitert werden.
Indessen wird erst in jüngster Zeit damit begonnen, die konzen- ,
trierte Arbeit durch Diskussionsstände, Flugblatt- und Pl~at­

aktionen, Verteilen des Roten Anzeigers usw. über Haidhausen hin~

aus auf die anderen proletarischen Viertel auszudehnen.
Der Aufbau selbständig arbeitender Straßen- und 8tadtteilzellen
in anderen vorwiegend proletarischen Stadtg~bieten scheint in­
dessenaufgrund der raschen Ausbildung und Entwicklung einer
ganzen Reihe von Genossen in der Stadtteilgruppe möglich und
muß unter Berücksichtigung der vorhandenen Kräfte planmäjig in
Angriff genommen werden.

Im Bündnisbereich sind von der Stadtteilgruppe erfolgreiche An­
sätze etwa in der GEW, in den Bürgerinitiativen und in der Zu­
sammenarbeit mit anderen demokratischen Organisationen geschaf­
fen worden, durch die die Voraussetzungen für eine korrekte und
rasche Weiterentwicklung der Arbeit in diesen Bereichen nunmehr
gegeben sind. Indessen sind auch hier noch viele Probleme zu'
lösen, so etwa·die Arbeit unter den fortsch~ittlichenHochschul­
absolvent~n, (iie ihre Arbeit an den Krankenhäus.ern, iri den Mas­
senmedien usw, aufnehmen und von uns mit Recht eine klare orga­
nisatorische Perspektive erwarten, wie sie etwa den Aufbau einer
Opposition in der ÖTV unterstützen können.

E~ß g~oßer Mangel der Stadtteilarbeit besteht immer noch darin,

nft·
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daß die notwendige Arbeit an den Klein- und Mittelbetriebe.ll nooh
nicht im nötigen Umfang aufgelllOmmen bzw. noch keine geeigneten
Formen für diese Arbeit gefunden wurden, die für eine feste Ver­
ankerungim Stadtteil und zur Fes.igung des proletarischen Cha­
rakters der Stadtteilarbeit unerläBlich ist.

Ein zweiter groBer Mangel besteht in der fast vollständigen Ver­
nachlässigung der Jugendarbeit. Es ist notwendig, daß im Zusammen­
hang mit der Arbeit des Jugendsekretariats und durch die Verbesse­
rung der Zusammenarbeit mit der RSF und dem KHB(ML) auch die Ju­
gendarbeit im Stadtteil den Rang erhält, den die Arbeiterjugend
als der aktivste und revolutionärste Teil des Proletariats bean­
sprucht.

Auch in Regensburg wurde nunmehr insebesondere im Rahmen der Vor­
bereitungen für den 23. April gestützt auf die Erfahrungen der
Genossen in München und unter der korrekten Anleitung durch die
Organisation die Stadtteilarbeit tatkräftig in Angriff genommen.
Die hervorragende Arbeit unserer Genossen wird insbesondere
durch eine elanvolle Gruppe revolutionärer Schüler, einer Sympa­
thisantengruppe der RSF, die am 5. Mai, dem Geburtstag von Karl
Marx, die RSF Regensburg gründen wird. Auch die Sympathisanten­
gruppe des KHB(ML) an der Universität Regensburg ist unseren Ge­
nossen bei ihrer Arbeit eine große Hilfe. So besteht kein Zwei­
fel, daß die Stadtteilarbeit auch in Regensburg bald große Fort­
schritte erzielen wird.

Fassen wir zusammen: Wir haben gegenüber dem letzten Jahr größe­
reKlarheit gewonnen über unsere konkreten Aufgaben im Hinblick
auf den Wiederaufbau der Kommunistischen Partei, wir haben gröe­
sere Klarheit darüber gewonnen, wie wir diese Aufgaben erfüllen
müssen und wir haben die Voraussetzungen zur Erfüllung dieser um­
fassenden AUfgaben verbessert.

Zugleich haben sioh unsere revolutionären Aufgabenverfielfacht
und erweitert. pas gilt nicht nur für die GesamtorganisatiQn,

....' fI

·die den'lo~alen RahmeA gesprengt hat und nunmehr vor der ~~f~abe

I st~4t, den überörtlichen Aufbau planmäßig und prinzipienfest in An­
griff zu nehmen und voranzutreiben, sondern auch für allEtihre
Teile und jeden ~zelnen Genossen•

. # ..

Aber unsere erhöhten und erweiterten revolutionären Anstrengungen
werden nur dann zu weiteren Erfolgen führen, wenn wir den unnach­
sichtigen Kampf gegen alle Formen des bürgerlichen Einflusses in
unseren Reihen fortsetzen und unsere Wachsamkeit gegen alle. For-



men von Abweichungen vom Marxismus~Leninismus noch erhöhen.

Wir haben im vergangenen Jahr die ideologische Geschlossenheit,
Festigkeit und Reife der Organisation und aller ihrer Mitglieder
gewaltig gestärkt. Die Organisation ist heute ideologisch ein­
he,itlicher, geschlossener, gefestigter und reifer denn je zuvor•
•Aber keinen Augenblick dürfen wir vergessen, daß der Kampf gegen
die Einflüsse der bürgerlichen Ideologie nie abgeschlossen ist,
solange es aen Kapitalismus gibt. Die Herrschaft der proletari­
schen Ideologie muß jeden Tag neu verteidigt, erkämpft und wei­
terentwickelt werden.

Zwar stellen die "linken" Abweichungen heute kaum mehr eine ernst­
hafte Bedrohung für die proletarische Linie unserer Organisation
dar. Das heißt aber nicht, daß sie in Einzelfragen nicht dennoch
immer wieder auftreten und große Verwirrung anrichten können, wenn
sie nicht unnachsichtig bekämpft und ausgemerzt werden.

Die Hauptgefahr geht aber vom rechten Opportunismus aus, wobei die
zune~ende und immer breitere Arbeit in den Massen, besonders in
den Gewerkschaften, das Haupteinfallstor für diese Tendenzen ist,
insbesondere in der Form des teilweisen Nachgebens gegenüber de.
Sozialdemokratismus und dem modernen Revisionismus um kurzfristi­
ger Erfolge willen. Aber alle kurzfristigen Erfolge werfen uns in
Wirklichkeit nur zurück, falls sie uns nicht zugleich ein Stück
vorwärts bringen zum Wiederaufbau der Kommunistischen Partei., .

Auch der Zwang, durch konspirative Arbeit der zunebmendenKommu-
nistenjagd im Betrieb, aber auch in den Gewerkschaften standzu­
halten, birgt ständig die Gefahr in sich, daß die konspirative
Arbeit in rechten Opportunismus umschlägt.

Nur wenn wir in allen Fragen und in allen Situationen des Kampfs
unerschütterlich die Lehren des Marxismus, des Leninismus undider
Mao 'rse Tung Ideen hochhalten, werden wir gegen alle Ei,nflüsse
der bürgerlichen Ideologie gewappnet sein und einen Beitrag zum
Wiederaufbau der Kommunistischen Partei leisten können.

Aber auch der überörtliche Aufbau bedeutet nicht .~ur eine stärk~K

und ~rweiterung unserer revolutionären Kräfte, sondern brlagt auch
vergrößerte Gefahren mit sich.

•
Auf der einen Seite müssen wir auch hier gewissenhaft darauf ach­
ten, daß die Prinzipienfestigkeit beim organisatoriscp~n~~tbau

nicht um kurzfristiger Erfolge willen auch nur in einem. Fall dureh­
brochen wird. Jedes Mitglied, das wir neu in die Organisation auf­
nehmen und das den Anforderungen an die Mitglieder, wie sie im
S~atut verankert sind ,nicht erfüllt~ ist keine Stärkung für die



-100-0rganisation, sondern eine Schwächung. An Kader in der Region sind
•

sogar besonders hohe Anforderungen zu stellen, weil sie in vielen
li.'ällen ganz auf sich gestellt sein werden und daher in besonderem
Maß fähig sein müssen,?die Linie der Organisation selbständig an­

zuwenden und zu vertreten.

Auf der anderen Seite könnte durch den verstärkten Einsatz der
Kräfte für den überörtlichen Aufbau eine Tendenz gefördert werden,
die Schaffung des nationalen Zentrums zu vernachlässigen oder un-
nötig hinauszuschieben. Aber nur wenn wir jeden unserer Schritte
messen an den Erfordernissen des Wiederaufbaus der Kommunistischen
Partei, zu dem die Schaffung des nationalen Zentrums und des zen~

tralen Organs der erste Schritt sein wird, nur dann werden wir
im überörtlichen Aufbau wirkliche und nicht nur eingebi~ete Fort­
schritte erzielen. Der überörtliche Aufbau ist nichts vom nation~len

Aufbau der KP losgelöstes. sondern ist die fortp;eschrittenste or­
ganisatorische Form zum gegenwärtigen Zeitpunkt, um die lebens-
wichtigen Fra~en der nationalen Arbeiterbewegung in unversöhn-
lich revolutionärem Sinne zu entscheiden.

Es wäre dB.her auch falsch, ,denüberörtllchenAufbau bereits als Auf";'
'bau von Landesverbänden der wiederaufzubauenden .Kommunistischen "
'Part'ei ,zu betrachten. Das würde ja heißen, ., Teile aufzubauen, be-

'. "~~r das 'G~ze existiert,. oder anders : '. das Ganzeausvorgefertig-
ten Teilen zusa,~ensetzenwol1en.WirkÖI1nenund inü'ssen heute
d.ie' VöraussetzuIlgenfürdenWiederaufbau der Kommunistischen Par-'

, tei schaffen; der Wiederaufbau selbst jedoch und das.heißt auch
der Wiederaufbau der Landesverbände kann nur d~pch Anleitung
vom wiedererichteten nationalen Zentrum aus von den lokalen und
regionalen kommunistischen Kräften pl~äßig und einheitlich

, :{O

vorangetrieben werden. Alles andere hei.1~t, der Verewigung des,
Zirkelwesens und dem Spontaneismus das Wort reden. Die Partei
wird und kann niemals bruchlos und organisch aus dem Zirkelwe:­
sen hervorwachsen, erfordert ihrWiederaufba.u doch genau im~,a:­

genteil den bewußten Akt der bewußtesten Teile der kommunistIl.
sehen Bewegung.

Die Kommunistische Arbeiterzeitlingals unser wichtigstes Organ,
ijlit dem wir den Kampf um denWieder'aufbau der Kommunistischen
Partei au! nationaler Ebene führen,: wird mit· zunehmender Reife,'

'. der marxistisch-l.eninistischen Bewegung in Westdeutschle:nd und
in Westberlin zunehmend eine, ihrer wichtigsten Aufgaben darin

.l sehen müssen, den ,Kampf gegen Abweichungen in der marxistisch­
leninistischen Bewegung, zU.,führ,eh.,

"



Darüberhinaus wird der Kampf um die DurchsetzUng der kommunisti­
schen Politik in besonders wichtigen Fragen äurch unsere neu auf­
gelegte "Schriftenreihe zu den brennenden Fragen der Arbeiterbe­
wegung" oder durch Einzelschriften verstärkt voranzutreiben sein.
Ohne diesen verstärkten ideologischen Kampf wird es nicht möglich
sein, daß die lebenswichtigen Fragen der Bewegung im nationalen
Maßstab in unversöhnlich revolutionärem Sinn entschieden werden
und damit die wichtigste Voraussetzung für di.e überwindung des
Zirkelwesens geschaffen wird.

April 1972

Zentrales Komitee der
Arbeiter-Basis-Gruppen

FüR DEN WIEDERAUFBAU DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI
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